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i feſtlich Selëgenheiten , ſo uick an Pultéâbenden wad, ut wað

bi uns dat Plattdüdſch nich végäten in oft init Végnängen

mit anhütt.

Dat wat ung wad up plattdüdſch reggt,

En fro Gemäud dat in ſich drecht.

In weck Sdhauſen in Mäfelborg, wo afweſſelnd Bodh

dådich un Plattdüdſchläfen wâd , fälen dei ſütten Gören

ondlich freudig uprågt ſin , wenn dat Plattdüdfch an de Rei is.

Man ſeggt ucf : dat Plattdüdſche lett ſo iérnſthaft, gaut un

tru un het't achter't Ur." (Boyſen von Nienkarken .)

Blatt höllt dat mit truherzigen Schnad,

Mane in bébrämt mit Schåwenac ,

Un freugt ſich drann, wenn Sung in Ollen

Vör Lachen ſich de Ribben hollen .

Kriſch up to lachen -- mein ich nich,

En Hägen man herzimiglich ."

(Wilh. Borneinann .)

Wa ick hier ſchräben un middeilt hef , i8 nich blôt fö

de Lütten, dat is miér fö de Grötern, bi dei äweſt itoch de

Freur in'n Harten Rûm het, dei dat, wat drullig ôr ſpåßig,

lico dat, wat iérnſthaft is, liden mägen.



De Teifen8, dei äwe de Bocale un awér ſtån , ſünd :

o awé a = å, (preck oa. Dit o is mennig Mål fö

den , dei nich nipp taufikt undüdlich un ſüt üt as'n lütten

Klade ôr as twei Strich un ſo kann å licht as ä anſein

waden .

de äwé a, ôr o äwé ä å, ſpreck : dä ôr öä .

Dat Dad äwe einen Vocal fall bedüden , dat dei lang

ôr dånt êtſpråken waden ſalt ; is awé ä == å mitunné en

Bäteit undidlich .

© = d.

ê ee.

é, ſall bedůden, dat r ſolgt ôr ütlåten is ; ſo in Mölle,

Möller ; heit udf : he, hei, er ; as : will é = will he, wiú er .

é, is mierſt glik mit é ; ſo in : Por = Boe

Poá, Paar.
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( Brût un Brütmann ſitten up’ı Stail oré up'n Sofa

didit tojám ; an de Sid ſteit'n Diſdh itp den de Hochtidsge

ichenke leggt waden. Vör de Döć oré an de Döć waden

intweirig iérden Pött oré Schottel, uc intweirig Buddel un

fünſtig grøt Schör ſchmäten. Dei Hochtidsgeſchenke bringen

oré dei fünſt einen Sermôn to leggen hebben , ſtellen ſich

vör de Brûdlür.)

1 .

Fru um Diérn, (mit'n Bott vul Botte.)

Fru : Buten wâd an de Dot defft, dat man faim wagt, rins

togån , ick hef miondlich dördhwinnen müſſt, da'ch nich

klüt't un ichmäten würr. Dat dêr Spectåkel nich ganz

ån is, dat is äweſt uck flot. Den Dag vör de Hochtid

một pultert wäden , dat is nu einmal nich anners . Dei

olien intweirigen Bött möten an de Sid, dat man't fört ni

Geſchirr Platz friggt, un noch båben in , wenn dei Stülpen

bortau uck nich recht paſſen ; is de Pott intwei, befift man
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de Schöć un ſeggt man denn ud, ſo het't ſäten , denn

het man uch noch nicks doévan ; alſo fuét dormit ! Tai

gift alletwagen intieirig Bött, allethalben Fälés. De

đeº một tart aflegent, bei itthociriget in terbritect

Pött åweſt ſünd noch gaut tum Pultern , un dor ſünd ſci

gaid naug tau, denn wâd man jci uc ánig . Mîn Diern

faſte ît de Nät mit'n heilen Beugel -Pott herût. 3d raup

achté cér an : Diérn , wo wiſt du hen ? Sei rönnt, as

wenn eér de Ropp brennt, in ſeggt : id will pultern gån .

3d raup fe fat ! Sait, fun trö ! ít geit bất ni toe,

wenn du pultern wiſt , denn nimm wenigſten einen intivei

rigen Pott, denn du ſchmitiſt mi likes naug intici. Sei

deer, as wenn ſei kein Uíen haar, hürte dor n ich itp, wat

ick ſår ; in'n Su'ſ was ſei weg . Ne, wat de Diérns fuſig

un végëteřn ſünd, dat fânt ji gornich glöben ! man kann

ſich nidh'n Bäten dorup vélåten . So väle Frugens klågen

doräwe nu ſeggen : dei Diérns ſind upſtunds to ſchlicht,

dei dagen alltojåm nich.

Diérn ( trett in

Fru : Sit, dor biſt du já !

Diérn (ſett de Hänn' in de Sid).: Wat, de Diérns fünd

ſchlicht ? denn müſſt ick jå ud ſchlicht ſin un nicks dägen ?

As de Fru, ſo is de Diérn. Wenn de Diérn eér Fru ,

en ollen Säbenrand un ein ut dei fiben Bidden is, dei'it

Mül ani'n Stopp hängen het, womit man Notten un Müſ

init végiften künn, dei wenns mål eér Törnings friggt , to

fifen anfängt, dat Jeden , der ſei hürt dei Uren glit 10

gellen , dat man ſei tauhoben und dorvan lopen mücht,

dei lifes den ganzen utjdlágen Dag zawiert, zaceriért un

zauſtert un awé jeeré lütt Véſein einen groten Tranjd)

un väl kandál måft, wenn dat de Diern den ganzeri

Dag mit anhüren möt, deun weit'8 toretzt uck nich , miér,
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muis cinilich daun un låten fall, jei mot jå ganz dumm

un däfig borbi wabenr.

Fru: Diérn ! wat jeggſt du ? Sei to din Wit oré ick gär

dine Tachtel dat du Ropphäſté cheiten faſt!

Diérn : 3, Mutte! dat fann fei doch uid up fich betrecfelt,

ſei füü dat ja nich gellen.

fru : Dat wud di uc nich råden hebben .

Diérn : 3ď bün ja äweſt ümme to fräden weſt, un hep dan ,

wat jei von mi vélangten.

Fru : Hüt Xweſt heſt du nich Orré pariert. Wat heſt du

hier to fäufen.

Diérn : 3d hef hier blôt fei ſöcht, Mutte, üm dit au ſei

aftogäben .

Fru : Wat is denn dat ?

Diérn : Date de Botté, bei id herdrägen füll.

Fru : Na, min Diéning dats wat annes, dat du doran dadit

heſt, denn is uc Aus werré gaut. Min Batte får all

üminé, de Botté lett nids B88 tau.

Diérn : Dat hef ick mi uc ümmé da cht, dat de Botté gaud

un wolldädig wier, dorüm was mi dat uc ümmé leiwe ,

ſei gêm mi fettſchmeért Botting, as wenn ſei ſo wenig

Botté up't Brôd domeérte.

Fru : Dat glow ich woll, dat du ier fett as mågé magſt,

ávéſt dat bedenk, toväl Fett garrt up un dat is unbequein .

Nu giff mi de Botté man her, måfen Suicks un ſegg

Adjús, un gå nå Hus ! wi hebben to morgen noch väl 10

beſchichten .

Diérn : Mutte, låt's mi man noch'. Bäten hier, ick wil

ud dorför länge upbliben un morgen tîrig upſtår.

Fru : Denn dau dat, blif mi ameft nich awé de Tid !

Diern : Ne, wenn's Ad gån , gå't uc .

fru : Otrûd un Brûtmann ſitten jo leiwing tojáin, måſten
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geit dat mennig mål nich jo glatt, ick weit dat û Erfo

ľung. Þiérbi ăwereik iç jûch deſ Botte, ic dent dei wad

eere Dugenden wou beweeren, un dat werré ſmidig

måken, wat ſtraf worden is .

Dat will id jûch hierbi nu uc nidh veſchwigen, dat is

nu einmål de Botté eér Dugendſchuld, dat jei dreimal

upt foć dul wad. Bi de Hitt wâd ſei to weil ; bi de

Kill to hart, un to weck Tiden fålt’s ganz, wat noch am

düllſten is . Dat ſchint nu frilich eiſch un duu, äweſt dei

Såt mot afhulpen waden .

F8 de Botté to weit. wad's in folt Wåte jet't, is ſei

to hart, wad's in't Åbenrüí oré up'n anne warm Stel

ſett. Dat jei jûch äweſt nich fälen fall, dorüm hef ic

weck von minen Bötråd inſchlågen, un ſon, dei ſo ſäut

as'n Nätkarn ſchmeckt, un naug ſollt't is, dat ſei nich ſo

licht baſch wad. Daut ji dat ſpärehen ud man , denn

wadt jûch doran nich fälen .

Dat wi'ck jûch åwéſt noch ſeggen : will'ſ wat daun un

måken, nålt un nuſſ't nich, entſchlût jûch un hanneſt ſchnell

» ſtåt nid, as de Botté an de Sünn ! " Hift uck dorup bi

MI dat, wat ji daut, dat ji uck de Botté up't Brôd dorbi

heft," un „ lått jûch de Botté don't Bród nich nämen ! "

Ein Mann (mit en Std Speck.)

Botte is man Botté, dweſt Spect jet't werré Speck.

Don'n Sid Speck lett fich'n Stück afſchniden , dat mit'n

Schnäd Husbackenbrôd veteért, gift Murr in de Anåfen

in hölſt vör, wenn't wat ſet't.
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,Speck bört dörch'n Dreck. Ick gåiv min Schwin

Specf, ſcggt de Bué, dat all wolf werré tamen . Mit

Speck fängt man Müf. Bi dat Gäwen is ümmé en

Afſicht; de Ein ſchmitt mit de Wurſt nå'n Schinken ; en

Anné röpt : nick ſtå un ſchnid Schinken, den ich leif hef,

war ick winken . Ick wenk Seinen, ict fåm ſülwſt, jûch

ameſt wu'ct den Wenk gäben , wäft up jugen Burtel bes

dacyt, låt't juch dat Speck nich ut'n Rol tein . “

3.

Mäken (mit Melf )

Wi wånen in kein Land, wo Melt in Hormig flütt.

Sülbſt dei Kau gift uns de Melk nich friwillig, wenn

wi's förrérn, một ſeit ſich gefallen un wi möten uns

Tid låten un nich åweilen, wenn'w melken :

Stripp, ſtrapp, ſtrull,

38 de Bütt noch nich bald vull ?

Melf de Rait ſo as dat Brür,

Däglich twei uck wolt drei Mål;

Sett di doćbi in de Hüt.

Dré up'n Huké dål.

Nimm de Melkbütt vör de Ainei,

Fåt de Titt un wes nid, zipp,

Mit dei ganze Hand drück dei,

Un jo drück un melt un ſtripp!

Stripp un blif man noch beſitten !

Stramm fünd üré noch un Titten ;

Nå ſchütt já de Melf von Nigen

Warſt noch woll de Bütt vuu krigen .
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Un grår ucl die allefettſt,

Denn de fiinimt ja irſt toletzt.

Metiſt nich rein ût, kümmt't dortau ,

Dat uſtgrippen Seit de Kau.

Dei Melf is en Spiſ fö alle Lüd , dei Sinné eér ierſt

Spiſ ; dei man äweſt noch Mell as de Börnfälwé gäben

inôt, dei hebben noch kein Erfoćung, in hier kann man

uck ſeggen : Kalwémåt un sinnémåt möten vú Lüd am

beſten weiten . Dei upſigt um in Satten wegſett Melt

keeſt nåſt un trennt ſich in Rðin dei afrðint un bottert

wâd, in Kees un Waddick.

Súd gäw ict deje friſche jäute Mell, jei fall jûch en

Bild von Schönheit, Rendlichkeit, riken Sägen un de iérſt

liflich un geiſtlich erquifend Spit ſin.

4 .

En ( ütt Melfi äten.

Darf ict, Brüdten, di vetrin,

Wat ick hütte nå in fiérn .

Si, den drinken alle Frin

Fö eer Läben Kaffee giérn .

Un dat moſt du mi geſtán ,

Wenn du man de Fru büſt iert,

Dat ier wenig Dág végán,

Dine Wonn i & Kaffee miérſt.

Dorüm fåm ick hüt in beir

Säute Melt di fründlich an.

Sonne Melt , dat man an Gäur.

Keine bätre finden kann,

I



ºute Jôti, 50 füut a8 atocrit

38 Joé út, Joc in ſci di,

Deje låt ick ohne Handelit

Di as Prauw ganz koſtenfri.

Hüřſt måltum Kaffeefdyweſtéorden ,

Denn mi den Gefallen dau :

Schrif den Dank, dat bu dat worden ,

Mine ſchöne Met man tau .“

(nå ? W. Martin .)

5.

En lütt Mäken (mit einen Pott. )

Leiw Brüd, ick kami mit Pott in frük,

Minen Glückwunſch di to bringen ,

För den hůslichen Gebrûk,

Fält di't woll an mennig Dingent.

Ick beſcheer den Pott di hiér,

Wull, dat, dat en Glückspott wiér.

Nimm em fründlich an upt Beſt,

Büſt jå mine Fründin weſt.

Dorüm wiinid ick froen Maude,

Di ut deinen Leiwſten Gaube ;

Si ſünd hůt up dat Glück ſin Hö,

Wi wick mi frein , dent'i an mi trö ! u

(11 . ? . W. Martin .)
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6,

Ein Fru (mit'n Brod.)

Von allen Ätwořen blift dat Brod ümmé de Hauptját.

Dat leiw Brod, dat gaut îtbackt un nich klinſchig is, mag

Jeré ein ; wenn é uck noch Taubrod velangen füll; mennig

leiw Brod is't wiért, datt innen un båben mit Botté be

ſchmeert wâd, fümmt noch gauden eſ dortan, kannt ja uck

nich ſchaden . Dat's dweſt nich ümmé nörig : Solt un

Brôd måkt de Backen rôd . Dei Win erfreugt den Mins

îchen fin Hârt, dat Brôd ſtärkt dat. ( Pi. 104, 15. )

, 3ck bün to Brôd fåmen , ick biin veſorgt, nick her

min Stück Drôd ," ick kann mi ernären ; u denk uck ſo :

den ſîn Brôd ick åt, den fin Lid ick ſing. Låt din Ogen

wacker ſin , den wärſt du Brods de Fülle hebben .“ (Sprüche

20, 13.) Ick bün jung weſt, un oſt worden, un hef noch

nich ſein den Gerechten vélåten oré ſinen Nåmen nå Drôd

gån .“ (PT. 37, 25. ) Wer ſîn Brôd het , de is gaud to

Wäg ; dorüm birren wi ucł um unſ däglich Beôd, dat is

Närung, Unnéholt, Utkámen .

3i hef jûg Brôd . „ De Brôd het, den wad Drôd

båden . ”

Hier hef't Bród von min Backels, dat’t gåw't jûch mit

den Wunſch, dat jûch nümmé doran fälen mag, datt ji jûch

canne ticfs börgolft At ficit brift : v3t tốt bạt intité

up't Bröd åten ; " it dat ji xweſt uck giérn den Armen en

Stück Brôd afgäwt,
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En Jung (mit twei Duben .)

Twei Duben greep'ſ up mînen Schlag

Dei ſchenk ick hiermit jûch;

Månduben wäden't uck woli ſin ,

Eér Fäut, de ſind ſo rûch.

Dei hecken denn uck alle Mond

Bald gift en ganz Hoſt,

Doch ſchmiten's as de Kreppe måkt

Sich nich ſo in de Boſt.

Véſtigen daun's ſich nid jo hôch

So as de Tümmlé deit,

Dei denn wou noch ît Awemaud

Sophäſte aweſchleit.

Wat't för ne Důw uck wäſen mag,

Wenn man ſich recht anfiért ;

38 doch, wenn ſei uck dümming lett

En nett, ſanftmäurig Dierd.

So wid is dat uck all recht gaud

Bet up de Dâw eer Neſt,

Dat is jå doch man loddrig bûgt

xa't jeere Tid ali weſt.

De Häſté weef den Düffet trecht

Net Neſt hei bugen ſall ;

Dei Düffet äweſt geew nich Acht,

Nöppt glitſtens : „ Nu kan't't all ! »

Den Håſte äweſt arget dat

Vélett em Anali un Fall,

Dei Düffet dei ſo nägenflauf

Un de röppt : Nut ann't't all ! "



12

Un wat fünn hei, er fünn'n Kråk,

Un bâgte ſin Neſt ſo

As hei vörher dat bugen deer,

So uteri bäteu Stro.

Aš uck de Düffet wäſen mag,

Sin Duw , de leiwt enn man ,

Un raupen fann é : trûtſte Fru !"

Co filmmt ſei glikſtens an.

Þei kurrt üm ſine Dûm herum ,

Un ſchurrt ſo up de Jér.

Iln wiſſt ſich jå jo cumplefant

So leiwoult ſülfſten hier.

De Leiw bewoét in nigen Stand,

Un jo a8 Mann in Fru

Sanftmärrig as de Duben blivt

Un in de Leiw jo trit .

Mamit im Fru (mit Duben. )

Fru : De Düffet deit ſo zärlich im is fo galant gegeu in

Dûw un du Pierſt di goś nidh an mi.

Mann : Dat dau ick wol. Dat bedenk, wcim man de Du

ben mit Anisil beſtrict, fünd glit de Hårpfen achte her,"

to grột Riz tredt Befüre ant ,

Fru : Am En'n wärſt noch iwefüchtig ?

Mann : Worüm fül iif dat uc nich, ick hef di ja ſo leif.

Giféſüchtgé wick ſind up di as'n Dilffet up ſîn Dîw. "

(Shakesſpeare.)
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Fri : 3wrig naug ichinſt du ; aweſt eriwé di man nich !

Dei de Iweſucht upſöcht, den het ſei Liden ucl mit

bröcht, 3d dan di jå Ale to Willen.

m3cf näm gedüldig hen wa'ct fall,

3ck hefu Dubenhârt;

Un fälen deit mi jå de Gali,

Dün nich dorup betaart :

Mi to vegällen hier dat Läben ,

3cf mot jå likes nu ali bäben. “

( Shakespeare.)

Mann : Béråten dau't di nich.

Fru : Wenn'ct dweſt di vélåtent môt ?

Mann : Denn bliw'f allein .

, Wilft måten as de Duben driben,

Un jo ån tweite Leiw benn blibent.

(Byron. )

Fru : 38 a8 de Duben willst wiſin . U8 Duben fich

ſchräbeln, jo mücht de Ecſtand naſchen . ( Shakespeare. )

Mann : Wi ſålen wi dat äweſt måten ?

Fru : Nu tit dat Brûtpoé an , as dei dat daun . Dei lei

ben ſich as twei Turtelduben .

Wenn dei Düffet einjain furrt,

Denn lockt he jîn Difen,

Wenn é mit ſîn Duw upburrt,

Hett é all ſîn Wiffen. “

Mann : Dei fanen dat uct ſein låten, dat's ſich leiben , wi

fitniten dat uct, wi daunt man nich ümine ; wect aweft

dörben dat nich , wenns ucl roullen

Düwren up'n Eifenaſt,

Spröt dat ſchitteblåg:
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Schnäwel, äweſt dwigen faſt,

Dat't nich kommt to Dåg.

( n . Daumer .)

m De Düffet flüggt nå ſin Düw hen,

Na leim und Glück fänen beið ſich dentt;

Dinn ån Sorgen

En Breiwen inne, dat blift véborgen. "

(n. E. Tegnér.)

Fru : Dei fich leiben , de känen ſich uck im Stillen leiben ,

dat't Reiné to weiten triggt.

Mann : Leiw in'n Hårten fikt bald rût , un wenn uct man

toierſt véſtålen, markt wâd ſei doch un en Nåweſch vételit

dat heimlich an de Anné, dat't Dörp rümm is, un ſeggt,

ſei mücht dat uck jonich wiré vetellen .

Von de nîg Leiw nu, un den Bund

Venu8 Duben gäben't kund ;

Fleigen ümmé her un hen ,

In uck teinmål ſchnelle denn,

As ſo de vélámte Tru

Unvélegt to hollen nu . “

(n. Shakespeare.)

(to de Brüdlüd ): Dat Räden von de Lid äwe jûg' Leit

bew'j miérſt hinné jûch .

Fru : Dat ji tojámbliwt, jach ſo fäukt un leiwt as de Du

ben ; drüm hem'w fö jûch üct'n Boí Duben mitbröcht.

Dat dränt nich dat de Duben danzen ," wat ſütt Lüd

denten het nich väl ip fich ; äweſt en Schelm gift miér

as he het.

Mann : De Duben mägen uck mennig mål Undag måten

un Koſten véurjåfen. Man jeggt: „ Wer ſin His will

rein erhollen , darf ſich keine Duben holen . Wer ſin

Geld nu wilt véſeigen, de köp ſich Duben , denn ſit hei’s
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fleigen .“ Äweſt , wo Duben ſünd, fleigen Duben tau ; u

dat Gaur föcht dat Gaur, man một ât Furcht fő Duben

nid, dat Seigen unelåten , wegen einen unvemeidlichen

lütten Unfall darf man en vurtelhaft Såt nich afichlagen.

, Bråden Duw flücht Reinen in't Mal ; u will man wat

Gauds hebben , một man ucl doćnå baun. Denn iin

wenn hef'f ucf 'wolt en bråd't Duw , un dent: Ne blinn

Dûw find't uck ne Arft ;" väl fümmt up Glück an .

Fru : Mi fümmt dat oft fiér will an, wenn'ct nåt'n Duben

bån ſtigen un en Boć tum Schlachten runhålen fann .

Min Mann ett de Duben recht giérn un em bekämen ſei

uck gaut, jå jeden ſchwäcklichen Minſchen , dei an ſin

Kräft runkámen is, ſünd ſei gewiß deinlich.

Hei ett Duben as de Franken !

Un dat tügt recht hitig Blaud ;

Un denn higige Gedankent,

Un de tügen werré Maud.

Wett ſich denn nich miér to fåten

In ſîn Räden in ſin Breiw ,

38 jo vull von hißig Dåten ;

Un hißig Dåten ſünd de Leim .

(n. Shakespeare.)

Nämt mit dat veleif wat wi jûch gäben künnen .

Mann : Wünſchen wi'ct jûch, blixt uprichtig un trû gegen

enanné. „ Wäſt klauk as de Schlangen , un ån Falſch,

as de Duben . Matth. 10 , 16 .
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9 $ atte it © ẵn ( titut pin.)

Batte : Nu nimm din oti Mlott af, måt en deipen Büfling,

un denn ſegg, wat du to feggen heſt.

Sån : Sall iď uď ſprichen ?

Vatté: Ne dat ſaſt dn nich, ſpråk du man , 48 mi gewön

lich ſpäfen ,

Sån : Wåden'8 mi denn ud veſtån ?

Batte : 3, wat wutlen ſei nich.

Sän : Jä, dat ſeggſt du ſo; dei Brüdmann ie'n lang Tid

iu ne grôt Stadt, oré vilicht en Biertel 3oé Soldát, un

de Brûd up é hôg' Döchteſchaul weſt; wo denn ?

Vatte : Ik bün jå uc lang’n in en grôt Stadt un bi de

Soldaten weſt.

Sön : Du beſt mi dweſt dei Geſchicht von Hans Liminrick

vétellt, as de to Hûs fåmen is, hetté já nich inål di Hart

kennt, un dat em de Såt ierſt donnwerré Didlich worden

is, as hei up de Hart perrte un as em di Tingen in't

Geſicht ſchlågen .

Vatte: Dei ſich ſo ſtellt, ben môt man wieſen, wat ne Hart

is. Wenn em dei Tingen up de Näpunjacht berürt

hebben , denn fann é ſich nåſt mit Finge dorhen fäulen

un någrüweln, wat't is.

Nu Eumm hiér neege vör de Brûtlid' her, bring din

Warf an , un ſpråk as di de Schnåwel wuſſen.

Sän :

Vatting in Mutting, dei ji fennet,

Schickt jûch'n Hån un Cumpelment ;

Wat ji mit fält, hei ,8 mi ni ſeggt,

Ii find't doé woli allein mit trecht

Wa'd von den Hån ali weiten dait,

Dat fegg id jûch nu ganz genau .
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Déf þån haar väl to daun ,

Will Herr bi'r Häuné bliben ;

Heel Nandfor bi jeer Haun

Beſtünn ſich woll to Pibent :

Weef frömde Håns bald af,

As's up ' ! Hof inan keemen,

in brödet jei up'n Draff,

Dat jei Kitût glit neemen .

Gaff up de Häune acht

lip allen eéren Wägen ,

Uit wäfte un was wacht,

Wenn's all to Wim allſtägeit.

Un reep he mål : tud, tuck !

A Bäune jung un buen

Seer kreeg ſin Deilfen udk

Uit müßteit all Tuck hollen .

Lår mål en Hån , fäng dit

To fåteln an nå't Leggeit,

Slit fåfelte hei mit

as harr hei wat to jeggen .

Streigt, würr't Unwäre jüſt,

Tauögig, ån to wenken,

Dat hei't ûtwennig wüſſt,

Dei Häume füllen't denken .

Füng an, vör Dau un Dåg.

Sin Rüfrüfü to freigen ;

Un müſſt in ſchlimme Lág

Upſchrigen bi't Wegfleigert.

Schreeg fleigend en lütt Strec ,

So as é grår fünn ſüdten ,

Up Tân, Gelint un pect

Un flatſchte mitn Flüchten,
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Hein vån is woll ſo ſchmuck,

Un eine is woli bunté

As de Hån, bliwt mi uck :

Geſund in wacht un munte !

10.

N

En Mann (mit'n Hän ), en Fru (mit'n þaun. )

Mann : 3ck hef to ſpräken , du möſt ſchwigen. Kreigelt

ſall dat þaun nich as de Hån, dei Fru wess eéren Mann

unnedån . „ Wenn as'n Hån de Henn mål kreigt, ſo

wad de pals eér glik umdreigt.“

Fru : 3ck war di wat jeggen uit vétellen , un du fannſt

tanhüren.

En Hån, dei ſpröt eis to ſin Genn,

Fö dinen Mann du mi erkenn,

Un anné Vågel jaft nich liden ,

Sü88 wâr'k di de Når afichniden ,

3, ſpröt ſei lachend, mi ſüll't råfen ?

Dat ſünd jå ganz kurrjoſe Såken,

Würr din Wuít in Erfüllung gån.

AU Häune feegſt ån Når bald ſtån .“

Mann : Nu dau, wat faſt.

Gehorch mi nu, ſüs'8 wâr id ungeduldig,

Dat Wif dat is den Mann Gehutſam ſchuldig.“

Fru : 3ct dau, wa'ck will.

# $ ck will di dat fogår vefchriben :

Ick wil di den Gehurjåm iduidig bliben .“



19

Mann : Nå'n Mann ſinen Willen mött gån. „ Mannshand

båben ," dei Mann mot ſin Recht behollen.

Fru : freig' man nich ſo ! 3d bün Berr ! ſåd de Mann,

doe feet bei unnein Diſch .“ .

Mann : Vör di war'dt mi nich dufen . Låt nu dat nåteln

man jin , bilſt jå all ganz heiſch, as herrſt di ſo dägern

Defüllt, an doćbi’n Pips wegkrägen . Wenn dei Häune

to tirig fåteln, leggen's up Dag Windeier . “

Fru : Id tafel nich. Wer Eier hebben will, dei một ſich

dat Kafeln gefallen låten .“ Dat geit di nicts an, wenn

min Haun kåkelt : ,, heſt, 'heſt, heſt mi an'n Kinåken ſtött!"

„Gäd ticke dä ! dat Häunken ſä,

As't de witten Eier lä..

Kåfel, kåkel, kafeldüt

Kåfel, fåfel, kåld , d Ei

Wö’8, de Hån den hüt: “

Perrt nich entwei, perrt uid) entwei.

. Såfeldüt, Råfeld Ei!

Deiſt mi je ſo wei .

Kafel, tåkel Hånt!"

Mann : S& Freig nich . Min Hån fall freigen in nåſt jaú é

dat Haun noch kåkeln helpen, dat'o'n bäten väl vélangt ;

„ deit dit wei, wad wou werré waden . “

„Wat fall man doétau daun ?

Nüfen is fein Haun ;

Dot kann man nicks to feggen ,

Grôt Eier fann't nich leggen .

fru : Di is dat uc ümmé glik to väl ; ſittſt giérn as Klås

Åbendſägen, un heſt dei Hännen in'n Shot. Wat ſålen
de Lúd pon di denten.

Dei is ſo krant as'n þaun ,

Mag giern äten, in nicks daun .

Sitt an Åbend un fickinündt.
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13

Ja, dei is't, dei fich wat gümt.

Giſtern för twei Gröſchen Biér,

Un hût drinkt hei all fo viér.

Mann: Såfel du man ümmétaut, wenn naſt fluctent wiſt,

fannſt uc daitn itn din Küfeu filten .

Fru : Du beſt jå mit fåtelt u wiſt uc doéför Hån in'n

Horf ( in ; ick wull di dat uc taugeſtån , wenn du dat man

nich bi Jeden fin wuſſt.

Mann : Dat wär ick ud nich tänen .

n Leiwing ſegg boch , wo's de Mann ,

Det Jereinannt gefallen farm ?

Nünme is hei, un mich betarnt.

Nardens is ſin Båreland. "

Fru : Wenn du mi gaut büſt, bün'd't uck,

Mann : „Ick heww woll noch'n Häunten mit di to plücken ,

dat wi'ct aweſt nu ſin låten . Blif du man bi mi, un

gå nich up frömd Häw , wo’s di wegſchüchern.

Mann (tum Brüdmann ):

Di gåw ick nu den Hån,

Blif preſſ di taugedån !

So langr : de Wind weigt

Un de Hån freigt. “

Fru (to de Brûd) :

Hier gåw icf di dat Haun ,

Un råd di dat to daun :

Frü mit de Häuné to Berr

Un up mit'n Hån in de Werr .“

Gelt't üm en Haun tu rechten , nütz de Tid,

Nimm du en Ei dorvör un låt den Strid .
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De Nachtwädyté (röppt.)

De Slock het teigen ſchlagen , teigen is de klock.

( tấtºt one thatit orẻ pipt a fingt.)

Slod tein , Miod tein

Et kann fich freun,

Wer Ftil to Neſt nu geit

Un morgen friſch upſteit;

Un wän de Sorgen fåten Frär,

Schlåp in, fö di is't nu alt (pär .“

( Fritz Schwerin .)

Minſdhen Wåken kann nich mügen.

Gott wad wåken, Gott wâd ſchützent;

Herr dörch dine wiſe Macht

Giff uns eine gauré Nacht.“

Sü ! wäden de Lüd ſeggen, doś röppt de ol Nacht

wächte ud al werre ! Na, kung darf dei nich ſind. Dei

jungen Lüd ſünd oft to unupmarkſåm un weiten denn nich,

wat de llock ſchlagen bjet: 30 weit dat weſt, wenn man

ou Bottebüj nich in'n Gangn is, paß ick up, wenn de

Tormflod ſchleit. Sünſt filnn man noch de Tid aftûten,

nåſt ſüll man knarren, dunn pipen, jigt fall man ſtill

herumſchlifen un nich mål de Tid afraupen. Dat ſünd

Luté ni Modert, wobei einen de Schlap in de Ogen fåmen

kann. Herr ick nich minen Morgenſtiern oré min Peik un

minen Hund bi mi, fo künn wi doch mennig Målun

heimlich to Maur wâden . Wenn in'n Düſtern weck rüm,

olifen, kann man't ſo prick nich weiten , ob't Spitbauben,

of dat Beleimte, oré wat för Geiſté dat eintlich fünd.

Wenn denn de UI an ein Finſte flücht, wo bi einen Aran
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ken noch Licht brennt, un båben in roppt ! kumn it,

kunim mit, mi grågr!" denn fann Einen de Grugel bină

ankámen , âmeſt den låt't nich marken . Steit man Mám:

din in'n Klenme oré ist ſtiérnflor, denn ist noch ümme

uttohollen ; bün’d denn ſo muttéſeelen allein un tlenné.

wi dit woli wier, mi datt wou wier , un wit woll fårnen

füm , i wat denn waden deer, végeit de Tid, ier'd mi

véſei, ſchleit de Klock werre; fäng denn werré bon pören

an to flennern ån up de Klock to paſſen , bet de Dag

grågt. Nümunt de Morgen, fann'd . mi'n Stund up't le

Leggen , naſt den Dag åwé rümpuſſeln un rümſchötwarken ,

bet'i Ábend iad un de Nacht werre anfängt. Hüt hef'f'n

Stäwelknecht un'n Boé höltern Tüffel trecht knütert. Dit

aweſt fö jûch mit bröcht.

( 1 a .

En . Nacht wäch té.

$ 7

Dierd un Minichen Att's all ſchleep ,

Sülmſt de Hüsprofêt de chweeg

Au de't butent teigen reep,

in tüm . Lidyt to ſein noch kreeg,

Un m Laxne in jûge Mirr

Bi lo grôt un helles Sicht,

Gaw't jach doch tor Kau , id birr ;

Rau iø'n Börge ſine Flicht.

3å de Wächte het Beſchwerden ,

Un ud einen ſchlichten Stand.

1
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Sit jå werre fro Geberdert,

Un dat liggt jå up de band.

Nu, wenn mål en Leiwespöften

Sich bet vör de Dör hentät,

Un Hei fin veleiwte8 Görken

3n de blågen Ogert füt.

Bi jûch, ſchint jå ud de Häben

Bulle Seigen noch to hängen ,

Dein dat je je hiérn Läben,

Wo fich alle Fränden drängen .

Nu min Pörken, ud de Wächte

Bringt hier Glück im feinen Hall .

Bünicht dat defe Schritt en echte

Schritt tôf Luſt in Reiw nu was.

Läwt ſo glüdlich as de Tammen,

Sunmt ud mål de Immenſchwarm ,

Doch gerådt mi nidh in Flammen,

Sünften inåk ick Füérlarm !

þåt jå, wo ji ſo beglückt

Hem ich hier já dat Reviér,

Wenn de gollen Kranz jûch ſchmidt,

Sünb wi alle werré hier !

Säuft jûch nu man ſülwſt to fåten,

Stütt jûch ſülwſten nich de Rau

Un id baut giérn unvédråten ,

Dat id för jûch wachten dau .

Wil jå preſſ doramé wåken,

Dat jûch mar de Freud upföcht.

Nämt véleif mit déje Såfe

Dei ict jûch nu hef mitbröcht. ( 11. ? )
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Dei Lichtfründ oré en Mann mitn licht un lüchte.

Dei Duſterlink kalmüſert giern in Düſtern , dei Lichtfründ

kann nich Licht naug betámen u wenn é ſich uck as ne

Mott dei Flüchten doran verbrennen deer , em is't noch

ümmé nich klor, naug un will, datt an't Licht kümmt un

erlücht't wad . Wil é wat bi Licht ſein, denn một é ude

en Licht hebben, wenn em denn'n Licht upgeit, wat em

Licht gaff, denn wetté, wat bei erfoćen, het, wenn é uck

noch nich wett matt einflich is, un brennt em dat Licht

all up de Nägel, wað hei nich raupen : miér Licht; ging

hei nok ut as'n Licht wat ütpüßt un, nich werre anſtiet is.

Teré dweſt mót, dorup ſein, dat é ficha nich in'n lichten ſteit,

un dat é nich achte dat Licht fülét wad.

Dat't hell di blíf,

Doe moſt du up, beſtån :

De Lücht von't dugendſåme Wif,

Wâd Nachtens nic útgån. “

(Spr. 31. 18.)

Nich, inmern Schäpel ſett man't Licht.

Wol up’n Lüchté mag't gefallen .

Wo jeré ein to ſein dat triggt

Un lilchten fall dat jå , fö yllen ..

( Matth. 5, 15 . Marc. 4 , 31. Luc. , 8 , 16. 6. 11, 33.)

I

!
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13.

De Arbeite, Arbeider.

Man feggt: Dei ungefäden tôʻr Arbeit fümmt, geit

ungefónt weg , äweſt dat heit udt : En jere Arbeite wand

finen con un finten védeinten Gröſchen Erigen ," dei nich

arbeidt fall ud nich äten . " Arbeiden bringt Brôd, Ful

kenzen bringt Hungersnod. Arbeit un Spoćen målt ril

Knecht Arbeit is de beſt Lotterie.“ Arbeit gewimmt all

Tid . Arbeit gewinnt Für ut'n Stein .“ Arbeit het

bitters Wörtel un fäute Frucht. Jere một ſinen Strang

tein . Dei ümme in'rt Sälen geit, dei preſi arbeiden

mot, dei darf nich awé de Sträng' fchlån, un fann noch

io fräden fin , wenn hei nich in'n Hinneſäien fümmt.

Dei Arbeité fall to einen beſtimmten Tweck ſin Strafft

anſtrengen, man ſeggt wolt : „ Den Gott bide Arbeit trefft,

den lette nc dorbi ;4 dat hübt ſich ſo an , as wenn dat

Arbeiden en Stråf wiér ; dat heit &weſt: „ En jére Minich,

dei bor ett un drinkt in het gauden Maud in all fîn Ar

veit, dat’øn Håw Gott & (Pred. 3 , 13.) wenn unſ

Läben köſtlich weſt is, fo i't Mäu und Arbeit weſt."

( Pf. 40 , 10.)

Mat Eine deit, dat mnot het ucł ondlich daun , wenné

wat lip'n Schaff farig hebben will, môt he fich uck rüp

peln un ſpauden bi de Arbeid . De Meige mot en gaud

Schwad meigen, dei Binné oré Dinneſch dei Schwåd to

ſåm harken un in Garben binden, dei Náharfé, de Schwår

un Hockſtellen näharken, un dat Riſch anſchlån, dei Up

hocke, dei Garben in Hoden ſetten, dei Ståké dat Fäuré

vuliſtáfen, ore afſtåfen, allein oré mitn Biſtåcké, dei Låré

môt dat Fäure låden ; dei Bettaufüré nå de annere Hot

henfüten , wenn ein uplåden is ; dei Fackgänge in't Schủn
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face dei Garben henleggen , dei Döſché döſchen , del Heuge

môt dat heu ſtreugen, fieren, dat't wält, náſt in Hop, im

wemui't nich glir infúrt waden fain, in Miten ſetten. Dei

Seigé một åt fri Hand, üt't Seilåfen oré mit de Ma

fin frigent, be pårẻ một bađen trẻ pÍditget, be prüpe m8t

gräben, dei Meſſſchmité den Meff utenanné ſchmiten un ſtreus

gen , de Klutenklöppe, de Klüt intweiſchlån, dei Klutenſtride

ût Leim Kluten ſtrifen ; dei Kleime, mit Leim kleimen ; dei polt

hacké một mit de Såg de grøten Stücken körte fågen, mit Är

oré Bil dat Holt utenanné haugen dat't flöwt, de knaſti

gen Stücken mit'n Kil utenanné driben : up'n gråben Suaſt

hůrt'n gråben Kul; de Driffil helpt flöben un en Kil drift'n

anntern; un lvo polt haugt wad, fallen Spon. Wat uc

dåu und márt wad, jeeré một weiten , as de Sår anto

gripen is, ſüss haugt dat nich fit, um fülwſt ein Rär dei

uvéſtändlich ſpråfen wâd, is nich haugen oré tåken ; dei

ſich de Mäu nich vedreiten lett, dei tam , wenn u nich

in'n Glitp, doch nå i nå, den Snubben ütråden im üt

wuchten, wad Knäjt un Ruarren nich ſchugen , wenn é ficty

dorbi uck füć waden låten , un in Schweit dor ſin Ange

fidit ſi Brod äten møt, ipad den Knubben wou (üttre un

intwei trigen , un : nnå dån Arbeid is gaud raugen .“

30 hef gauden Maud in min Arbeit hat, dei Mäu,

dei't dorbi haar, giérn erdragen, hef id jûch wat to Wila

len un Gefallen dån, daté mî all Lồn naug.
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14.

De Adésmann, Ackerømann, Bué, Landmann, Landwirt,

Man jeggt : ,, Acersmann, Raceřsinann ;" dat will ſo

vål ſeggen : dei mit ſinen Acké dat tru meint, un dei ſülwft

mit Hand anleggen mot dei het vål to daun, to ſchötmarken

an to rate ; hei một : ptdtgen, bắten fträfen, retịch bitct,

Wennade håken, Såracké háken, eggen, walzen, ſeigen, meſtert,

düiigen, atmeſten , Meſſfüren, Meffſchmiten, ſtreugen, Klût

Eloppen, weiden , planten, meigen, heugen , auſten , infüren,

ſtåfen , låden , in't Fact bringen, afſtáfen , leggen , Mit ſetten ,

dördhen , binnen, uphocen, nåharfen, Riſch anſchlån, båkern,

räpein, röten, bråken, 'upmäten , faureřn, wäteín, börnen,

füren, ſcheeren, melken, figen , römen , bottern, inpunden ; un

het toch väl miér to beſchichten ; hei một up Feld un Wiſchen ,

up Bei un Fořt un wat ſüss noch all dortau hüết ſin Ogen

richten, un de richtig Tid to de Verichtungen afpaſſen . „ Richt

buten din Geſchäft üt un arbeid dinen Acé, nåſt bu din Hüs.“

(Spr. 24, 27.) „Wer ſinen Acké bûgt, dei wad Brods de FÜU

hebben ; wer ärveſt unnörig Såken någeit, dei is en Narró.

( Spr. 12, 11. ) Wer däglich geit up ſinen Feld, dei findt däglich

ein Stück Geld. Den Herrn (in Dg' fro un wacké, drift de

Bier un düngt'o Acké..

En rồunſch Landmann frog Cato : wi war't am térften

rit ? Cato feggt : pasce bene, d. i. faure din Vei gaut! dat

Vei dat gaut faurert is bringt uck Burtel. ,,Sdit in Flits

fall udt den Landmann rik måken ; wo man uck ſeggt: „ willt

ji Buren fin mu iért, hollt den Dünge jå wat wiért,

all de Lunft de wad to Schanden, fümmt de Dünge jach

afianden. Wi hebben Schäß in Acké liggen ." (Jer. 41 , 8.)

Weitn ſich dat gaud jořt, un de Landmann gaud un mit Glüd

wirthſchaft het, denn fann é ucf licht to Vemägen fåmen .
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Het de Candwann wat, krigen de Stadlød ud wat af.

Seggt wad :

,, De Dui de is en 3érenmant,

Denn hei bebûgt fin Feld ;

Wer einen Buren ſpotten kann,

Dat is eu arme Held .“ ,

Doch wad uc jeggt: ,,De Bur is'n Schelm von Natur

un wenn é bet Middag ſchlöppt ;" un wer'n Buren bedreigen

will, indt'n Buren mitbringen ; hei is äweſt ud oft anfüít

un deilo mistrúgiſch worden ; fünn äweſt, wenn hei't man

wüſt antofängen dei glüdlichſt Minch in :

,,En But wier högſt beglüdt, wôt em an fält, weit't ji ?

Dat Gaur dat het é woll, Erkennen nich dotbi."

Wed Landlûd dei ſich von unnen rupp arbeitt hebben,

dei dortau dat Glück mit Riddûm weſchürrt het, ſcriben

dat oft eér Klaufheit tau un glöben ſei hebben dei allein

fräten ; kamen dei in Geſellſchaft, ore in de Stad, inåter

fei ſich dörch eér lûrbor bråſchig Wëjen bemarfbov. „ cér böl

ten de Drüiddel ut'u volſ. Förreón ſei ſich denn en Buda

def. Rappåté un günnen, ſei dei annern Menſchen udk wat

de tarfümmt, denn geit dat mit der noch ümné an ; doch

ichlimné is't, wenn déi bi téren Rifdum noch ſo gizig uit

dorbi ſo ſchwinplatích ſünd : dat jei de Sägen de: Melt

aftappen müchten ." Þeiten deit dat uck : fein Metze: düllé

cheért as wenn åt'n Buren en Gddelmann wad ; " un dot

wað ſeggt : „leet man fon Eddelmaim de Butåré bläuden ,

hei blörr fich død . “

Dat gift alletwägen Unfrûd imnet'n Weiten , un llnfrad

végeit nich, ſo fold is de Winte nich.“ Het't Unkrûd noch

nich Ävehand námen , let't fich woll noch weiden ; iet in't

Såd ichåten un mit döſcht, một man't ittſichten in dothen

bringen , wô't ier tmn Bitrtet aš tum Nádeil is .

Đe attomant một I fitten d & beat utbolten tấn ,
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gara

wenn hei'n grötern Purtel hebben will: mít Furcht vöt

Duben darf man dat Seigen nich unnélåten . Bit Seigen

{ at de Sandmann nich ăwégl8wſch fin : „wer up'n Wind acht't,

dei (eigt nich, un wer up de Wulfen fåt, dei auſt't nich . "

(Sir. 12, 1.)i „ Frü ſeig dinen Såmen un låt din Hand

Åbends nich af, du wettſt nich, ob dat Ein oré dat.Anne

gerött, geröd äweſt beids, ſo miért üm ſo vål bäte. "

(Pred. 11, 6.)

Seig frü ore fåt, ict lån mi de'tirig Såd. Val

hängt von't Wäré af, ob man den Såradé tirigé oré ſpäré

beſtellen kann. Wer Ümſicht, Spořfåinkeit un Flit gaud

verwendt, dei wåd mit ſich un Annern to fräden bliben un

ſich nå de Umſtän'n to richten véſtän ; uå dei hef't mi nu

und richt't.

15 .

Dei jungen Landmann; Schriwe.

Wenn't richtig nåmeu. wôd het de Wirthſchafté vál to

ſchriben, heit derrowägen uc Schriwe; mennich mål heté

äweſt mitt Schriben gorntos to daun, hei het denn (ités

naug to förſten un oft awé twintig Sörtig Dingen to be

ſtellen i to beſchichten, un wo bei ſich ſein lett, hebben de

Lüd un ſülwſt de Gäuf'. Reſpect vöć em . Sünd de Gäuſ'

in't Rurn, wâd en de Sant gewor, röppt de : mt Schrimé

fümint ! " al Gäuf nämen denn Nît ût un ſchrigen : „ ach

Gott, ach Gott, ach Gott ! Up håkten Acé, wo anné Lüd

fich de Tênen ſtöten, ſtött ſich dei nich , hei böćt bi't Gån de

Veinen hoch, perrt de Klütt grår upn sopp, intwei, wåd

fo tum Rlutenperré, wenn ud fordörch kein Rlutenklöppé

ſpoét mad . Oft mót he as bannt un as'n Schugele bi de
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Lüd ſtån. 38 dit noch ſon Duübrägen , dei ſich dei Hüín

nod, nich aflopen het, un i'n Storm oré Saf to'r Stad

tümmt, denn fäulté fich fri, mått ſich glit bemarkboé un

ſtrömt herům un heit denn fülwſt Strôm, wenn é ſinen

Hund, Waſſer oré Strôm , uck nich mit bröcht het ; hei is

likes freudig uprëgt : Trefft hei denn einen Collegen un'n

gauden Fründ, rådt den : na Brauré, wo geit't an, un denn

ud wou eis, üt altogrote Freud un Zärtlichkeit, em eis up'it

Bandeckel gift, dat em de paud binå de Uten afſtröpt.

Medt Stad- Junge, dei den Schrimé man von ſin Glanz

ſtd ſein, denken : dei fütt ein herrlich Leben ; dat's dweſt mit

förperlich un geiſtigen Anſtrengen vebunden un ierſt fióe be

ſchwerlich un mäuſåm ; bet dat dei Gewendtheit dat lichte

mått: nde Arbeit erhögt de Luſt ," un „ wat nich ſuit, dat

fäut't uc nich De Kopp, Genie un Elbågen het dei wad

ſin Låg und woll vebäteri .

Süll de Wirthſchafte ſich uc eis mit de ûtgäweſch

vétüten oré végnurren , dat gift fich woll werré. Dei eben

drächtig un védråglich låben, fåmen dörch gaur Wür, Rau

un Fräden am widſten un fånen ſich ſpauden, wenn de

Såt het.

Rau un Frädert wünſch ick jûch !

# Rickdûm , Eeglüd un Féren

Mägen duten e ſich miérent,

Freuden mägen up jûch rägen

un dorbi de Vignelſégen.

Wat de 3ér man tügt, hoft ümme,

Häbert, dci ' vall Druben ſchwanken ,

Pianten dei vul Frücht noch tanken ,

Mag de Frülint jứch al fåben

Mit den pärit fin rifen Våben !"

(n. Shakespeare.)



16.

Cin Delonoir.

De Auſt. de is noch nich vörömé,

To reiſen hef'e kein Stedigkeit,

Doch reed icf lifcis chwinn heräwe,

Wilt ſein wul as dat Pultern geit;

3d fåm nu nich in Sihidågsklceré,

Råm von dat Feld directenjang,

Un fennen deit mi jå en Zeere ,

Un ſüss is mi nich tviré bang.

Hier mot id doch nu iic wat ſeggen ;

3d ſei, hier wâd ſo vål ipfütt,

Weim uc fein Pläugen oré Eggen ,

Ne, wat ſo tô'n Eeſtand hürt,

Det Ee, dei glickt jå ut den Acké,

Beſtellen deit man jå dit Feld .

Drüm pläugt vöt Atlen mu . ſchmuck wacké,

Dördı. Flît man fåint ji ſo to. Geld .

Seigt Leiw un Tru , un nåmt's in. Blåg,

Brukt Regen un ud Süunexidin:

Un het denn juge Frucht man Däg,

Denp. målt ud ein tofräden Min ..

Dei Frucht dei møtt ji räuten

Un nå sat Wäre ſein,

Wielid dat Feld beſäulen ,

Denn weityj, wenn't Tid tum Mein .

Mümint endlich fo de red ,te Tid,

Denn ſpaudt jûch uct geſchwinn,

Dei Ein dei Seiji år vark ergrip ,

Dei Anné dei füit in .
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Sünd ji nu ierſt vetrügt,

Möt Aus am Schnürken gån ,

Un wat ji ſo bebûgt,

20í tốtºt ji jud beftật.

Hef'i Sëgen , wi’d jûch ſeggen,

Cônt Kućn un Fauré gaud,

Ränt up de Kant wat leggen,

Fro ſin un wollgemaud.

Wenn Väles nu uet anner8 wiér,

Uit ſich bald annce's dreigt,

Doch ſchlütlich nu, behout't de Liér :

Si auſt't ja, wat ji feigt !“

( nå ? 6. Nerbeau .)

17.

De Mölle, Möller.

De Misté målt dat Rućn wat embrocht wâd, dat

Mollé, up de Möll ore Mål, to Weal, Greezmåt, Schröd,

Kli, Grütt, Gruben, as't fin fal . De Windmöllé mit ſin

Buckmål ore holländiſch Mål, målt wenn hei Wind het ; de

Wåtémöllé, mit ſîn unnėſchlächtig ore båbenſchlächtig Möu ,

målt wenn hei Wåté het.

Wenn de Malenrauden nich dörth Wind an der Waterår

nich Sörch Waté in'n Gangn brödit fühl, benin fann de

Möllé ud nich målen , wenn dean ucť de Jungs oře Diérns

ſeggen : Mölle, Mönce, målé. Tungs koſten Dålé ;" ore :

,,Meiſté Möllé mål mi mirt Matt Mål, morgen måt min

Mutté Melt un Målfpiſ fåten .

38 naug Wind un Wåté, mdat is Wåte up ſin Möll, “

-
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dat bringt em Burtel." Gottsmöll máſt langſam ameſt

Fin ; " wat lang wort wað endlich gaud . ' Den Mötte în

Mal målt weim Kuřn up'r Rump chürrt is un is fin

Miod in Gangen freugt hei ſich un mag benken : de Möll

de geit: de gick de gact, dat beſte Mål in minert Sack !

Wenn de Mal ſo flappert, dat's ne Luft för den Mölle,

dorbi fann é rauig idlåpen , wenn é mon Wett, dat det

Fiérburs flitig upfchürrt, tum Rchten jüt in bît Matten

ud jå de Möllematt nimmt, um fő em noch fîn Måt ärern

Störé jågt '; dat’s " uck werre Wité up ſîn Molt; borbi

fümint hei fo ist de Weer, dat de tid feggen fänen : dat's

att denn Möllé ſin, det Mål is jên, de Enten fünd fin , dat's

att den Möue in, dat hürt att det Mölle tatt Wem de

Möllé uck von Mål inſtôwt is un witt ütſüt, dat het uck

ſlu Gauds : rörnt hei eis mit'n Schoſſſteinfägé tojám , denn

het é glik Schwart up Witt un den Bewis fö ſich.

„Twei hart Steine målen nich gaud," Eine mot någäben ,

wenn't wat wadent ſati, be ſtumpent un to glatten Mälenſtein

möten mit de Bick ſharpt waden ; m ,wer to férſt kümmt

de målt to ierſt ."

38 to våt Wate, was de Friſchtitt uptreckt, fali de

Mou ſtårt wåd de Máldjütt dållåten . An de Windmål,

wenn dei taupaft wâd, bringt man de Möll dörch de Baß,

en Stang dei in dat Ramnrad vor de Mät fåt't tum Stån.

Fin Mål dat 'wern Stöwe jagt, to Staufen unt (
Street

måt, to Geſtſtuten hef't fö jûch måkt, nu äweſt de Möd tum

Stån bröcht.

18 .

De Becké, Bedfer.

De Becké mot backen : Mål in'n Badeſtrog mit Wité

ore Melk anrüřen , knäden , ſüren, up gån låten, upnämen
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1

ûtrullen , gaſſeln, mit'n Schüwé in'n Backåben ſchuben, iu

de Hitt åtboř måfen. Dat de Deig gaut upgeit wâd tum In

Tüten Sudeig, all't witt Brôd ivaden, Bärm ore Geſt nåmen.

De Suideig kann'n poé Dåg ſtån, dat hei'n gehürigen

Gråd von Sür kriggt ; ſteité äweſt to langen, ſo védarmot

hei un védarwt den ganzen Deig. Liggt dei Suideig langn

ur pas bei to fur, một nan em mit 2018: un 2 site perre

upfriſchen . Bi Froſt véliert de Surdeig fin Kraft; un

kümnt'n lütt Spiér Seepenwåté tum Deig, ſo geit de eig

ud nich up . Geert de Deig to dull un ſchnell, wad dat

Brôd ſchwainmig, lôs un holi en bolle 38 de Gedrung

&weſt to tågrig un langfåm, ſo wädt Brød to ſchwor un

faſt, un wenn't denn nich ondlich ätbact is noch klintſchig

un ſchlipig.

Sét be cig tim tagnanten pao, một mat ent,

en half Stun vörhet, raſchen oré upgån låten ; denn wad hei

noch knådt un is dat Brôd upnåmen un Ätrullt ore in

Formen bröcht, lett man dit noch en Tid lang raſchen oré

upgån, asdenn kann man dat mit'n Schüwé in heit'ten

Badåben chuben .

,,Schüf in'n Åben, ſchüf in'n Åben !

Dei Becké het in Fru ſchlagen ,

Muit'n Schüwé up dat Lif

Ach, wo ſchreeg dat arme Wif.“

Dat iu'n Åben rinſchåben Drôd môt noch eis werre

růthålt un gaſſelt waden, wâd mit rein Wité uc mitt Witt

don'n Ei beſträfen , dat’t nich rätig wad un nich upritt;

denn wad't werre rinſchåben.

ẽo Langn môi he 23afaben bitt Damet, bat bat đi,

in de Åbenåpnung leggt, brûn wad, wâd dat mit ſchwart

ſo is de Åben to heit; blift dat Mål witt, ſo is bei nich

nalty Litt. Go tang một tab in bet bi ben batt
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gand ûtbackt is. Dat richt ſich nå de Grôt von't Brod,

ein bei twei Stunden ſind naug.

Tum Baden hüít miér as Bröd äten, un fall ût kuin

Brod waden , mot man dat Málen afwočen ; dat man Mal

triggt. „Nich au Backels un Drugels geråden ," weck fåmen

dormit to backen, baden up fos un wat toſam , wenn uc

Brôd as Bannkaufen un arm Ridders, wo nich vål Geback

ntes an is.

De Becké mot dat Baden veſtån ; hei bacit Brôd, grof

Brôd un fin Brot von Roggenmål, Geſtítuten von Greez

mål, Wittbrôd von Weitenmål, un dorvon nod Stuten oré

Semmel, Påmel, Reigenſemmel, Sringel, Tweibad ore Mus

düfen, Saufen, Pappkaufen, Büfjelkaufen un anne Badwart.

Tum Kaukendeig famen beſchiden Taudäten :

Bade bade Kaufen !

De Becké de het raupen :

Wer will ſchöne Kaufen måten ,

Dei mốt hebben fåben Säfen ;

Eier un Solt,

Botté un Schmolt,

Melk un Mäl,

Safrån måkt den Staufen gål."

Dei Becké wet't am Beſten wat tiun Backwart büét :

„ Id vefóp Gauds drupp, ſåd de Becké, hâr Sprinten op de

Stuten un fein drin . “ „Dat's ſo ſchwor goć nich, ſär de

Becké, dot Hei't Brôd to licht måtte. Det Schwörə bón

dat Brôd mot ud weſſeln . Tweigröſchenbröd gelt inimé

twei Gröſchen , ob't Sućn billig oré süt is . Dat het au

ſinen faſten Pris , ,,dat is a8 bin Bedfe de Semmel."

Nid dat Backen allein , udk dat Bråden mot de Bede

péſtån ; hei het dat giérn wenn's em fon Brår bringert, dei

gaud [ pict is, dei veſchreugt ſo lịcht nich.

14
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De Becké môt oft de ganze Nacht rümrumoren un fich

afmängen , doch fann é ünnie mit Fin Geſchäft tofräden fin :

hei het ümmé dat iérſt Brôd in de Lid drågen eér Geld

leimé nå'n Becké as n & de Afteik.

Dat dat Backels un de Bråden to morgen gaut gerås

den , boé wâr't fö ſorgeit. Für den hütigen Dag mag dit

genäugent.

19 .

De Brugé, Vruger, Bruer, Biérbruer.

Dei dat Brugen nich véſteit, dei brugt ud wat trecht,

weit åweſt nich wat't waden deit . Wenn de Voß brúgt het,

denn ist Dak worden.

Dei ondlich Brugé, de Biérbruge , brûgt Biér ût Moſt

1 poppem ut lité. Cut Thắte Sortat nốt ẩnoeft gout

un weit ſin ; bäté is Dils un fleitend Wåté as Quellwåte.

Dat Kuin, wat to Molt ſall, wâd ierſt inweikt, denn

henleggt, dat't warm wad un tìmt ; het't Rimen ſchmäten

wâd't itenanné leggt, drögt un mölt't, up dei Darr darrt;

naché up en Schrödmål ſchrôdt.

Dat Moltſdrôd wad mit Waté tu'n Rüben maiſcht i

ümrütt, nåſt wað heit Wåte to gåten un ſtelt; awe Seiſtro

in en Fatt bröcht, mit tåknig Wate åwegåten un to ierſt de

jäut Flüſſigkeit dei Wiért ore Wört aflåten , dit is de Molt

extract oré Moltûttog, dei ſich drinken lett ; inag uch woli

wenn man nich toväl von genütt, nich ſdåden jall dweſt fö

Sinne nich deiner ;: Wâd noch intått, mit Duſendgüldenfriid

un anuté Cafen miſcht, as Moltextract vétofft.
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Dat afnámen ſäut Bier , iér Hoppen taufümmt heit

Merte; dat engliſch Biér, wat Åt heit, is miérſt nick in

Hoppen.

Dat ierſt Upgeiten up dat Moltſchród gift dat dubbelt

Bier ; dat tweit dat Halfbiér; dat drürt, dat Nåbiér, ſchwac

Drinken, Cofent, Lüttjedünn un as't ſüss noch heit.

De Wört wâd fått, Hoppen tanſett, denn in't Säul

(chipp affäult, un denn Bärm ore Geft tauſet’t un ſo in

Geérung bröcht, wodörch de Wört to Biér wad.

Wenn dat Biér to dünn is, ſeggt man : , dat Biér

ſchmeckt nich nå Hoppen oré Molt," un „ an den Hoppen

un Moſt véloćen is, " üt den wâd nicf8; dei nich acht't wad,

m Dei wôd nich tappt oće buddelt," den mag Keine, un würr

hei „ ûtbåden ar ſut Bier . "

Bier, to dat ſtåds Hoppen, Boſt, duü Billé, Schwin

delhåme in anne bedöwend Sirûd tau ſett is, döcht nich.

Wörmt, Dreiblad, Duſendgüldenkrid, roden Enzgån, Schåp

garw un anné bitte Krüder inåfen dat Biér bitté ; wat nich

( chäden mag, dei't vedrågen kann ; dei't nid, vedrågen kann

den ſtiggt oat tau Stopp, un dei ſich dûn drinkt un tovål

von ſüppt, dat’s ne Vierbütt, dei den Biergott Gambrinus

finen Cultus ütäuben kann, wenn é to uppleggt is .

Jêré Bier dat bekåren fall, một gehütig bereidt, nich

fåmig fin , un gaut geert hebben, datt nich tovål Schûm un

Geſt afſet't. Bon gaud Biér kann man ne Bud del vul iict

moli poć Seidel von drinken , wenn ud grår nich vörn Döſt

allein . Dei füss geſund is, un dei ſich Bewegung måft,

den wâd dat Bier ud woử deinlich ſin un gaut bekämen ;

un wünſch, dat't ud jûch bekämen mag !
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En Bruge,

( Schenkten Fatt )

„ Goden Åbend old un jung !

30 wul hit nich falen

Bring jach einen Lawédring

Föt de dôſt'gen Kalen !

Cent, pô”t bút ít tuftig sier,

Was ud vol en Gråsten Bier

Jründlich nu annåmen ;

Mag dat wou bekämen !

Hâr mi ali, wat uck geſchüt

Mi dat ja vöćnåmen ,

Dat is to dat Feſt jo hút

Würr to jûd, uck fårnen .

Denn wenn noch ſo luſtig ji

Au uc ungeſchoten ,

Wiér doch, wenn kein Brugé bi,

Hopp un Molt véloten .

Bring dorümm en grotet Fatt,

Von dat beſte Brugé-Natt.

Dit mi man to trûgt,

vef dat fülwſten brûgt !

Denn de brune Gaſtenſaft,

Hei gift ierſt de Lebenskraft,

Drüm is dat en Schwäfling man ,

Dei kein Biér veðrågen fann .

Un ſo bräfig as dat Biér

Leiwes Bridpor Beir,
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Wes preſſ jûge Lëben hier

Dean mått it mi Freur!

Stát na faſt, geitt ünt un dümin,

Nidh chmit jûch en låstent ümn ;

Drinkt nå jag? Vemägen,

Puit in vullen Tagen .

Nümmné fall de Ee eér Solt

Sich im Leben brüden,

Bräfig preſſ, vull Hoppen, Molt

Sal jûch Als mu glücken .

Un nå fifuptwintig for

Bringt de Bruge werré dot

Iûch den cdlen Gaſtenſaft.

Läwt bet doś in vulle Kraft.“

(nå ? N. 9. Anders .)

21.

De Brenné, Brenuer, Branawinsbrenné,

Dei Brenné, wenn é Einen ud grår nich up’n Brennen

fitt, is Eine dei wat brennt oré dei brennen deit ; dei de

Ogen in'n kopp brennen ; äweſt ud en Süpé un dörchdrä

ben Minſch , dei glif dörchgeit, wenn ud nich vereimt, is

uck'n Drenné.

De Brannwinsbrenné brennt in de Brenneri At Branns

winschród ord Maiſo bot Rutit ore Tüften mit Moit un

Wité, nå de Geerung, in de Brannwînsblåſ; iérſt Vöt.

ſprang, nåſt Brannwin , dei uck Brammwin, Sdnapps, Fins

feljochen , blågen Twiérn un Fuſel heit.

Dei it Tüfften brennt Brannwin heit Tüfftenſchnapps,
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dei ût duín, Korn uck wou Fornus, mit Kirſchen, ſanften

Heinrich ; kåmen tum Schnapps Prüdrig Stoffe un Zucké

dortau, ſo heit hei Likör ; doch gift dat ucfn. Bittern, Ab

ſynth oré Wörmt un’n Pomeranzen, un heit denn uck wolf

Mågendruppen ; ſo wenn Kalmus mit tau fümmt; ,,Ein

Stalmüſe helpt all fier, twei Kalmüfer8 noch vålmiér."

Rümmt Ram tum Brannwin, ſo heit é : Råm oré Rümmel,

un dei em flitig drinkt heit: Kümmeltürl, un is'n wočen

Schwuchtbrauré, wenn é noch rüiuſchwiert,

Wenn de Brannwîn uc Koppweidig, åmelkeit un dân måkt

un den Geiſt benäwelt, ſo một man doch bedenken : hei ent

höllt Geiſt, wo man uck Sprît oré Spiritus to reggt; ud

heit dc Brannwin Aquavit, Aqua vitae, dat is Läbendwåté ;

En Lütten mag wol bi dåtrig Wåré un in'n Auſt, wenn't

Drinken ſchlicht is, ganz gaud ſin, as des Druppen.

De fränge, Sträuger, Kröger.

De fräugé, dei ſîn Gäſt fründlich entgegen geit, dei

einen gauden Kraug, gaud Bier un Brannwin het, brukt

mit ſîn Wořen nich as de Sträugle herümfüren un fräugeln ,

hei friggt bald Befäuf, wenn é ud nich an ſin Schild

ſchräben het :

De Welt wâd ümmé flöfer ,

Ut'n Leutnannt wâd'n Kröger.“

1
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Doch kann hei uck denken :

„Heſt du einen Gaſt

Giff em as't di paſſt,

38 hein Mann von 3ér,

So velangt hei nicks miér,

Is hei äieſtn Schalt von Hûs ût ,

So ſchaff em ût dat Hûs rût. "

,,Den Süpe nånt de Krang wenu em fiu Döſt nich

månt“ ; wenn é ucp nih glil'n groten Pumpfaut achté de

Biun gütt, ſüppt äweſt likes as de Tål ; hei drinkt einen

Lütten. förrert ſidh'n Schnäppskcu , un wenn é den uc nich

ganz ût drinft, hei ( ett'n ſich bald werré vulgeiten, un werre

halt dat ſo oft, bet hei molum , fnüll, dûn oré beſåpen is un

ganz ſcheif låden het. Denn is é entwäré fründlich un

jeelenvégnäugt un will Jeden glücklich måken , oré hei wad

trurig oré hei végütt Brannwinstränen, oré hei wâd gnä

gelſch un fängt Strid an , tolet wâd hei ſchleeprig un wo

bei hentorfelt, blift é liggen . So wat fann'n ondlichen Mins

chen afholten nå'n draug to gån. Seit Eine äweſt ût

Miglichkeit hen , denn một é ſich uck'n Buddel Bier oré'rt Cütten

förrern. „ Wern Söſſlink in'n Arang véteért, dei Priggt

för Dále to weiten.“

Wenn min Väſt wat belangen bedein iď de giérn.

Morgen wärr't äweſt bi jûdh to Gaſt ſin, jûch äweſt doi:

dörch fein Uinſtänden veurſåken, un mi giern allein inſchenfen.
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23.

De Gärtne, Gardner, Garner.

De Gärtné mot'n Gorden antoleggen un den Anbu

dorin to bedriben véſtån ; hei một düngen , gråwen, rajolen,

harken , Stig perren , Berren un Nabatten anleggen , ſeigen ,

planten, déſetten, begeiten oré bruſen, weiden, proppen , riſen,

oculiren, ſenten, Frücht un Såd afnämen.

Mit Spåden, Schüpp, Hack, þarf, Bômſchiér, Bropp

met , Såg, Fork, Bil, Drågböt, Brüf un anne Warktåg

hebben . De Gärtné một ud all Planten dei hei in'n Got

den het kennen .

Fit'n Blaumengorden fänen fin : Schneiflöckchen, blåg

Öſchen, Ftgelfen , Liigenconfalgen, Liljen, Atziſſen oré Nar

ziffen, Aurikeln, Primetit, Gälgötliuk, Vijolenmatronal, Tuls

pen, Roſen, Ridderfporn, Reſeda, Nägelfen , Figlinfs un

bül anné.

In'n Stäfen- oré Gemäuſ gorden fünd Serûdplanten un

Wörtelwark, as : Beit, gäl Wörtel, Räuben, Tüfften , Paſti

nák, Peitėſilg, Selleri, Reddis, Reddich, Zuckéwörtel, Mar:

ritſch, Schwartwörteloré Scorponera, Zipollen , Burré,

Lot , Schnittiöt, Salåt, Rörbelfrad, Rörbſen, Guérken,

Spinat, Kreiſ, Endivien , Cichurent, For, Koppkôl, Blaumens

kör, Gräunkôl, Bonen, Urften, Dragûn, Krügrid, Aruſefi

oré Salwi, Saturei, Timjån, Meirån , Stäm , Klanne, jo uck

Jérdbeeren, Himbeeren , Johanſ'beeren, Stickelbeeren , Win,

Abricoſen, Berſchen un anne.

3n'n Åftgorden : Äppelbom, beérböm, Kirſchbom , Blum .

menbom , Kreifenb8m , un anne, ſo in den Luſtgorden noch våt

ütländſch Strûl un Dom.
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Dei Gorden de ondlich räukt is bringt mât in, målt

Végnäugen un crfriſcht dat Gemäut. Dit's ut'n Gorden ;

,,De Jér de is en orden

Mo väle Bläumtent in ,

Gott ſülwſten will ſei woren

Un giérn cér Gärtné fin .

Wâd ſpät un fri m dei

3n fråme Tru jo plägen,

Mit Sünnenſchin un Rēgen

Un Dau erquicen ſei."

( 11. E. MY Arndt .)

,,Dei Gärtné geit in Gorden,

Wo duſend Blaumen bläun,

Un alle tru to wořen

38 innig fint Bemäun.

Günt eer nå ſachten Rēgen ,

Dat'& Sünnenſchîn ud frigen .

Dat nenn ick truges Plägen,

Doć möten fei jå digen.

In leibenden Gedanken

Süt man ſei frölich bläun,

Sei michten mit de Ranfen ,

Dert Gäytné all ümtein .

Un wenn cér Dåg denn fámen ,

Leggt's an ſin Hårt foglik,

Dröggt's to de ſeelig Fråmen

Henup tum Himmelrik.

Hiér mot dat Hârt végläugen ,

Dat Weitenfuén védarwt ;

Doć båben gelt en Bläugen ,

Dat nümmémiér erſtarwt.“

(11. M. v . Schenkendorf.)
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En lütt Bärtnerin .

,,In minen Vatté ſinen Gotden,

Sünn'd defe ichöne Blaumen woren,

Al vör Dåg un in'n Däu

Þef'k's di plågt mit Flit un Mäu.

Un fünd, dort mi ſo drüm bemäugt

To deine Hochtidsfreud erbläugt.

Doć iſte all en jéré Anupp,

3d (prof : hämt juge Köppfen up !

Nu putt jûch man, nu mot'j upſtån,

3i jält jitzt mit tum Brüdfen gån !

En jeeré Blaum nu horft im 8gt,

Un bört dut füöppfen fro to Högd .

Un as ict ging bi jeden Schritt,

Hütt líf? idk flüſtern : nimm mi mit !

Un endlich ſpröfen alle lito :

O, bring mi udt de ſchöne Brad !

Doć bünn ich denn, as müßt ſo ſin,

In deſen Strits all Blairmen rin.

Sü, as di grüßt eér leiwe Blick!

So mag die lächeln ud dat Glück.

Un wo du wiljt mag dit erfreun ;

Un wenn üm't Hus di Blaumen blänn ,

Un du ſei füſt mit froen Sinn,

Denn dent an de ütt Gärtnerin !"

(nå ?)
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De Winbuge.

Dei Winbugé bedrift den Winbii, bûgt den Win up

de Winbârg' oré in de Wingoidens in de Winlämné, wo de

Winſtock Dåg het, vål un grôt Druben drecht, un wo de

Win man tør Rip kümınt .

Up de Bârg' eér frien Högen

In den Mitdågs Sünnenſchin,

An den warmen Strål fin Kräften

Tügt Natur den golden Win .

( n . Schiller.)

In't Früjot wâd de Wîn beſchäden, wenn & denn ud

blött oré weint ; nåſt måt man dorup ſein, dat é nich to wid

geit : rede Wîn môt anbunden waden . " De gauð räufend

Winſlock gift denn fülwit Antwurt :

Kraft un Läben

Wað von Himmel mi jå gäben .

Geiſt du man recht üm mit mi,

Kraft un Läben gåw id di.

Kümmt de Bläut an den Winſtock oré de Råm, denn

fou uď de Drûm fåmen .

, Bläut bon de Reben !

Vegett nich wat du mi veſpråken :

Du wußt mi in Octowe Druben gäben . “

( 11. Rückert. )

Wo fein Winlänne ſünd, dor blift de Drüm fuf

wenn's ſich uck wou äten lett un nich hoch hängt. Dei

unrip ſué Drůw heit Heerling. „Þei täuwte dat de Win

barg Druben bröcht, &weſt hei bröcht veerlinge." (Eja 5, 2.)
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, De Miních bei þeerlinge ett, den fålende Tänen egg

waden . " ( Jer. 31 , 30.)

Dei ſäut rip Winbeer, gift, drögt, dei grôt Rojîn.

Dei ütpreſſt Drubenſaft is de Moſt, dei dörch Geérung to

Win wåd. Dei Moſt hölt ſich nich langn , beſchweért in

Ämémåt genåten den Mågen un mäkt dân, beſonners bi art

Häwend Gecrung, is dweſt drinkbor, wollſchmeckend un ſtärs

kend . Saú icf minen Moſt låten , dei Götté frölich mått. "

( Richter 9, 13.) Rućn dat Jüngling8 un Moſt dat Jung

fruen tügt. “ ( Zach. 9, 17.)

De Win nôt de Läbendigen erfreun ." ( Pred. 10, 19.)

„ Gawt den Wîn den bedräumten Seelen . « (Pſ. 31 , 6. )

Dei Win erquickt den Minſchen dat Lëben , wenn man

em nich in Äwemåt drinkt. (Sir. 31, 38.) „ Wer nich

leiwt Wif, Wîn un Geſang, dei blift en Narr în Läbens

lang ." Doch heit dat uc : ,Win un Wiwe betüren de

Wifen . ( Sir. 19, 2.) Wiwe, Wörpel un Wîn måten

vål Pîn . “ „ Win måkt lôſ Lúd un ſtark Gedränk måkt wild . “

(Spr. 26, 1. ) Din is'n Talglümmel dei Einen dat Bein

unné chrägelt.“ „ ,38 de Win in'n Mann, is de Veſtand

in de Rann . “ „ Spreckt de Wîn ût'n Mann, fann man

marien, dat hei tovål drunken het. " Dei Win åpenbort dat

Geheimniß ; ,, in'n Win is Worheit“ un dor ſtött man mit an .

Wenn'w uns uc eis lôslåten, möten'w uns ucf werré

fgton, Satºp nic to mo gän : , e 2 sin một anbunben

waden .“

Bringt norgen de Baſte jug Geſundheit üt , ſtåt ick

denn ud init jîd) an ; will åweſt hüt dörch dit keinen Anſtôt

crrägen .
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26.

Eine Winzerin.

„Grüß di Gott du leiwes Brüdten !

Von de Bårg' dor fåm id het,

Wo de Luft ſo rein un kräftig,

Wo de Häben wuklenleér.

Wo dörch friſche ſchlanke Råben,

Mennig Frucht vélockend Sågt;

Wo de Moſt de Sorgen bannt

Wenn en dräuwe Morgen grägt .

Up de Bârg' doś wint de Friheit ;

Un de Friheit in fich hägt,

Dei wad dat jå uck erkennen ,

Dat fei ſich in em bewügt !

Un dei Minſchen , dei bot mårreir

Sünd de Friheit fich bewußt,

Un behollen trotz der Mäugen

Heitékeit im Läbensluſt.

Einig, hüslich, uck tofräden

Mått uns all unſ fro Gebläut,

Miér as all den Geiſt ſin Gåbent

Schäpen wi en tru Gemäut.

Wiéren drümm in Sine Ee

Glike Luft un Freuden treckt;

Würr in dine JérdensDåg

So dat Gluck von Nigen wedt.

Müchſt am Arin du von den Leiwſten

Di de Seeligkeit ertein,
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Un as hût mit froen Blicken

In de fieruſte Taufunft ſein.

( tố°r Brus. )

Un ſo nimm tum Angedenken

Fründlich deſe Gåw nu man ,

18 ſei uc man lütt un dürftig,

Sei den gauden Willen an !

A8 de Draw o cére Raw

Warm un innig taugedån,

So faſt du in gliken Máten

Du mit deinen Leiwſten ſtån .

(tum Brüdmann.)

As de Håw ſo dörch de Drâm

Jérít ben woren Wiért erhöllt,

So bewis dat dine Leiwſte,

Dat de Tru di preſi geföllt.

(to Beiden .)

Rückt dat Läbenstîl uc nêgé,

Nu mål up de Läbensfott,

Beww ji denn man dat Gefäul

Von jûg früern Foren wort ;

Denn erinnert jûch an hút,

Wo de Hârten mächtig gläun,

Un oas de parlertd Win

Fuch nu fäufen to erfreun !"

(nå ? C. Nerbeau.)

1
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27.

De Röpinan ..

De Röpmann môt to rechte Tid wollfeil inköpen uu

ſich nich véfôpíchlagen. un fin Wočen to véföpen véſtán,

füså heit dat bald : „ Kôpmann, Lôpmann ,“ wenn é up doben

Dünken ein Geſchäft afſchlüttun ſich véſpeculiért un nåſt

ſin Woten veſchlûrert, wenn é ud fôp gäben måt. Tum

Kôp hüten twei, wat de Ein will brûkt ſich de Anné nich

ilmmé gefallen to låten .

Dei Köpmann köfft up Winnſt, wenn hei uck up Veluſt

véföpen inôt, darf hei doch kein falſch Wåg in de Hand

nämen . , En Sopmann kann ſich ſchwerlich vör tinrecht

häudent. (Sir. 26, 28.) ; wenn é uck ſeggen fann : vierſt

bat Geld måſt de Wor. "

„ Wer will borgen,

Dei fumm morgen,

Hût is nich de Dag

Dat ick borgen mag. "

Kopenſchaft, kôp un Vefôp, Hannel in Wannel một

dräben waden ; vål Minſchen védeinen dorbi, liéren enanné

tennen, mit Geld üngån un bugen up gaud Glück. „Mit

de Meng von din Woćen, un dîn Köpmannſchaft målſt du

rit Rönige up Sérden. ( Ezech. 27, 33.)

Dat jug' Unnénämungen uck gelingen mågen, wünſch't

hiermit.
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28.

De Hannelsmann, Handelsmann.

,,De Hannel is de Mutté von de Civiliſation ; " dörd;

Þannel un Wannel waden de Lüd unnenanne bekannt ; dit

vémittelt de Hannelsmann; wenn é ud nich in en þandlung

liért het, một é dörch Rôp, Tuſch un Béfóp Handel driben,

dit veſtån un mit fich hannen låten, wenn é ſich nich ût

hanneln will; darf ſich uc in fein Hännel un mich mit ſân

Þannel inlåten, wo hei keinen Vurtel bi het. Wo man

nich mit Vénunft hannelt, doć geit't nich gaut tau . "

(Spr. 19, 2. ) Mit weck let't ſich nich gaut hanneln, mit

dei is’t uc jo licht nich, einen Vandel aftoſchluten. Wat

man ud deit , man måt üinmé denken un ſeggen tänen : „ Hef

ich unrecht hannelt, wi’ßt nich miér daun . " (Hiob 34, 32.)

Dit wi'd jûch ån allen Hannel äwelåten .

29.

De Strömé, Kramer.

De Krämé het wou man'n lütten Hannei, &reſt oft

naug mant ſinen Kråm to fråmen ; is dat en vewirrt Såt

dat is en dullen Nråm ; dat is nich nå ſinen Sinn, dat deint

nich in ſinen Kråm: " un wo hei't nich will, darf em uc

Reine in'n Sråm fámen, un leeg dei as Pról un M81, as
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Krîb un Räuben dörch enanné, hei fülwſt wâd bi ali de

Fråmeri nicks véfråmen, um wat hei jöcht, wou mant růta

finnen .

Hier hew'i den ganzen Kråm !

Dei Hannlungsdeine, Handlungsbeiner.

Dei Hannlungsdeine friggt mennig Mål den Ölel

námen : Lådenſchwengel un Tütendreige. Dit kann em wiré

nich råfen, wenn é den, dei em ſo nennt, in'n Sac veföpen

tann, un nochtau ſo Einen dei Köpniér oré Kåpnier töfft. Het

hei Einen ſo awédümpelt, denn fann é ſich äwe fîn Schlauheit

nos de Hän'n riben, wenn em dei nich grår bi de Müll inbaſt

oré upſprungen fünd. Mit ſîn Sun'n möt é up gauden

Faut ſtås : darf kein Geſicht måken as wenn e Etſch drun .

fet Serr, bei một imme frürnbi đen lớpornt fin, in oft

ſäuté daun að fin Sirupp un Zucké is. Frögt- é: wat's

fällig ? một é oft node Säutholt båben in raspeln , un bi't

Geſpråk ſinen Semp mit taugäben, wenn é doś ſüss nid

noch ne Taugåw mit bileggen wil.

Dit jäl’i ud båben in hebben.
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31.

De Baufhännlé, Bokhändler, Bokſeller

oré ein Mann mitin Bank.

Jér en Baul farig is un in dei Baufhandling kümmt,

is boé noch Vål bi véknüppt, mått noch väl Mäu un mot

dörch vål Hän'ı gån. Dei Autė chrift dat, un denkt

wou : „ach dat mîn Rêden in en Bauk ſchräben würden ."

( piob 19, 23. 6. 31 , 35 ), wenn't uct heit : häur di min

Sän võć annern miér ; denn vål Bäufémåfers is kein End,

un vål Brärigen makt dat Lif mäur." (Pred. 12, 12. ) ---

Đet Bauffettẻ một icoen Safftắben jetten ; bei 93aforite

drückt dat Bauf ; dei Baukbinné binnt dat in, dei Baut.

hännlé véköfft dat in trecft miérít den beſten Burtel dorbi.

Wenn hei uct oft mit de Bäufé dei hei mich beföfft naug to

fräwten het ; behöllt hei ameſt lifes naug, dei hei grår nich

au dörchidmöbern fann, wett ameſt doch ungefiér wat dor in

is. Wer ſchräben Schrift läjen fann, dei faunn uck'n drückt

Bauf läſen ; un wat drückt is, dat một doch woť ſin : wenn

wecť ucl leigen as wenn't drückt wier. Wenn Einé ucf;

iprot as'n Baut, un glömte : hei wüßte Ads buten Baute,

lo gift dat doch meinig Bauf, wo hei in nåſchlägen mot,

mu mo hei wat ut liéren fann , ſo as dit .

De Bumeiſté, B u in e e ſter;

Timmémant in Mure.

De Dumeiſte môt toglit Timmemann un Muré ftir ,

dei Anſchlåg un dei Utfürung von einen Bu is fin saf ;
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hei môt dat antoorn weiten, wat bi de Daten von Hüſe,

Hüſchen, Küffen , Kåten , Schünen , Städ un anné Bebad,

to daun is ; un nå fîn 3nſicht véfoten.

,,Sünſt was ick Fründ von Narren

Reep ſei in't Hüs herin ;

Bröchte jeeré finen Sparren,

Wullen Timmémeiſter fin .

Wullen mi dat Dact afdragen

En anners ſetten henup,

Sei läden dat Holt to Schrägen

Un neemen't werre up."

(n. Goethe.)

,,Dei an'n Weg bågt dei het vål Meiſtes ."

„ Mag man ſich uck vål vétrugen:

Annés is dat Büſchel haugen,

Annde is dat Hüfé bugen :

Wat in Winkel mål is haugen

Werré in de Rund to bringen,

Will den Bunann nich gelingen ."

Dei wat bøgt hebben will. dei một dat uck weiten, dat

dat Bugen Geld koſtt, uck wad ſeggt: „ Narren bugen Hilfe

un flaut Låd föpen ſei.“ Doé möt ſich jêce nå ſin ümſtän

den richten : ,, Richt buten din Geſchäft ît , un arbeid dinert

Acké ; nåſt bu din Hus." (Spr. 24, 27. )

Dei Timmemann timmert to en Gebid dat Holt , bes

haugt dat mit de Timméärt, lodht dat mitn Deickſel, vébindt

un richt't dat von Süll un de Sål bet tum Gäbel, Månen

balfen un Dackſtauſ mit de Sparren 'un Latten . Det äweſt

kis Etné einen Sparren to väl, denn is't nich richtig. Wenn

Günen dat Loch wäſen was, dat de Gimmeinann uplaten het,

bat's be Döć.
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Het de Timmémann iúch dat ni Hüs richt, fann é

ſeggen :

,,Vivat un Bictoria !

Doć ſteit nu't nige Hüs , zü da !

Un wat fteit dat ſo ichón un fchmud ,

Jeer' dei't ſüt, ſeggt ſo mag'f't ud.

Nu wild mit de. Rär nich nålen,

Dat ji jach bewunnern ſälen .

Deip ſtudiert hef ick juſt nich,

t geit ud woll wat wunnelich ;

Åwé ſovål qal't woll gån,

Dat mi Jeeré kann véſtån ;

Sonne Rär as mi ſo dücht,

Von hiér båben is nich licht.

Jérſtlich fegg'k , dat Hûs ( all ſtån

So lang', as dat man will gån ;

Bör Für un Wåtersnod allbott

Mag't betvořen dei leiwe Bott ;

Dat wi't möten ni ch werrébugen

Dat wifiu wr to ein vétrugen.

Stån magt, dröcht de Jüngſt all Schuet

Uns deit de Ropp denn nich miér wei;

Un ſchlápen'w up'n Kirchhof ſacht;

Gott gäw ſo uns de Himmelspracht

In dat Has wat hei bugen deit,

Dat nu ſo grôt un chôn doúſteit.

Un denn Fråd un Leiw fall hier

uc inträden in't Quartier ;

So hebbn wi't ſå vörn anſchräben,



Nu, dei ( eiwe Gott wad't gäben ;

Sümmt dat nich von båben raf,

Nu dat anné is man haff!

fûch Geſundheit wünſch't, un nů,

Sinné, Deinſten , Mann un Fru,

Au geſund ſo as en Fiſch ,

In uck gaut to Blaz un Diſch);

Gott gäw ümmer't däglich Bród,

Dat farw jûch de Backen rôd .

Nu foll åwé de Hůsherr lëben

Un ſin junge Fru doćnäben !

En hüét hiér vöraf dat Wurt,

Den Brodherrn ſchriw'w já vör an de Burt;

Gott gäw em man ſinen Segeri,

Doran is doch Als gelëgen.

Tweitens law de Meiſté hôch,

Dei uck mit tô'r Arbeid tôg ;

Un ſin Sår, na hei véſteit

Ganz gewiß wol, wat é deit .

Beck ſünd man at Bäufé Flauk,

Un ſpröfen's uck ſo as'n Bauk.

Hei fåt't dwé ſülm mit an

As en anné Zimmemann .

Au de Timméfüd jälen leben !

Timmelûd het't ümmé gëben ;

Joſeph was en Timmemann,

A8 man dat ji lëfen tam,

Unſe König in Berlin

Sall hôch leben , un wat fin,
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Gott erhou em ümme fro,

Un de Königin ebenſo !

Hôch, un noch en por mål hoch !

Dei eér Hârt fö uns uck ſchlóg.

Nu falent nct de Nåwers läben ,

Un alle Sir in't Dörp fornäben !

Kinné nu vedrågt jâch uck,

Wåſt bedräglich, ſeggen wu'ct,

't mot in't Dörp vull Fräden ſin ,

Denn kiért de leiwe Gott uck in .

3& , min Rår de durt wat lang,

Rümmt jå allelei dormant;

Dat dat Hüs ſo mu uck duét,

Dornå richt't ſich jå min Wurt.

Kwé iér'w to Diſch nu träden

Wi'w en Batéunſé bäden . "

( Fritz Schwerin . )

De Muié ist to ein Gebüd de Muíéarbeit beſorgen,

Murſtein oré Aluten mit Leim, Mörtel oré Cement to ne

Mur bébinnen . „Wer keinen Fall het một mit Leim

muren ." „ Wat atl't uck ewig hollen, fär de Musé dor feet

em de Backåben werré in ."

Bi den Muté fin Arbeið một våt nå de Richtinur

måft waden , doe het hei väl to pliten un to fifen, mot de

holl Stellen mit Zwickers atfüllen, dat't bi't Afpugen ue

über un glatt wad ; doétau hürt Tid, uu doch ſeggt max

von de Muteřs :

,, Gin Stua'n mäten ſet,

Ein Stun'n äten ſet.
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Ein Stin'n luten ci,

Ein Stun'n muten lei,

Ein Stun'n rofen ſei Tobact

Un vébringen den Dag gemack ."

Dei Muré défort ëbendrächtig, dat é nich in Sdyweit

kümmt: „ en Druppen Mutéſchweit koſt'n Dutåten ;" doch

ſeggt man nid ;

,,Mutéſchweit un Tiiniemanns-Maud,

Dei fünd dür un like gaitd. “

Koſt't dat Bugen uct Geld un wad dat dür, wat help

dat all : is dat Gebüd läfrig un bufällig mốt't ütbätert

waden. „ De Gizig terſtüết ſin eigen Hus. " (Spr. 25, 27. )

„Wer ſin eigen Hüs bedräuwt, dei wad Wind tum

Arfbeit hebben .“ (Spr. 12, 24.)

Wat gehürig vebunnen un'nt richtigen Béband het, dat

blift an enonné. 38 dat Fundament gaut, denn het nok

dat Gebüd en Stüti un ſteit as né Mué ſo faſt. Féré

Gebüd mot de Stitt in ſich fülwſt hebben un up faſtes

Grund bugt fin . Dok willen wi äweſt an denken : „ Wo de

Herr mich dat Has bügt, jo arbeiden ümſünft, dei doran

bügen ." ( Pf. 127, 1. )

De Schepé Scheeper..

Wenn ſüss frågt würr : ,,Schêpe, wué heſt du din

Kuütt ?" denn ſår Hei : „achtern Bärg in de Hütt !" Dit

was en ollen Schêpegrüß, dei wou ſo vai ſeggen füll: dat
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Schêpé, Hütt un Snütt tojám hüten deeden . Nu is dat in

välen Stücken allt anners worden . Min Schåp liggen nich

miér in Hörten ; Åbende un bi ſchlicht Wäre liggen dei

in'n Stall, im vål fänen rin : geduldig Schåp gån vål in 'n

Stali un ungeduldig noch vål mier, denn ſpringt ein up't

anné un in Röpen in Bännen. 3ck hou dot äweſt Rand

foć mank. Hebben de Schåp de Dren un de Påls von

dat Fauré affräten, denn harft dat Üert tojám , bringt rất

un gåm en anné Fauring in . 3d mag eer giern wat to

Gauden daun, wenn't noch ganr Klêwéheu. Roggriſc oré

Otwart, wo noch düchtig Kućn inſitt, un dergliken gaut

Fauré up ichtens eit Wir anfämen kann , bitn'ck doe achtés

het. Dat dörben de Herren äweſt nich marken, füs8 ſego

gen's fogoć : de Schêpé ſtelt as en Råm. Jck her doébi

nich dei Afficht up minen Vurtel to ſein , wil uct up de

Herrn céren ſein, un frig fon Nackenſchlåg. „Dat's nich

minetwägen ; ſeggt de Wulf, äweſt ſon Schåp ſchmeckt doch

gaut.“ Dat wâr't äwrings nich daun, wenn'f wek Apptît

up herr en Schåp heimlich to ſchlachten . Dat's ämé gor

to ſchlimm un eiſd : dat de ollen Taggen, wenn man sér

noch wat to Gauden daun will, dat ſei denn, wenn's furn

to ninſch fräten, dit nich véknuſen tånen , un Blaudſchlag un

anné Dit Süfen krigen, woran ſel fo licht to Grun'n gån.

Denn at de Shêpé doran Schuld fin. Denn heit't glit :

de Schêpé het fei véhött. Wenn äweſt de Schåpweir tår

is un dos nicks as Strümpel ſtån , dei de Schåp nich miér

biten känen un nich fräten willen, denn kann man's doch

nich vehungećn låten . Denn ſett man ſei uck wou eis de

Wiſchflag afgråſen , doć ſei ſich doch up'n Dreiſch mennig

Mål dei Wul an de Diſtel afriten. Mein Herr meint :

bi't Schåphäuden fünn't de Diſtel ätſtäfen . Meunig Mål

dau'ct dat uct, ăweſt am feiwſten knütt ict, un hef denn ſo
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ud min eiger Gedanken : dent eis an ne Schêperſch; äweſt

dat Hårt un uc de Haud to häuden, dat is denn fo licht

nid . En Deil lett ſich denn man ondlich beſchichtert. As

dat jeden annern Minſchen, ſo ſteit't den Sd;êpé doch noch

iér tau : dat hei uck mål ne Schêpéſtund het. Worüm ſüd

ud nich min Schäping, da'dt ſo leif hef, nå gån ? Häuden

deit ſich dat nich allein , un unne anné Upſicht darft nich

låten waden : dat's ſo , ſanftmäurig asin Aulamm " lett ſich

A18 gefallen , un affet't würr't as'n Bucklamm " keein

en Anne.

Mit ininen Nåwe den Feldgeſellen,

Mo't mi doch uck wat betellen :

Von den bunten Röté,

Påwt hei länge, den wâd hei gröte. “

ud fänen den Schêpé woli bi de Hitt, dei hei dent

Dag äwé. to åweſtån het, dei Ogen taufallen. Wenn é

denn in finen Drüſ', dat Nicktöppen friggt un baut vonu

Stein berunné föllt, dat wâd denn en Wirkung unne de

Schåp, as weun en bøf Geiſt dorunné fort wier : ſei Prigen

denn dat Rönnen un folgen blinnligs eéren Leithámci, dei

ſei noch up Srrwåg fütt. Dat is ſo :

Heſt du 3mmen un Schap,

Legg di hen un ſchlåp ;

Äweſt nich to lang,

Di mücht ſüss waden bang . "

Keine ſau von mi dat jeggen :

Dat was'n fulen Schepe,

Gn rechten Såbenſchleepé,

Den fümmerte Pein Schåp.

Dok is de Wulf ankámen,

Un het en weg doć námen

De Schåp un udt den Schláp. “



En Wulf het ſich in min þaur noch nich inſtetit ;

äweſt dat hef'f all erlâwt, dat'n frömd Hund in ne Schåp

haur weck Schåp in'n Ümſein afwörgte, un dat de Shépés

hund 3 Nachts in'n Schåpſtall inſpunnt, unné de Schap arge

hûſt het as'n Wulf, nich dat hei dat ein ore anné glit nps

fräten hår , ſonneín de Schåp wieren ût Angſt ſo up'n

Hümpel lopen, dat'n grôt Deil dôd drüdt würr. Dat

wae'n Matlür, dat nich vörfámen müßt. Ad min Hun'n

de iç hat hef, Fids, Fenus, Schweißé un anné del baden

nich ſonne Undäg an ſich ; id näm minen Hund ud ; Ábends

ümme mit nå Hûs. Sitg hef ick einen ſächſiſchen Schépé.

hund, dei geit fö de Haur up un dål, ſon şun'n ſünd fier

will föřn Schêpé. Gå't fürs mål eis ît , fümmt min hund

uck mit, un anné Hunnen wett é ſich denn aſtowedren .

Nülich gå't mit em to Stad, en lütt Zippföté fümmt achte

minen Hund an, friggt em in de Büds to fåten un röppt :

mett ! ett ! " min Hund dreigt ſich äweſt haſt veðreitlich üm,

un ſeggt baſch : „ heww all äten ! dunn rönnt de ou lütt

Hund weg un roét luthals : ndrink, drink, Srink, drink ! *

Wenn't min Haur z Morgens ütlåt, fann't mi dotawe

freugen :

Stainen's alle

Ut'n Statie,

Mine Schåp dei ſünd nich fac.

Witlen ſpringeit,

Pct mót ſingen ,

Mit min Botting in'n Sack.

Die Schêpé môt in fin Haur Beſcheid weiten un jerć

Schåp kennen, lett ud ein as dat anné, ſo lett fich doch

ud Unneſcheid rûtfinnen. In der Natuí fünd de Schap

all fråm , gaudināurig véfiérent fidh äwcft licht, un folgen

den Leithåmel, fültſt wenn dei lu't Wåte ſpringt, ſpringeu
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ei ná ; blôt de naarſch .Iarlink deit . dit nidi, dei dreigt ſich

iér rundüm. Springen de Schap, denn gift't Wind ; tillern

de Håmel mit'n Staart, dat daun's wenn en dei Fleigen ſo

ſtäfen oré biten, denn kri'w Rägen . Wenn dit nich mål en

Aſtronôm , en Mann dei de Klenneřs mått, vörût beräken

fann , denn het dorin de Schêpé dat Bre. De Schepé véſteit

ud mier Såken as blôt Schåp to häuden ; hei nimmt uc

Ruten an Minſch un Bei vöf, wenn ud wedł gegen ſon

Schépéfuten mistrîgiſch fünd. So wu'cfnu legt en But

fru dat Fême afſchriben , dweſt dei olf Bué würr iwcſüchtig

un ſchiwelſch iin wull dat afſchlât nich ; hei ſår : up ſonne

An & p geew hei nicks.

Wenn dat uck Heit : dat’s'n dlicht Schåp, dat pént

Wull nich drågeu fann ; " wenn't åweſt min Schöpfen dcér,

worüm füct dat nich daun , un ſon ſütten Burtel mitnämen .

Dei Herrn trugen den Schêpé nich recht un ſeggen : dei's

nå ſich ! un eintlich fünd ſei dat . De Olien jäder : de

Schåp de hebben gollen Fäut, un wo ſei dei henſetten dor's

Sëgen .“ Deſen Sögen finnen de Herrn uch den Schipe

günnen as ſüss. As ſei noch eére Sdêperien vépachtcten,

doś bröchte de Schipé noch wat vöć ſich, doe het hei fin

Schapfen in't Drög brödt:

De Våre was Schepé, iniit't Strümp ût de Wull

Un hungeharkt nåſten von Drittel fich pul ;

Térſt fuüt't he un knüt't un de Schåp hörr he blôt ,

Man nåſten donn hörr he den Sunfé bon't Gaud.

De Dll de wag Schepé, den Schepe (în Sån

De mett nu nå laſten ſin fućn mp'n Dän ;

De het nu dat Gaud i hår frigt ne rtt Brad

Wo bölten de Drittele tuin Bars ei nu rât !
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It goten se Rittnet Se một nit fe Saunt,

A8 wiér ſin Herr Junté un würr ball Baron . "

( John Brinkmann .)

So väl låten de Herrn de Schepes nich miér taufámen .

De Herru ſünd nu ati väl to Flauk worden un beräken fich

de Sår nu anners.

De Schepers hebben man'n ſütten Erdrag un möten

mit dat wat's noch krigen känen, rådlich ümgån. Bäten

Wuli, dei de Schåp an de Dućnrämels oré Diſtel afſtrö

pen , oré en Bäten Röpwul lett ſich wol noch inſammeln,

äweſt dat flüſcht doch nich ſo, dat man ſeggen fünn : man

ſeet in de Wuu. So vål äweſt as't tum Rütten brût

findt ſich doch immé. Wenn't fann hef't ud mîn Amütt

ümmé in'n Gangen, knütt denn Strümp oré Hanſchen.

De Hanſchen glow id ſünd ud fö Sei nörig un to

bruken. Man ſeggt woll : Hanſchen -Mann, halben Mann !

un „ koli Hännen warm Leiw ! " äweſt wenn de Küll to grót

wâd, wi licht fånen Einen denin de Anăwel véflámen, un

wenn man ud feinen Froſt inkriggt, fängen's noch bit Warm

waden ore Updäugen ſo an to dugen un to fellen : dat an

ein leiflich Emfindung nich to denken is .

Au dat anné Hanſchenwark mag uck mitume ſin Deinſten

daun, wenn't nich recht Folt is, äweſt wenn't recht klemmt ,

denn geit nicks awer'n poć knutt wullen en ondlich uts

flaſcht Faſthanſchen. So as deí, deit föfn Brûdmanın

knüt't hef
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34.

De Schwinhäure, Swinhäuder, Swinhöder,

Schwinhier, Swinhier.

Wenn ein Jung mit de Pitſch up de Stråt knallt

denn ſeggt man to em : Du wiſt woll Schwinhäuré waden ;

án Pitſch un mund, brûkt äiwveſt grår kein Schwinhund to

ſin , wad de Schwînhäure uc jo licht nich farig . Wenn

man ſeggt: hei friggt dat Schwînhäuden , denn heit dat:

hei is in Omacht fallen, hei is beſchwimt. Seegt man :

hei het fich tum Schwîn mákt, denn het é ſich beſåpen

oré inrakt : hei köfft fich oft'n lütt Schwin ; hei beſüppt

jich oft .

Watn Schwin infält, dorför möten dei Farfen hers

bollent. Dei Farfen ſünd eintlich nette Diere : Wat wi

nüdlich fünd, wenn wi jung fünd, ſäð de Jung, un faurert

de Farken ; En düchtig gand Schwîn is dweſt ud nich to

déachten : wenn Eine Glück het, von den ſeggt man já ;

hei het'n mäglich Schwin ." Dei oü Biér is mitunne

woll fenînſch un Pölk, Subörg, Biérbörg un Sägeu ſünd

diddräiſch, un gån oft dorhen, wo'& nich henſälen; denn

waden's aweſt mit'n Hund : hä Så ! higt un wegbröcht un

lopen in'n şu Su weg. So is uck dei glik doé, dei doć

denkt föć em fötlt wat af : mdat i8 mit em , as wenn de oli

Säg ſichten hütt. Ströpent bei Schwin in't Dörp oré

in't Holt rüm , un will de Schwindiérn ſei faureón, röppt

ſei : „ Nütſche! Nütſche !" uck : „Lütje, Låtje ! « ore : Mudd,

Mudd, wenn du wüſſt, wat id harr, du teemſt! kumm Lütt,

kumm Grôt, wenn du wüßt wat id haar, du keemſt !"

Råmen de Schwin, wat man fåſelſdıwin ſüno, ut't

Feld hungrig torö foćen's {chrigend up den Trog lôs : mich

18
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mi en Stid, ud ini en Stüd, kât himen , fät himen ! o mi,

O wi , o wi ! " dorbi foren's mit be Beinen in'n Trog ; un

bald ist to ſein : Vål Schmin måten den Drank dünn. “

Wenn't Schwîn ſich ſatt fräten het, ſtöt't'n Trog üm .

„ Wenn de Schwin ſpälen , un eér Fauré terſtreun, ſo fümmt

Rëgen.

Dat geit all in'n Glüp mit de ollen Sägen. Hebben's

ne Faudring in hat, dei fö ſei nich nang weſt is, denn

nüſdhen's noch man de Denn oré Streu, dei in eeren Stall

eer vörſchmäten is . En beſåpen Franzöſ würr in'n Sdmins

ſtall bröcht, as hei fich'n Bäten vémünnert harr, nüſdt ein

oll Schwin im em herim un ſtött em an , dei Franzoſ dei

üm achten up de Brår find füll denkt, dat's ein von ſin

Rameråden un fröggt: quelle heur est il ? dat Schwin

feggt: Neuf ! Neuft dei Franzôj : c'est ne porssible pas ;

en fütt Polf ſpringt we em räwé un röppt : Oui , Oui ! ----

Dei fîn Schwin up'n finen Mark bringt, dei wab

nic gaud doé upnåmen ; „ hei kümmt doran as de Såg in't

Jadenhûs ; " hei wad äwel megwäſen ;

„Wi Jebben mich Schwin toſåm hött, dat is, id

wil von di kein Schwinägelien, fein ſchwiních Räden

hüten . Dei dei Sdwin hött het, kann äweſt ein finen

Mann waden, fogor en Påbſt hár dit dån.

So nd de Schwindiérn, dei de Sdwin faurert, bet

Mich dei rûtputzt füt eer dat Seiné an, un mennig Schwin

diérn is ne fin Fru worden ; mennig fin Mäfen en ollen

Säbenrand; mennig anſchinend fin Herr' niên Kierl as

ne of gris Såg ; “ ore „ hei liggt as'n Maſtſchwin up'rt

Kåben ;" hei füppt as'n Biérborg oré hei föfft ſich oft'u

fått Schwin ; " deer åweſt bäte, wenn é ſich'n Farken föfft

m dat upfaurern deer. ·
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Wat man uď beit : man ist nich ſtán as'n Farlen

dat up de Boten beſtorwen 18 ; u man måt ſich bi fin

Arbeid rüppeln, wenn't ud nich in'n þu Su geit.

36.

De Kauhäure, Sauhäuder, Stohöder,

Kauhiér, Nohier.

Wenn de Kauhäure mit de Kauhaur to His fümnat,

wenn denn dei Bul lümmelt oré brummt, raupen de Rinne:

-Bule Bulle Bottebröd, ſtôt din eigen finne nich dôd!

Dit Végnäugen dućt äweſt nich langen, dat heit denn gltt :

mde Käu de fåmen, de Kinné to Berr ! Hût åweſt is Lütt

un Grôt noc, ali wacht, munté un freudig uprägt. Dat

fümint mi to vöt, as wenn de Käit Früjors dat ierſt Gra$

lohmedt hebben ; denn fann man ud ſeggen : wat m bột

Nöd för Botte. Åweſt de Grasſüt ſtellt fich uc noch in ,

uu bi grøt Hitt fümmt uch noch de Biffworm , dei up dei

Weir un up'n Nägelplat dei Räu angſt un bang mått ; ſei

fängen an to biſſen. Wenn ein biſſt, den biſfen's all ; " dat's.

derin ein Gelop an Gerönn, wat fûm to möten un to ſtüten

Wenn Fei upfriſchen Kleewé gån un nå't Dicffräten

dorup ſupen , ack wenn's bi Rägenwäre Seleewe un Schnitt

gras, wat an de Sólle im Gråbeus įteit, fräten , blåſen's fich

licht up un krigen de Pogg ; fräten 8 blåg un witt Bidhen

un anué anemotenordig ore Raunfelplanten, krigen's roor

Wáté un ud Véſtoppung in't Blärebaut; fräteng berîpt GrasA
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fročen Tüfften, denn déſetten's un bliben mit de Står

beſtån ; fräten's gål Wörtelfrûd ſtrippt de Melk up. up

jumpig Wiſchen , wenn's nich gaud ſtigen tänen, fallen's in

Nigen un Quewren ; denn is Holland in Nôd, un hier

heit't „ Wer de Rau hüét, de fåt's an'ıt Shwanz.“ „ Wer

het Säu de het ud Mäu ;" äweſt en gaur Melkfau bringt

mat in : ,, in Stall ein Kau, deckt väle Armaud tau ; " ſei

måt äweſt gaut räukt un ſaurećt waden : ,,Dei Nau melft

börch'n Hals ;“ ſei ſeggt : „ giffſt du mi, gäm id di !" „ Dei

Kau dei woll Titten aweſt kein ûré het, dödyt nich väl ; dei

Kau dei üren deit, wad bald Melk.

In'n Hârſt wenn de Rip all npt Gras liggt ; mot

man de Käu leiwé von de Weir wegnämnen un in'n Stall

inbinnen : „ Sanct Gall blift de Rau in'n Stall;" wenn's

ad öfté länge buten gån lett, rådjåm is dat nid) ümme.

Dat Fauré is denn wenig nothaft, dat Blaud von dei Räu

mâd wåtrig un ſei fängen an to tårern , ſei krigen einen Kåré

unne den Hals un waden nåjt fülſch . De Räu de nich

véhött ſünd, hollen den Winté gaud ût.

Wenn de Kän nå'n Stall rinſålen, heit't : „ Jū to Seil !

zü to Seil!" ſünd's in'n Stal „ reigt juch !" Bit Melfen

wað dei Rau fründlich „ Müſſing," anrädt ; ſchlagen's ámé

mit'n Schwanz, oré willen's füss nich ſtån : ,,oli Klatſch "

chimpt.

Dei Räu faurert in'n Winté dei Raufaudre, in lütt

Wirthſchaften, oft de Butendiérn oré ein anné Mäfen ' oré

wer't grår is ; wenn Hochtid ore Kindelbiér is, denn waden

oft bei Räu ſchlicht plägt un möten mennig mål hungern.

Dei Stau röppt : „ 18 dei Hochtid noch nich î ût?"

Dat Ralf: „ duit de Hochtîd noch langu ?"

De Hån (up'n Nućnhân ): „acht Dåg’ ît un dût! “

Dat Kalf: ,,denn mot ſtarben .“
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De Arpel (up'n ødelpütt) : „ daten Schnack, datën

Schnack !"

Up de Sindelbiér ist nich vull ſo arg, äweſt viná

ebenſo.

Ilp einen Burhof was enmål

En Kindelbiér de was kaptål ;

So as dat ſüss up Hagen geit

Was't uc bi der Gelegenheit :

Uppußt wiéren alle Såken,

un ni anſchafft, wenn't fidh leet måten .

alle Berrés, Nåmés, Frünnen ,

Det früë all Gevatté ſtünnen,

Au Varrés haden fich rútmuterit,

Dei Eine dit, dei dat an dutert.

Dei Båt ſtån füllen de nigen Bätey ,

De haren dit ud uid vegäten,

Un drögert, wilt fo väl nich Poſt,

Ad eine Strat vöt eere Boſt.

So recht iérboř, en bäten låt,

Neem uc de Paſte in finen Drnát ;

Hei fült mu je dat Lütting döpen,

Den ollen Ädam in em véföpen.

Döft füll't Kind waden in'n ,

in leeg ' dat uc uoch in'n Druſ :

De Großmutté, dei Häwamm,

Gitt dat ût de Weig' ſo namm ;

Gaft einen Båt, dei'n bäten miér güll ,

Dei &wer Dip dat hollen füll.

A8't äweſt tum cinklichen Döpen famn,

Dei Großmutté dat wereé namunt,

Iln geew't noch mål af an'n Päten,

Un dei heel dat ſo noch'n Bäten.
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Döft was dat Rind, dat Döpen bald vöbi,

Doch längé wotte de älteri.

Buten ſteit dat Vei un luft,

Denn för dit to langn dat duít ;

De Häuné mägen nich langn upbliben .

Un wenn ' $ fich ſüss ud rümmédriben .

De Häunewim was up de Däl ;

Schurrmurr leeg rümmé gorto väl,

Un all de Larm nu noch bortau

Beneem de Häune ganz de Rau ;

Bet's endlich mål'n Loch dörchſeegen ,

Un jo nå'n Wim ruppeſteegen.

De Hun'n, Waſſer, Strøm , Suldån,

Seemann, Wächter, Spit, Murrján

Un as's uc heiten, hebben dit hút

Tämlich gaut, ſo as't ût fût.

So hier en Rüggen afbäten Fiſch ,

Un wat ſo ſchmäten unner'n Diſd ),

Måkt ſei hût hier au vüllig ſatt ;

Onurren's uc mål an de Ratt ;

Wat ſei ſüße nich haben läden ,

Påten's chlippeit un ſchinen tofräden .

Alle Schwîn dei ſchnüffeln rimmé,

A8 dat eer Manier ud ümme,

So in de Käf, denn wenn dot fakt,

Un in de Stûw , wenn's nich taumảft ;

Wächter ! hûs ! hä Så ! waden's mål rûtjågt,

Doch diddråwich ſünd's un unvézágt.

Wenn't in Hu Su ſo fuét ud geit,

So as ne Dör man åpen ſteit,

Dei Schwîn dei kennen Fein Scheniren ,

Dat duft nich langn, dat ſei tröfieren.
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Dei Piér dei'n Faudring inſchürrt was,

Noch kreegen's Heu von Wiſchengras

En toppen up de Rip ſteckt låte

Un vör de Krüww noch eér Süpwate ;

Sei haden ud fein Hungé un Döſt,

Doch twet dorvan, de viert un fößt ,

För dei har dat mu noch nich Schaff,

De ſtröpten ſich de baltern af,

Sei wulíen ſich auein mu räufen

Un jo de Fauréfiſt upſäufen.

De Schåp de ḥaden von der Väten,

Von't Árftſtro al de Pålen affräten,

Un füngen an ru rümteſtröpen

3n eére Vännen oré Röpen .

De Enten ſchnabbelten vöć Säfendör,

Un in de Gåt, wó't wierſt keem bör,

Dei wullen ſei uck nich vélåten,

Wót Afwaſchwäté würr útgåten ;

Un jeere Xrpel un jeere Änt

Sich füm hút nå'n Dir henſånt.

De Gauſ, de Göffel un de Gant,

De feeten an de Watéfant,

An'n Wátétrog dicht an'nt Sob

Doć haden ſei ucf keine Nôd.

Woli pugen muúen ſe fich afſchlüt

Büferten ſich de Ferrera ût .

De Duben de utflägen wieren,

De dachten uick an't Ümkieren ;

Un Dûw un Düffet feemen werre,

Un ſet'ten ſich tum Schnabeln nerré.

De Räu de müßten up'n Hof rümgån,

9n'n Kauſtat de frömd Bier hüt ſtán,
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De Buli de målt ſich unnüt Mäut,

Un jachert rimmé mit de Räu :

Kratzt in'n Mei, em uptorüéen ,

Un nimmt uck wecken up Tin Hüten.

So jeer ſin ſtill Vegnäugen dreem,

Un woll dorbi tofräden bleeiv.

Wast in de Stüw idk ſtill noch weſt,

Doch ümme lûré würden de Gäſt.

Un würden ud hollen kein grøt Räden ,

38't Äten dod) un't Drinken gläden .

In'n fraſel kreegt ſo Mennig ein :

Bi Ferrećn ſünd uc Dunen to ſein .

De Sår de fümmt ſo recht in Schwunt

Un lûrhals „ hoch !" röppt oſt un jung.

Jitzt was de Stubendöt upgån ;

De Häune un ſammt eéren Hån,

As wenn en Undiérd tüſchen fort,

So as de 3If nu oré Mort,

Schrigen up , un von Wim runn

Fleigen8 nå'n Hof hen dunn .

Dei Flüchten af von'n Lim hollen's dei,

Un ängſtlich rümmé lopen ſei.

De Bull, här fich au leggt upit Curen,

Hei ſpitte nu noch miér de Uren.

Den Hån geſcheeg grår nicks to Leer,

Doch röppt é, as wenn é frågen deer :

,,Wat's hiér 108 ? wat's hiér los ?"

De Såk de was em to curjós.

De Bull glik nå de Hûsdör löppt é,

Un ût vullen Hals nu röppt é :

„ Hier's Hochtid! Hier's Hochtid !"

Bekickt den Hån ſich von de Sid .
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„ Wat bedüdt dat ? wat bedüdt dat ? “

Fröggt nu de Hån, ſo ängſtlich matt.

Dei Bull nu , den dit ſo gefeel ,

Un dei dit woll för Hochtið heel,

Dei reep nu werré ſo dull as he fünn,

Un fo gaut as he dit veftüm :

„Jûch Hochtid! Fûch Hochtid ! "

In werréhålt ſo oft dit lid ;

So bleew hei bi in einem fući

Leet Reinen Anneřit nu to Wurt.

Dei Gäſt bi't Utdrinken un Inſchenken ,

Fängen an hiéräwe nå to denken :

Zü ! ſeggen's, wat'n ollen Bullen infölt,

Dat dei nich to Fuchhochtiden uphöllt !

De But de leer grår nich an Kül,

De ſtellt ſich up'n Hüsdöćenjüll,

Un feet den Bulen an un ſår :

Dat hei de Sit ganz falſch utlär,

Denn dat is hůt nid) Hochtid hiér,

Dat is jå blôt man Rindelbier.

S0! 10 !" ſeggt dunn de Bull un geit ,

Nickt mitn Nopp as wüßt é Beidheid.

De Bul de bi't Stöten dei Stärfſt bleem , würr ſü88

von dat Mäfen , dei em faurent hår mit Raablaumen be

kränzt, dei wenn's bläugen von de Näu nich fräten waden .

Dei wat véwunnert un véblüfft anblickt: de fût dat ſo an

as de Sau dat ni Duć." Seggt man ein dat, denn wat

é bö8 : ndenn ist Ralf in't Og ' ſchlagen ." De man ba un

bu ſeggt, dat'n's Rindvei, dat dei wgt Ganida daun füll, dat
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fölit em gornich in, „ dor denkt hei ſo väl up, as de Raut

up'n Sitnndag " , an wat wett de san von Muſchát.

Jûch Säu wâr't in Acht nämen ; im jûdy wünſch ick

ümmé ein friſchmelkend Sau .

36.

De Oſjenhäke.

De Diſenthäfé, dei mit Dſſen háfen oré pläugen môt,

inôt den jungen Dſſen oré dat Stiér jerſt anbändigen .

Spann den offen in dat Jück,

Bög' em tirig ſo fin ( nick !

Denn fü68 måft é fich to ſtram ;

Kümmſt mit em nich gaut to Damm .

Wiſt du mal mit em befierit,

Möſt em hü " un „ hottu uc liérn.

Meint man dat de Diſ geſchickt

Sühvít ſich mit de Tung dor lidt,

Mô't fo licht fein anné Bei

Em nåmåft ſo gaut as hei :

38 un blift he immé oſſig,

Oft ſülwſt lik tav, groff un boſſig.

En unglik Poi paſſt nich to fam ; de Ein will Þü, de

Anné Hott ; un bi all't Afmäugen kümmt man ſo nich von

de Står ; leggt ſich up'n Jüdſtock ", wad , obſternåtích in

dat heit utca: „ Doé ſtår de Diſen an Bârg !" 38 äweſt ein
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glit Poř tojám, denn geit dat ébendrächtig weg, wenn uck

uid in ſo ſtarken Schritt as bi jungen Piér.

Het de Waſſcloſ den Blaug

In en Weſſlink treckt ſo naug ;

Will hei, wenn dat jin fan Fau ,

Un gaud Fauré noch dortaut ;

Denn man mot, dat helpt fein braureen :

Sall't anſchlagen ud gaut faureřn .

Denn ſon Oiſ velangt ud wat,

Frett ſich giern ſo dick un ſatt :

Büſt un ſtånt, denn wenn hei vull ;

Aweſt dat is nich ſo dull.

38 denn nich'n Bäten hollig,

Åréfaugt un fäuit ſich mollig.

Dei Ofi ſeggt: „ Gifſt du mi, ſo trec ich di. " --- Dat

heit ud : Du ſaſt den Oſſen, de Döſchen deit, nich dat

Mül vébiunen. (5 Mof. 25, 4. 1 Timoth. 5 , 13.) Dei

Olli bölkt deun nich, wenn hei ſîn Fauré het . " (Hiob 6, 5. )

„Wo kein Oſſen ſünd, doś is de Krüwm rein, wo

aweſt de Oil ſchäftig is, doć is väl Inkámens. (Spr. 14, 4. )

Väl Landlüd hebben dei Oſſen afſchafft, låten mit Biér

håfen un pläugen un hollen miér Schåp.

Ob uu de Dſſenköpp, ob Schåpsföpp miér indrågen ,

Dat is jå noch de Fråg, un fri fteit je dat Frågen :

Dei Dſſen ſpannt man an , ſei trecken ſo recht wacké,

Un wo väl Olſen ſünd, befümmt't uc gaut'n Ade ;

Dai kümmt wol mål eis vör, wenn man mit Oſſen hårt,

Dat Ein ſich boſſig wißt, un opſternåtſchen måft,

Schleit as'n Off ſo dål, un liggt ſo rauig ſtill,

Sülmſt upſtån fünn é woul, doch dat is nich ſînt Wil .

Dortau is nu kein Tid fich (ingslang8 uttoſtrecken ,

Uphulpen wäd he denn, un motu Häfen tredken .
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Un wað he oſt un ſchwack un döcht nich vörn Håfent,

So lett é ſich veköpen, vöcher uc fett noch måfen .

Dat Schåp ſo dümmlich is't , dat lett jich väl gefallen,

Un ſo gaudmäurig noch. To dat't gefölt woll Allen .

Dörchhulpen wad licht dei , dei ſich nich wett to woren ,

Nich ſelten åweſt doch , ſo ganz w goś mål ſchoćen .

Sôn Schåp dat is ſo gaut , dat lett fich giérn ſcheeren ,

Doch m8t man nich ſo glit de ganze Hûd begeeren .

Wou gift dat farwte Schåp, doch miér noch von de witten,

Wer's het, den is niet's weg, fann in de Wuli já ſitten.

Jeeré môt ſich nå ſin ümſtänn richten , dat hef'e hiéra

mit ud daun wullt.

De Piérhändlé, Peerhändler.

De Piérhåndlé hanneit mit Pier , hei töfft in veföfit

weck, tüſcht un taſche trö, aßt em paßt un vurteit ; hei heit

uck Roßkamm , wolf wil hei dei Pier dei Mänen un dent

Schwanz glatt tämint, dat's glatt utſein . Hei behannelt ſin

Bier as Wor un m8t eér ein gefällig Anſein to gäben

veſtån . Dårüm gelt udt dei Grundſat : gaud Strigeln is

ſo gaud as't halwe Faure" . De Engelsmann ſeggt äméſt:

ndei Piértucht ſteckt in'n Håméſact ". Hei will dormit ſeggen ,

Hawe ist beſt Faure bi dei Piér , borbi hebben ſei Dåg.

Bi't Håren waren dei Piér rûch , dat is int Früjot un in'n

Hârſt. Octowé inåkt dei Pier powe. "
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Dat Biérð (oré Beért) heit uct Meer (oré Märe), ein

gaud Pierd, Roß ; ein ſchlicht Pierd , Züř (oré Zör) , uc

Krack , Gökel , Roſinante; ein lütt un ¡ chwacť. Piérð heit

Ratt ; ein lütt Prérd tum Rident, Klöppe ; ein ou ſtif Piero ,

wat noch trecen fann , Schüwé un Dräwel ; wenn't tim

Kiden , Stöte.

Nå dei Farwun nå dei Afteifnung gift't : Rapp ,

Brûn oré Brüning , Voß , Gal , 3ſabell , Schimmel,

Sheck; Stieśning, Bleß, Wittfaut.

Nå't Geſchlecht: Hingſt, Urhingſt, Wallach (oré Run),

Start ( Stôt id Tät) .

Nå't Öle: Fålen (oré Föllen) ; ein dreijörig Fålent

heit ud Buce.

Nå sei Räß : Vollblaud , Halfblaud un gewönlich Hå

mit välen Aforten.

Nå'n Gebruk : Ridſchlag un Wågenſchlag.

Dei Gang von't Piérd is Schritt, mit unné Paß, Draf

uu Galopp ; geitt recht duu : Plengſchaß oré Carriér.

Nå ſin Dugenden, wenn't Pierd ſüss geſund un munte

is , is't : kråních , miérſt gaudmäurig in folgjåm , geſellig,

drengt giérn nå anné Pier un ni'n Stall , is upmartjåm ,

mit unnte äweſt ſchu, ſchnorft un prüßt denn ; dei gewonlich

Stimm is nörrifen it brenſchen.

Dei am hüpigſten vötfåmenden Krankheiten, Fälers im

Undäg bi't Piér ſünd: bômliwig Utſein , reffſchlågend Åten

hålen , Dämpigkeit oré Hartſchlechtigkeit, kangkägſch Fräten ,

intweirig Tung , ſchwutlen Dopp , Bulen an dei Schuft un

an't Gnid , Budens unné dei ſinnlår, Näſenûtfluß, kropp,

Sdruäm oré Roz, Schaww oré Råd, Gullen, Mat, Spat,

Schal, Sänenkiapp , Håſenhack , Schiwels oré Åwébein ,

Bullhauf, Platthauf, Dwanghauf, Huénkluft , Låmgån,

Schnuweln oré Stolpern, Hånentritt, duminkodrig, ſteetid),
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idhu Wäſen , Strangſchläge, Krübbenſetten, Wäwen , Ogen

liden , griſen Stör , ſchwarten Stör , Månblindheit un väl

anné Fälers.

Man ſeggt: Frigen is kein Biérköp , wer frigen will

buu Sei Đent tp ! “ 23in Bierrộp một man bei get ud

updaun , un ſiér väl Fölé dei bliben den Piérkenné noch to

iérſt véborgen. Kein Piérd is fäléfri. “ Dat gift kein Pierd

ån Fälé. Dat mag al ſind , dei lütten Fälers , as Gau

un ©bipet ore Spebein, fulft ne parenhat mºt man ninh

ſo ängſtlich ſchugen, wenn man ſich'n Piérð töpen will. So

kann en oll Götel, dat as'n ollen Drejåfel ütſüt doch'n

brufbor Pierd ſind .

Dat beſte Piérd is, dat ſich ritt,

Vöran un in de Stangen bitt."

(n . Rückert.)

Dorgegen is'n Blenné, cin Piérd , dat ſchnittig , gaut

upſet't , äweſt fin un ſchwack is , von ſchönen Ütern , äideſt

fein utdurend Pierd .

So mennig ein glömt hei het Piérverſtand, hei het dei

Glaufheit mit Säpeln fräten , hei ſpredt as'n Miních bon't

Piérð un , Wett dat Gefäul von dat Gefäul watt Piérd in't

Mal het. Son angäwlichen Biérkenné lett dei Piérhändle

bi ſînen Glowen, hei låmt fîn Biérkenntniß , un wenn é wil

véföfft hei em ſon Pierd , dat & dormit ſo begåwt un beheft

is , dat heit nich werré los waden fam .

Dei Piérhändler veſteit dei Dugenden von't Piérd to

tåben , dei't eben grår nich het ; hei farwt bi'n ou Bierd dei

griſen Hår dwart, und dei Tänen waden maloshit oré

utgraben ; brûft bi'n fûl Biérd, Pitſch un Sporn, Nådelſtich

un Päpé , datt ſich beinige wißt , un wett väl anné Künſt

antowennen :
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Wer kann denn all dei Snap

Bi'n Pierbedrog utſpräken,

Un wer de falſchen Gråp

Soglik vörher beräten ?

Künſt gift dat gor to väl :

48 Düdſche in den Zechen,

As falſch Gold, wenu't uck går,

As Schuldners , dei nich biechen ;

As Håſen in den Buſch ,

As Sunfere, dei ån Gaud,

US Steine, dei vull Muſ ),

A8 Brålers åne Maud ;

As Schnirers in Paris,

As upn Malen Deim,

us Jünglings näſewis,

As Jumfern dei vull Leiw ;

As Lüd gån äwer Brö,

So väl a dei Slod ticft,

As Fiken ſchwarte Flö

Mit beiden Dumen knickt ;

As Boggen in'n Dik,

As Ståklinks in'n Pütten,

As Arm un as Rit,

A8 Stötets un as Stütten ;

As Sparlings wou ſo väl,

As Boſten up’n Schwin,

As Flüch, ſo bi dat Späl,

N Narren bt'n Win .

(11. ?)

-
-
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Nich alle Bierhändlers driben dat ſo wid , jo lütte

Andidungen dåvon gift jeere , un vör is't in'ıt Piérhannel

all oft fänien , dat dei Fründ den Fründ un dei Brauré

den Brauré begåwt het. Dat's oft'n düten Spaß worden,

Piérfleiſch is dür " . En Steckenpierd wad äweſt oft düté.

Will man'n Piérd föpen , kann man't ſich jå vörfüřen låten

in munſtern , wenn man't nich up Tru un Globen annämen

will, wat dot all in ſtedt, fann äweſt Steine ſo prick weiten ,

ſchleit't in , denn is't üm jo väl bäte.

Wat ick hier hef , brüft woll nich ierſt munſtert un

väl befäfen to wadent, id bent, dat wad ſo annämen as't is .
1

,, Dat frånſche Bierd, init maurig Toben,

Nimmt endlich Tôm un Sådel an,

Un folgt den , dei dat lenten faun.

So tämt dei Geiſt dörch Wurt uit Globen ,

Dat wilde Dierd, fin Fleiſd) un Blaud,

Un rönnt jo nå dat högſte Gaud . "

(11. Abr. a ſ. Clara . )

36.

De Schippé, Schipper.

De Schippé, be dei Schåpfort bedrift, dei up'n Schipp

fort und dat up de See ſtüét und fülét, is dei Rönig up de

See , oré doch up in Schipp ; hei befalt dei Schåps

mannſchaft, Matroſen un Máten ; hei oré ſîn Stüímann
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richt't dat Stüéraute, un mot anné Schäp up ſin Fott nich

anfoćen, awetſt dei gauð vöbifågeln un hålen oré anraupen .

Sall't Schipp gegen den Stråk von’n Wind, denn một

de Schippé laviren un krüzen ; fall dat Schipp ämdreigen ;

röppt ei: ree ! ( rar Lee ! ) ; Sorbi một jerẻ tp ffnet often

ſint , an de Schoten , an Leefið un Cuvſid, an Badbuíd un

Stirburd uppaſſen.

38 dei Schippé man up ſîn Forwåté, ſo geitt noch

an ; mag de Wind ſtörmen oré mallen, ümme aweſt gift dat

wat upt Schipp to daun . Wâd't uck mål eis windſtill, bald

wiſen ſich werré de Stormvägel, ein Kålwind un ein licht

Bö fimmt ſtôtwis; dei Storm lett nich up ſich täuben .

Dei Marsjägel wâd intrect, dei Bråmſtang dilleggt. Dei

Storm kümmt bruſend an , dat dei Bülgen dat Schipp hen

in her ſchmiten , as wenn ſei doé Ball mit (pålten , doibi

äwer't Schipp weggån, Bugſprît, Gif, Klüwé, Bråmſägel,

Nåſtang , Stengeri , Maſt un anné Schåpsdeil äwe Burd

mitnámen ; wo bi't Ankeřn uck dat Anké mennig Mål

véloten geit.

Blift Aus an'n Buid , wat dothen hüít un nörig is,

låten fich , ån Stranden , de Klippen un Sandbänk noch

ümſchippen ; denn kann man noch up ne günſtig Fořt räken,

in’n Håben ån grôt Håweri inlopen, dei Lådung löſchen , dat

Schipp falfåtern , Gangſpill un Dreibaſſen ûtbäteón , en ni

Lådung innämen , dei Sägel heißen in bi günſtigen Wind

affoten.

" De Eeſtand jå de glickt

Dat Driben up de See,

Dor gift dat Siinnenſchin nin Freur,

Dor gift dat Storm in Nôd un Wee.
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Mit Hoffnungsvulen Harten

Beſtigt iứg Schipp un gåt an Burd,

Un mött jî denn von't Land afſtöten ,

Denkt anʼn HeimåtSuít !

3d hef ſo wid ne glücklich Fort hat un jûch dit lütt

Andenken mitbringen künnt .

Dat ji ümmé gauden Wind heft, wenn jî up wat

lô8ſtüren måt't, dat jûch up jûg ' Fort kein Klippen begegen,

dat ji kein Håwéri hebben magt un dat ji an'n Globen

keinen Schippbruch lidt, dat’s noch min Wunſch.

„ Gottswuét dat blift preß mîn Compaß,

To'r Flagg, doś deint mî ſîne Gäud

Un ſine Leiw, wat's üminé was,

Is mi ein Anké in Gemäut ;

Dat Krůt will ic tum Maſt upſtellen ,

So fürcht ick wäre Storm noch Wellen ."

(n. Abr. a . ſ . Clara. )

39.

En Matr ôf.

nUp dat Schipp ſåd man dat wiér

þit jå Bultéåbend hier,

Dor hef'k mî flucks ud Urlaub námen,

Müdit giérn dat Brûdpoř to fein bekamen .

De Brûd, alle Wetter ! dei mücht ick wou ſpräten,

Dat is jå en nüdlich, en allerleiwſt Mäken.
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Dei Brüdmann, dei ichint mi von rechte Oft,

Mått morgen all fün ſine Eeſtandsfott.

Nu friſch man denn ſägelt, doch nich to geſdwind,

Et blößt jå nich ümmé en günſtige Wind.

Dei Mann weß beſonnets up't Stüten bedacht

Un nåm ſich vör Klippen un Strudeln in Acht .

Dei Leiw ăweſt we8 em de füřende Stiérn ,

Gér folg hei getroſt in de wideſte Fiérn.

Woher de Wind weigt un dat man't preß weit,

Mie flitig de Fru it, wenn't ichtens man geit.

Refft de Sägel man in , måft de Storm mål Min,

Un denkt up fo'n Wäre folgt Sünnenſchin.

Denn is't en Végnäugen fo'n Eeſtandsfort,

Vériért nich den Schippé, dei ſich denn wol woét.

Denn doř wo de Leiw ſo de Harten vébunnen ,

Is bald ud de Rau eér Håben upfunnen. “

(nå ? M. Martin. )

40.

De Fiſche, Fiſcher.

„ Wat de Håkt doch dünn is , får de Fiſché, dor hâr

hei'n Ål in dei Hand ; - un vör is't uck woll att fåmen

dat hei'n Stör börn Wils anjût , wenn ud Eine dei fich

nics inbitlen låten will ſeggt: liér mi keinen Rarpen kennen ,

denn min Vatté is uck Fiſche weſt ;" dei môt doch de Fiſch

an de Fitten un Flauen kennen , wenn dat ick välerlei

Oft Fifth gift, as :
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Hierint, Flunné, Scholi, Sprott, Döſch, Ålquapp, i,

Håkt , Ståflink , Witint oré lekelei, Gründlink , Külbors,

Boís, Plök, Korr-Og, Däwel, Alant, Külkropp, Güſter,

Blei , Schli, Zannat , Hartkopp, Zart , Schnäpel , Strunſ',

Schmarlink, Kurrpitſch , Elritz, Gibel, Srag, Karp , Stint,

Laß. Forell, Marên oré Marån, dei to dei laßordigen Fiſch

bürt, wovon dei lütt Marin in väl Landſeeen , dei grôt

Marån in dei Madü bi Stargard in Pommiern is. Murån,

ein ålordig Fiſch, is in't middelländiſch Meer ; un väl anné

Fiſch ; uck ſüll einklich dei Fiſche kennen un weiten wenn de Fiſch

eér faîteltid is un wenn'8 am ierſten bitokämen ſünd. Wenn

de Fiſche ud nich dei Fiſch , dei ſellen vörfámen , al fennt,

wenn é uc grår tum Meiſteſtück feinen Kakbors véfiért

runné ſchlucken mot, ſo một é doch dei Fiſcheri ſo bedriben

känen , dat hei in dei Fiſchézunft upnåmen waden kann un

dei Kunſt Fiſch to fängen veſtån .

38 dei Fiſche uick grår kein Tuđé, dei mitn Tucke un'u

Drifnett föſcht, ſo một hei doch bît Fiſdhen ſich up ſinen

Kån oré ſîn Fiſchépult, dei hau ôré Quatz un up ſin

Fiſchétüg : Nett, Lurr oré Grundnett, Wår, Gorn, Kül,

keſſé, Angel, Daarl, Blümpéſtoc un all's wat tør Fiſcheri

hüét, vélåten fånen ; will é Fiſch angeln một é ſich z'Åbends

oré vör Dau un Dåg Piéragen oré Rëgenwörm fäufen.

Dei beſten Fiſch gån up'n Grund, " ſo ud de Gründlinks,

dei mộten mit'n Blümpéſtock in de Hogd brödht waden , udk

wûd dokdörch dat Waté dick un dräuw mått, un : ,, in'n

Dräuben is gaut fifchen .“ Vit Blüſen oré Fiſchlüchten

3 Nachts aweſt mot dei Fiſche Licht hebben .

De fungen Fiſch waden in de Bung, Ålfiſt, den Fenté,

dat Hülfatt oré Hüdfatt ſet't , wo man ſich nåſten mit den

Keffé glie weck rût feſſern kann. „ Jér darf man nich :

hålt Fiſch ! raupen , iér man ſeifungen het. Dei Fiſdié
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utſetten , an dat hei Fiſch friggt ; doch wenn eis'n ondlichen

Tog inåkt, dat's vir eu'n Schluck ût de Buddel. Wenn't

Land arm is , is't Waté rit " , an denn gift't väl Siſch mit

Melf in Rägen, un fon Fiſch , det nå'r Angel geit, wad licht

fungen ." ,, Friſche Fiſch , gaure Fiſch . " Dei Fiche fam

üminé friſch Fiſch äten .

,, Fiſchés Fritz frett friſch Fiſch , friſch Fiſch frett

Fiſches Fritz ."

Wer kein Barben het, một ſich mit Gründlinks be

gnäugen ." „ Rorr- g ’ is ucțn gauden Fiſch , wenu'n feinen

anneřn het. " Dei bi ſîn Sauds 18 fin Fälé bet : ,, dat's

ud fein Fiſch ån Gråden !"

Weck fiſcher rrå'n Goldfi dj oré nå Såfen , dei ſei nich

frigen fånent , „ prålen mit dei Cerrig Fiſchblåſ , daun grôt

un hebben nicks ; ſünd véleiwt as'n Stint", un fiſchen

giérn in'u frömder Dik ; " , fünd's ud utrålt as'n Hiering,"

,,beſchwîmt aš ne Karp, „ ſtumm as'n Fiſch ,“ waden's båben

in beſchuppt as'n Fiſch. Is dat in ein Geſellſchaft en

Tidlang ſtill , „ ſchmitt fidh'n Ål up," dat wâd fûré in de

Geſellſchaft; dat mag all fin, doch ſchlimın ist, wenn ſich

wed vétüten un as de Fiſchwiwe chellen . Dat geit deu

Fiſche wire nics an , hei fängt dei Fiſch un liwert fci af.

v, Dei Bräu måft , dat man den Fiſch ierſt ätert fann ;"

Porvör mót jeere fülwſt uplåmen un fich trecht finnen fånen .
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41.

Dei Fiſch erin .

,, 3ck bün, ji møtt mi recht véſtån,

Den Fiſche ſin Dochté doć unnen an't Haf ;

3ct fåm jo ëben üt min Bårer's Rån ;

Hei får: nu gå hier man mit af,

Un beid de Brüdlüs tüm hütigen Feſt

Hiér deſen Karper, as ſich dat bütt.

Du kannſt mi glöben, dat is de beſt,

Den uns fît Joíen dei Taufat tofütt.

Di Barlen to geben un felten Juwelen,

Dat äwela'ck de Åwrigen giern ,

Wil Geld un Gäuré uns nich tofeeler ;

Uns bliben jå de Fiſch nich fiérn ;

Wi läben knapp, ud wou eis flotte,

So glücklich, as't wol ſellen de Fau.

Fålt't nich an Fiſch un nich an Botte,

Renn w nich de Sorgen eere Tali.

Drüm wünſch id jûch, as't juch udt geit,

Bon Harten de Genäugſamkeit. “

(nå ?)

42 .

De Bågelfängé.

Dei Vågelfängé ore Pågelſtede fängt vägel in Fallen,

Meiskenkiſten , mit Netten , Sprenkeln , Donen , Limrauden

un up'n Vågelhierd mit Lockvågel. „ Du Vågel fängt inan
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nich mit de Podpip .“ „ Wißt Vägel fängen, mößt fin pipen . "

Dat’s végäms dat Nett vöt de Vågel eér Ogen uttoſchmiten. "

( Spr. 1 , 17.) „ Wer unné dei Vågel ſchmitt, dei ſchüchteit

ſei weg .“ „ Dei Ein ſchleit up'n Buſch , dei Anné fängt'n

Bägel ;" ,,dei Ein het de Mäu , dei Anne het dei Dräu."

„ Wer Sparlings fängen will, mot frü upſtån.“ „Hef id,

is'n bätern Vågel , as här id ." Ein Bågel in de Hand is

bäté , as twei in'n Buſch.“ „ Ein Sparlink in de Hand

is bäté, as de Duw up'n Dack."

Dei Vågel, dei ierſt Spilen het, dei noch nich beferrećt

un noch nich flügg is , is ein Halldutt oré Kåldutt. „An

de Ferrein kennt man’n Vågeľ“ un ob dat Hei oré Sii,

Hån oré Haun i8 . Dat gift Singvågel, Sumpväger,

Watévägel oré Schwemmvågel, Rômvägel un anné, 48 :

Nachtgål, dorhen hüít dei Philomel und dei Sproſſe, Lewark

oré Lerch, Drecklewark oré Töppellerch, Pipe, Flick dei Büds

oré Wachtel, Rødkålken, Blågkålfen, Rödſtârt, Schwartkälten,

Grasmugg, Siſchen Atélei oré Baſtardsnachtigali, Dompáp,

Bauffink, Dreckfink oré Bargfink, Stiglitſch oré Diſtelfink,

Şemplint oré Flaſfink oré Linfink, Zift, Maiſt, Steinbické,

Goldhănfent, Tünkönig oré grôt Jochen , Sprein , Drauſſel,

Strammsvågel, Wapſtårt oré Wuppſtårt ore Quåfſtârt,

Nägendöré , Fleigenſchneppé, Sidenſchwanz, Sparlink , Ruts

ſparſint, Galgaus oré Goldammer, Dicktrin ore Grauammer,

Ortolån ore Gordenammer , Bagel Bülo oré Vierhål oré

Birôl , Schwalk, Tormſchwält, Zägenmelké oré Dagſchláp ,

Krügſchnabel, Dauſchnart oré Schnartendart ore Wachtel

tonig , Schnepp , frönſchnepp , Bråkvågel , Tütvågel ore

Tülüt oré Regenpipe , Arébor , Reige , Rurdummel oré

Wátéoß oré Muſchkau , Burrhån oré Stridhån , Wåtélöpé,

Düfé, Kläs Hånig ore Ident, Sechån, Seeråw , Blåsknörks oré

Watéhaun, þaun mitn Hån, Stluck mit Küten , Gaus mitin



86

Ganten "un Göſſel, Ant mit Arpel un Flüterlings , Gun

oré Båt mit’u fûnhån oré Kulléhån oré Püté , Påglûn ort

Pfau , Barthaun, Nätknade, Holtſchråg, blåg ák, Wring.

hard , Schneehaun , Uthaun , Haſſelhaun , Kufit, Kufik un

fin w6jte orẻ sđtopp, Saff, Stre , sân , hàng , Hote,

Gauſår, Falk, Hawk oré Hawk , Wi oré Schawi, ut,

Schuwut un väl anné.

Dei mit'n richten Vågel to daun friggt , der nich blot

Spåßvågel , ſonnern ud Spottvågel un Lockvågel is , dei'n

falſch Hart het, dei was bet in dei gråw Grund védorben ; un :

,, Fiſchfängen un Vågelſtelten,

Védarwt mennigen Junggeſellen ."

Dei as'n Vågel up't Dad is, het fein blibend Står,"

un låwte hei uck ſo glüdlich in'n Dag bertin , as de Bagel

up dei Twig '; dei het ierſt ne fäfre Stell , bet hei allen ,

Falken --- allen Bägeln entflagen is " ; ,,un von'ı idon

Buérken wad de Vågel nich ſatt .“ „ Bi Lütten bûgt dei

Vågel lîn Noſt.“ „ Dei Vågel unnein Häben hebben

Nejté." (Matth . 8 , 20.)

3i heft dat Rechte truffen, ict heft erforen , „ ict hevi'u

Vägelfer von ſingen härt.“ Morgen is jûg Hochtidsdag,

jeere ſal ud ſîn Deiífen hebben :

Mann a Mann 'n Bågel un dci Sköfte einen Bauls

fint ;" dit vör jad)!
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43.

De Förſté, Förſter.

De Förſte het de Upſicht up einen Forſt oré awé dat

Holt von einen Wald ore einen Deil dorvon ; het Jägers 1a

beiberibe(8 to buấp , i8 đipeft urf filmft 3dge ; một mat

tör Jagd hüvit beſorgen un weiten, wo wid ſîn Revier geit ;

một dorin up Holthaugés ind Nålenſchwäles Baß gäben,

batº feinet Rausciet bribet ; một s6th afiaget tư

råden , Klåwenholt, Knippelholt, Biholt , uc Wadelhoft

ſchlågen , Holtjáð ſeigen un Bom planten låten ;. một alle

Böm , Strüf, Studen un füßtig Planten in alle Diere in'n

Wald kennen .

Hôg Bim , Buſchwarf, Schonung, Lówholt, Nädelholt

oré Tangelholt , chier wuſſen Bom un Struwwick , Böm

in Strür, Babenholt un Unnéholt, Dannen, Fören , Gränen

ore Fichten , Lerchen , Eifen , Bäufen , Barken , Hågbäuten,

Eſchen , Afåtſchen , Eltern , Räuſtern ore Ulmen , Län oré

Ahorn, Pappel oré Abeelen, fal Eich ore Espen, Quitſchen

oré Ebereichen , Widen , will Beerböm , Höltingsäppelbom ,

Anirt oré Wachholder , Falbðin , Krüşdućn , Schleeduén,

Hågdućn un anné Bom un Strik mot de Förſte to

behanneln weiten . Ködwild un Schwartwild, Şirſch, Ree,

will Schwiu, uck Vöß to wilen ſcheiten, Bômmotten, Jlfen,

Wäfel fängen ; Proceſſionsrnpen un Nonnenrupen up

äufen (åten ,

Wenn dei Förſté richtig up ſînen Poſten paßt, denn het

ẽ nghĩg to föftctt 1 It aftelopets, 5ct một bổrch it di tin

Buſch, wenn em uck Bläre un Bømtwig : in't Geſicht

ſchlagen ; darf ſich nich vöt Umwâré ſchugen un kümmt
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é eis up'n Holtweg , một é ſich ån Wegwiſe werré

trecht finnen .

3ď hef mi ud immé trecht fannen , un glow wa'd

brödit, dat noch to rechte Tid anbringen to fănen .

De Jäge, Jäger.

Dei Jäge, dei dei Jägeri ondlich liért un dei Jacht to

ſin Geſchäft mått het, dei một ud dat Jachten, dat Véfolgen

von't Wild beſtån un ſo, wo hei Jacht up målt , dat é dat

trefft, åwvéſt nich blôt anſchütt, fonniern glit dödt, oré boch

kriggt un affängen kann. Doótau mot dei Jäge mit Flint

oré Düß, mit Bulwé , Schrôt un Kugel, Hirſchfänge un

Jachttaſch veſein find.

Dat gift iter dei einflichen Fägé nog anné Orten

Jägers, weck läben von dei Nacht, as dei Sachtjunkets, wed

köpen fich'n Håſen un nämen den mit to Hûs , as dei

Sünndågs - Jäges ; dei uc wolt noch eérer þund mit ſollten

Hiérint faurert hebben , ſo dat hei nich gaut rückt, un fein

Naf dorför het , wenn é wat ſäufen ſall ; wer dat Dink

ſin Wif' nich wett, dei blir doćvan af : „Wenn dei Suí up

dei Jagd geit, ſchütt é ſich dat Dack von't Hus.“

Süß hâren dei Jäges väſe äweglowſche Mafeken ; jei

geeben Sachtſtüdſchen un Geſchichten tum Beſten, dei lägen

haft to vétellen un doch woř ſind füllen. An ſon äweglömích

Tåge glöwt man jitst nich miér , un dennoch mått man fich

mitunne jo eigen Gedanken Dorăwé.

-
-
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Nülich, ich glow dat was up'n Fridag, nåin't Flint un

Caditaſch , raup minen Häunehund un gå ût, im wat to

ſcheiten. Süm bün't ut dei Döf un'n En'nlang gån, fümmt

mi en où Wif in dei Möt. Unné ſon ümſtän'n wier dei

ou Deſſaue , dei doch'n düchtgen Saldåt was, ümkiért. 3d

kiért äméſt nich üm , veblüffte mi woll'n bäten , ſtünn'n

Ogenblick ſtill un dent ſo bi mi : wo dei dei Düwel woul

all herkaart ? Gå denn dribens up fei tau un fråg eér :

wo ſei al ſo tirig vöt Dau un Dåg herkeem . Von dei

Håſenjacht, ſeggt ſei. Wat, ſegg id , von dei øåſenjacht ?

Dor fänen man fon bengán, dei'n Jachtſchin hebben , ſei füü

ſich dorbi man nich dråpen låten , det würr eér düć to ſtår

fåmen . 3 , ſeggt ſei, ict war doch dei Håſen ut minen,

Rolgorden rütjägen känen ? Dat künn fei ümmé hebben

ſåd id , ſei fünn ſei ut céren Gorden rût ( chüchern , ſei ſüt

äweſt keinen in'n Schneér fängen , as weck Innge bi ſon

Gelägenheit. Datäwé, meint fei, brûkt iď eer goé kein

Vörſchriften to måken , ſei wüßt allein , wat lei to daun

herr , un ſchow af , ån Adjüs to feggen , id ging ud ſtill

chwigene Ipire.

Xo'lu En'n Wågs tröleggt nu'n Tidlang ſ8cht hâr,

hår't åméſt nich Mål ne Ferre funnen ; dunn ſei't'n ollen Mann

ankámen , dei 7'Sommes Bier un Käu hörr un z'Wintés

iu’n Heidućt twiſchen Blaumendålun Påſwalt Holt haugte

oré ſich anne Arbeit föchte. Id låt mi mit em in't Geſpräk

in, doe hei en Båten åkermündidh oré doch heidućtſch ſprök,

fråg id em : ob hei ut'n Heidućt wier. 30 , feggt é : id

bün u'n Heedoét, tüſchen Blomendôl, Pôſwalk in Ücminn ,

bün öwerſt al hier länge in hef Beer un fö hödd. Dor

hei grår von'n Kikbuſch bi Griſchow herkamm, fråg ick em :

ob é doć nicks ſein herr, ob doś wol Håſ wiér. Jo, leggt

é : Hôj was doć wol , dor was'n Höſ mit free Beenen,
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dot’s’t nich richtig, doé ſp8fc't! un får : gon's dor hůt mair

nich hen ! – Wat, legg ick: dok ſü'd nich hengån, dat wat

jå ümmé nüdliché, ' ic wâr doch kein Håſ ſind, in mi vör'n

Háfen fürchten , det man drei Beenen het , oré trei L8y,

wull ick ſeggen , den wadens woll' einen afichåten hebben

wenn dei ud päudt, dat het nicks up fich .

So'n Bangbücks bitn't nich , dat’t mi vör wat grugen

füll, wenn uck in ſtickdiſte Nacht dei Ulen ſchrigen un

raupen deeden . Mintwägen känn dei Waur oré will Jacht

ankamen , wo dei Schuwat hu ! hu ! röppt. Dat is woll

yrûglich ' antohüfen un del Hûd famn Einert dorbi ſchurrern

un griſſeln waden, åwéft datºs doch noch ümmé kein Späuf,

wenn't uc Dingen gift, wo dei Beſtand nich atreift , m

Steine vörät wett, wo dei Sat aflopen deit : man kann nich

weiten, as Hår löppt.“

As id dor ſo äwé nådenk, fümmt ein Háſ antolopen

mt mi grår amern Weg. Na , dit uck nody! Wat kann't

aweſt wire to bedüden hebben ? un dent: man mot den

Håſen ſchian, wo hei ſitt ,“ dother: dat's bäte du ſchüttft em ,

denn heſt em , as dat é up'n anné Rewiér löppt; legg dei

Flint are un ſcheit up los . Dei Håf mücht ſich wollt åflich

véfiert hebben , Icetne in't lõpen , ſteigelt ſich , måft*nt

Männten , fickt mi ant un geit to Buſch. Icf hâr't Scheiten

uick find låten fünnt : Håſenſchrôd 'haar't nich in, man Nee

poſten , 'n Bäten to wid mücht't ucf wolf weſt find, un dålig

Wäre was't båben in . Wenn'l man'ı Büſchel Sümendan

bi mi hat herr , herr'f,tt fäfern Schøt hat ; mu trüff ict

nich.. So wat is dweſt all doéweſt ; dårämé laa't mi udf

fein grîs Hoi waſſen . Ich gå nå Hûs häl mi ne duwwelt

löpig Flint in nåm 'n Teckel un'at ollen Häunehund mit

un gå glik werré ip'n Buſch tais. Dei Hund hår bald ' n

Voß upſtöwert un as't'n in't Og krig , ſcheit ick glik nå den,

best
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mark mi dei Står, wo’k den Voß ſchåten herr un gå neege

nå't Holt ran, un lir dei Flint von Nigen .

Glik dorup löppt'ı Nudel Ree bon dei Wiſch in't Holt

rin . Dot måft ic mi nu achté her. Einen Buck pu'd

cheitert, wenn't ud at väl Bück mint Läre ſchåten hef, wo't

einflich nich wull, un elic in Ree vöt det Brick un ip't

Blads ſchöt. 3d will dei Flint grår anleggen , dor füſ't

mi'n Pirſchbull vöbi. Ha ! denk id , dots miér art, us an'a

Reebuck, ſcheit nå'n Hirſch, un iért mi véjéi, is é awé alle

Bârg ' in'n frönd Herrn Land, wat em ſo licht mäglich :

31 Düdſchland ſünd det Hirſch behenné,

As annetwegent; 3eere wet't :

Wil ſo ein gauré Söstein -Enné

Divas awé drei důdſch Firſtenlämé

In teign Minuten ſet't ."

(nå ? )

Mit deit Hirſch was't afblitz, hei was weg un hörr fic)

werré trötokimen ; îwrig naug was'ſ achté an un an Fidüt

fälté mi dat nich , dweſt em dörch Dick in Dünn nåtolopen,

ſeegik ud nich in , krigen künn't vöć dit Mål doch nich. Id

leet Hirſch Hirſch find, ging dördh’n Suſſel Dannen, ſtellte mi

in der Schulint un ſuíte noch'n Bäten, ob ſüss nics ankeem :

Dei þun'n würr doibi dei Tid lang. Dei Teckel ging nån

Boßbû rin , kamm dweſt unverricht't werré riit. Dei Häune:

hund , bei füss as'n Scheithund uppaßt , un att mennigen

Håſen un mennig Volt Rapphäune upföcht hår, füng an to

riden , un wiért länge up dat Flach bläben , denn herr é

noch to muſen anfungen . Dat herr'i frilich nich läden ;

denn : „ Wenn dei fögé Nät plückt un dei Häunehund unne

deß müpt, denn dägen'8 all beid nich . Von't Nätplücken

künn bi mi kein Rär ſind, bor här id uef kein Stedigkeit to .
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Mit den Håſen, mit dei Ree un den ýirſch, was dat

den Dag nice, ſei freegen dat lopeltåg un wiéren nich to

hollen . Åweſt einen Voß har ick ſchäten , dat müßt id to

genau un ganz priđ dei Stell, wô’t was. Doć gå id hen,

wo hei liggen müßt, doć lagg dweſt kein Voß, weg was hei,

an nich mål Sdweiß von em was to ſein . Wo hei mag

bläben ſind, dat künn't nich begripen . 3d finn un ſinn , ick

ſäuk un ſäuť un will’t begripen, fåt mi tolett in dei Taſch,

dat heit in dei Bücjentaſch, un dočbi fallen mi dei Gedanken

in : mdat gift ogenblick in'n minſchlichen Lëben , wo Einen

dat (ütt Geld mål knapp wad. Dat begreep ist ganz gaud

un ſo wat is udt begriplich, dat dat mit Einen bald up un

af, bald gaut un ſchlicht is in dat alle Dåg ud nich glik

ſind länen, dat is ein mål dei 3nrichtung ſo, un wenn't

nich ſo geit, aó't fall oré eis vöbi geit, doćin mot ſich uck

dei Jäge tröſten . Dårför mot hei ameſt uppaſſen : dat

Keine in ſîn Gehåg fümmt, dei doć nich henhüít, doúin findt

hei fö ſich allein naug to daun un bi gaur Dåg fålt - ein

dat nich an Wild, dat é denn ucf antofamen wett.

Datď ucł wat funnen un krägen un an jûch dacht hef,

dorför deei'n Bewis !

45.

De Soldat, Saldôt .

Rein bäté Läben is

up deſe Welt to denken,

Jêr hölt bor Tuck un wiss

Un lett ſich goś nic kränten ;
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Denn ein Soldat in't Feld

Deint finen König tru,

Þett hei uck nich väl Geld.

De Jér doćbi doch nu.

Wenn't heit de Feind rückt an ,

Mit Ruonen un Hobitzen,

Dor freugt ſich Jêreinann,

Den noch de Dgen blitzen .

Nu drup, man tau, noch ſteit

De Find, noch ringsherim ,

Datt düſ't un flaſchen dett.

Wert Glück het fümmt nich üm . “

Sünſt får man : Wer Våré un Mauré nich hüten wiú,

m8t dat Ralffelt hütert ;“ „ wer ſîn Ölern ungehutſåm is,

m8t bi Soldaten Gehurjåm liéren .

„ Mín Våré heit Hans Vågelneſt,

Mas Bur wou in Pomellen.

Hei was uck mål up Reiſen weſt,

Drüm fünn é wat vétellen .

Eis får hei to mi: jä min Jung,

Du moſt di wat véäufen,

Süss blifſt du ackorát jo dunn,

48 Eifer un a8 Bäufen.

Da ! heſt du teigen Dålé Geld,

Denn brúfſt du nich to ſtäleit,

Denn fümmſt du dörch de ganze Welt,

Dat kann di ja nich fälen.

Sung büſt du jå un doótau hübſch ;

Nu nimm di man tohopen ,

Hüt ſchnüt di man din Bündelfen,

Un morgen kannſt du lopen.
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Dat leet ick mi denn ick woli nich

Von Våré- tweimål ſegger ;

Bi't Döſchen heel ick ſo nich Slid,

So uck bi Plaug un Eggen.

As här ick Hummel in dat lij,

So kreeg ick nu dat lopen,

In einen Dag bet nå de Stad :

Dor hüít icť nå mi raupen .

Wan, mein ji wolt, wer dat woli wier ?

Doí fünn ji langn råden ;

Dat was en dicken Untroffziér,

Bekeek mi Sopp un Widert.

Wo is din Paß ? wo fümmſt du her ?

Wo büſt ſo langn wäſen ?

Un kreeg mi in de Wad henin ,

Dot hülp kein Ferréläjen.

Doi wieren noch woll an twintig Mam ,

Dei freegen mi to fåten,

Un tögen mi'n bunt Röckcken an

Un mårten mi tum Soldåten .

Fôt ick't Serveer nid ondlich an ,

So gaff't miér Sdläg as Moſen ;

Un as ick fünn, ſo müßt ick fuit,

Un'ı Nein , na dei Franzoſen,

Dok was de General Duminerján,

Un wo dei Kierls all heiten ;

Dei måkten gor nich väl Faſſong,

De kreegen glik dat Scheiten .

tilaiset
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3ct får cas, lo lätt dat Scheiten ſin !

Hier ſtån ja lute Lüde!

Un as ick mi dat redit veſach ,

Doe hâr't'n Schott in Liwe.

Dunn bröchten's mi in't Lázaret,

Doé wullen's mi furiren ;

Dor was kein Stro, doé was kein Berr,

Dok müßt ick düchtig friéren .

Dor gaff bat nicks as Häweſchlimm,

3c Preeg nich mål to drinken,

Un kreegen mi dat Beiu nich heil,

Icf mot upſtunds noch hinken.

Dor dacht ich denn in minen Sinn :

Gåt ji doch al an'ı Galgen !

Wat heww ick dorbi för Gewinn,

Mit jach mi rüintobalgen ?

Datis nich jeeremann ſîn Ding,

lin fo fünnt doch nich bliben :

Ick ging nå Hûs un namm inî'n Wif,

Dor fann'f mi nu mit fiber .

( von ? )

Gift dat ucf Utnámen, wilt de Norddüdſche nich giernt

Soldåt fin , doch is hei't iérſt, is hei't mit Lif un Seel :

o dat man ſeggt :

,,At wat plattdüdich ſpreckt het Maud,

Al wat plattdüdſch ſpreckt is'n tru Vlaud. "

38 hei fo, fann ſich jeeré awe fo'n Soldaten freugere,

imam nierſten Seit dat fin Mutte , went & mål to Has

kümmt, un ſeggt to eni :
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" 3 Jung, wat büſt du glatt un ſchier!

Nu ſei mål Eine an !

3ck kenn di würflich hål nich miér,

Büſt doch ein ſchmucken Mann.

So'n roden Krågen un fo'n Bort,

So wickſt von Kopp to Fant,

Na, dat het doch'n ganz anné Dét,

48 füss ein Rock un Þaud. “

( Friß Schwerin .)

Jikt mot Jeeré, dat'n faſtfaſten Riért is , un dei fin

geſunnen Glidmaßen het, ein ore ein por 3or Saldåt ſpälen ,

mot dennn ein foldåtſch Anſein un raſch hebben, un wenn't

nörig , för König un Bareland to fechten véſtån ; dat man

to em feggen kann : dat is'n ou důdſch Dägenknop , en

ou ierlich Soldåt, wenn & nich ſo grimmig ütſüt as'n

Schlådod. Man một uct nich von em ſeggen : Wo will de

Dägen mit'n Riert hen ? " ameſt: rein lütt Mann, ein grôt

Pierd, ein fort Arm, ein lang Schwierd, mót ein dat anné

helpen. " Sin Geweer mot jeeré lüchten Pånen , ob hei'n

Dägen oré saufaut het, dat em de Kling nich vélåmt. Þei

darf uck nich dat Anonenfêwe frigen , wenn uck dei blågen

Bonen üm em rümfleigen, hei mot detin nich unné dei Brö

frupen un ſtånend raupen :

Ach, wat hef'f von Büfridag,

Ach, wo heft dat in dei Mag,

un wenn de Feind ſchlagen is un wenn dci weg is , nich

ſchandiren :

Teuf man, nu ſalt,

Dei Rier ( 6 ein Dunnerwettſching all !

hei mot denken : nich alle Augen treffen ; " un ,, ſet't ji

nich jach Läben in , wi füü jich dat Läbent gewunnen ſin .'

1
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Hei mot ſin Läben för König un Våreland inſetten känen ,

dat Hart up dei recht Stel hebben, den Maud nich ſinken,

ſich nich don'n Feind veblüffen låten, kün up'n Feind losgån,

ſich bråv hollen un ſo tüſchen ſchlån, dat flaſcht. Is dei

Sig uck- up fîn Sid , mót é ſich doch im Fräden to fräder

gäben, wenn é dot, wo't ån Krig un Strid afgeit, keinen

groten Raum unuck feinen Lutbeerkranz védeinen fann.

Dei một một fifanfrants beleif nẵment.

46.

De Friſüt, Friſöt.

De Friſüć wåkt dei Friſut ; hei måt dat Hoř krüſelit,

in Kruilen oré Rocken bringen, uck woli tupiren un en Toli

måfen . Bit Friſiren kriggt hei Jeden in't Hoć, doch darf

Hei doć nich ſo zipen un zuppen , datt wei deit,

Wenn man wat ſchnell måken un ütführen will, một

man dei Gelägenheit bi’n Horen ergripen. An den äweſt

kein gaud por is, mit den is ick wenig uptoſtellen. Dei

Hor låten un dei den Schäden het , bi den wißt fich uck

bald Månſchin ; hier mot frömd Hoé úthelpen. Wenn man

unué ſon ümſtän'n dei Gelägenheit bin Hoéen ergrippen

wil un de Brûk ergrippt, ſo würr man'n Flaſch Hoř in

de Hand krigen . Bi ſon Fålgriff wad man gewoř : dat,

wo man einmål’n Hof infunnen het, nich giérn tum tweiten

Mål werré rangeit , noch tau , wenn man ſich doébi jo

véfiért het, dat Einen Sorbi dei Hor to Bârg ſtån,"
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Wenn't ſo ſchliman nich is , brukt man ſich doréwé fein gris

Hoe waſſen to låten . Dei wat daun ſalt , im let't in de

Hot drögen , " den måt man bi de Hoř doótau tein un'n

Denfzeddel gäben ; jûch äweſt wick minen Decem gäben.

47 .

De Bleife, Bleiker, Blecker ,

Dat gris Linnen , wenn't ſchlowitt waden (all , indt't

büft, waſcht un bleift waden. up dei Bleik wad dat Linnen

in Låkens atſpannt, wo dat dei Bleiké oft mit Wåte begeiten

oré mit dei Brûſ bebrüſen mot, un ſo henleggen, dat Luft

un Sünn dat Waté werré uttreckt. Dit jall de Bleike Dågs

daun un 3'Nachts mot é in de Bleifelhütt find , dweſt

uppaſſen, dat wicks afhannen fümmt,

Des Dét to bleiken måkt wou Mäu un duřt ne gange

Tid, het äweſt nich den Nädeil, den dei Schnellbleiferi het ;

dei dat Linnen licht mör måkt, dat't bald ritt ; man fann denn

uck ſeggen, datt dei Bleifſucht het, dei minetwegen , wenn

dat Chlor daran Schuld is, uck Chloroſis heiten kann .

Up fonn Nigerung lå'c mi nich in , bi de oli Dét

blim'l; ick dent, dat't tüſchen ung ack bi’n Ollen bliben wad.
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De Breiterin

( ſingt.)

Vleit in Sünnenſtrål min Linnen

Dat min eigen Hand deed ſpinnert,

Von den finſten Flockenflaß.

Sumfern Hand deit di begeiten ,

Dat as du nicfe witt fall heiten,

Sülmſt nich Schnee un Jumfernwaß.

Dralle Büten wi'ce un Páfen

up min Brüdberr ût di måken ;

Friſche Roſent wâd drup ſteppt;

To 3ohanni gift ein Läben,

Denn min Leiwſt denft Köft to gäben,

Wenn dei Nufût nich miér röppt.“

( Bärmann.)

48 .

De Farwe, Farwer.

Dei ſîn Tüg nich ſülmſt farwen kann un dat doch farit

hebben will, mðtt in de Fari tum Farwe bringen , dei in

ſin Farmeri in in fîn Blågeri Blágküpen het, 'un farwt dor

nich blöt blåg, mit Indig, Baid, Bidsbeeren un Flêrébeeren ,

ud rôd,mit Krapprôd un Cochenill; gäl, init Krapp un Gläufen ;

ſchwart, mit Walnätſchålen , Elleśnholt in Sandelholt ;
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brûn, mit Wallnåtſchålen ; gräun, mit Saftgräun oré gäl un

blåg Farwen toſ &menmåkt. Dat dat Tüg ud dei Farm

annimmt, m8t't in de Beit, worin Winſtein , Alûn oré Tinn

uplöſ't is ; was de Beiß nich gaut, farwt dat Tåg af.

Wat nich Farw höllt , farwt licht af , um vérött ſich

licht, uck wenn de Såf ne Farw dorüm gäben is , üm ei

to beſchönigen.

Den Farwé fin Farw môt echt find, un dat Tüg dat

dei Farwé farwt het, một Farw hoứen. Dat hei Farm

höllt, dat wiſen all ſin blåg Hämen.

Ti ſeit, ick hou Farw un mein dat tru ; hoût nu uct

tru tojám , dat wünſch ick hiermit !

49.

De Målé, Maler.

Seggt Eine : „leiwe Målé, mål é mi, mål é mi mint

Peiwken ," ſo deit é dat giérnt; hei wâd den Gegenſtand, ob

hei einklürig oré tweiflittig is , mit Pinſel un Farwen ſo

dořſtellen , dat hei'n Schin von Würtlichkeit het, wad äweſt

uck denn ſo teifen , dat Hig' un Fiérn un dorup Licht un

Schatten richtig angebröcht ſünd.

Wenn man de Såt ganz klor målt , denn ist kein

Twiwel, watt ſin ſall. Weck kann man äweſt ne Såt noch

ſo jäut vörmålen , ſei willen dor nicks von weiten un låten

ſich nich beliéren. Dei doćbi Einen noch'n Pußen riten,

fann man dat anſtriken ; tümmt dat Bild nich naug tum
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Böřídin , let't fich noch nåmålen . ,,üm ein Gemäld to

tritiſiten, mot de Målé dei Balett un den Pinſel in de Hand

hat hebben, ein Lay kann de Måleri nich richtig beurdeilen ."

In den Måle ſin Billé mot Harmoni ſind, wo dei

man is, ſtimmt uct Aus, jo at in dit fäbend Bild, wa'ct

vör mi ſei , dat wâr'ck in Erinnerung behoten ; dit äweſt

hierlåten .

50 .

De Schlachté, Slachter.

De Schlachté chlacht Diſen , Räu , Sälwé , Þåmel,

Schåp, Schwin , hanuelt mit dat Fleiſch), hängt dat tum

Vetop an'n Krüfel ore einen Håken , vétöfft Rindfleiſch

pundwis , uch as Timmé un Boſtfarn ; Schwinfleiſch to

Nippſpeer , Carbonåd , Mörbrår , ſo uck Håmelfleiſch un

Kalfleiſch ; véföfft äweſt uck noch Rüſch oré Kaldunen ;

Hartſchlag, Lung un Hart; Kopp mit'n Drägen ; Mettwuſt,

Läwewuſt, Blaudwuſt, Spect, Schinken, Päkelfleiſch, Talg,

Schmolt, Greeben.

„Fleiſch neért Fleiſch;“ „Fleiſch gift Kraft; " „ Kalffleiſch,

Halffleiſch ;“ von'n oul nüchtern Kalf, is't Fleiſch uck nich

väl wiért; åweſt dat Fleiſch von jungn Diere un bon ou

Fiſch wad för't beſt hollen : njung Fleiſch , old Fiſch

Dat ütkåft Rindfleiſch blift tåg, wenn't glit bit Uttålen in

tåknig Wate ſchmäten wâd, dei Supp oré Bouillon , denn

bäté ; un dat Fleiſch werré bäte, wenn't to ierſt in koll

Waté måkt was .

Wa'ct juch bring, for m8t'j weiten, woans dat brüft

maben mot oré wat dormit to daun 18.
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51.

en Schlachté jung.

Na, gôn Ábend! Doé bün'ck uct, wô’n fich véguäugt,

Up dejen froen Åbend hef*ck mi all lange freugt.

Nu ſei ict't endlich klipp un kloư :

Fräulen - un Herr dei ſünd ein Por.

An fei Beid hef't fo lebhaft dacht,

A8 min Meiſté twei alléleiwſt SchwinPen jüſt ſchlacht't.

Ein poé Schönheiten wieren't von edlen Vei,

Dorvan neem ick dit Hauptſtück in petto 18 ſei.

Veſchmåden ſei nich dat Schinken, is kwawwlich un fin,

Un wenn ſei dorvan ſpiſen , gedenken ſei min !

Ick här en ucł noch'n por fütt Wuſt todacht,

Åweſt dormit herr dat Brüdeen mi ütlacht ;

Denn dat veſteit Wüſt to präpariren,

Dei fünnen dei Utſtellung zieren .

Dei ſchmecken, doś wâd einen nå to Maur,

Troig Salami, Brünſchwig un Jauer.

up de Wüſt wast ſo beſäten ,

Herr bald de Gratulation végäten.

Dat wat ſei unnenämen, dat mag alt geraden .

3ck wünſchen Gefundheit, Win , Raufen un Brader,

Lütt Geld un Curant, Lujeduís un Dufåten,

Dat's Glüct un den Froſinn bi ſei mit noch láten .

Un wer wett, wat iek en mit Harten un Händen,

Woli mäncherlei Schöns fei mücht noch to wendert.

3 nu, reiw Brüdlüd, hiér man updäugen,

Dat's woř, nicks geit äwé ſon Bultévégnängen." .

(n. ? M. Martin.)
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52

De Knecht, Pierknecht, Beérknecht.

De Piér hef'e håt affaurećt: Garbenhactels in de Krüww

chürrt, Heu in de Röp ſtåken, den Bliß un'n Stiérningen

Roch ne Håmégarw , un'n Emmé mit Wåté vör ſei henſet't.

De Brünint hår fich ali dårlegt , dei Voß un de beiden

Schwarten freeten nod). Dei tweijörig Buck här de Haltétår

terräten un de Halté half afſtröpt; icť hef em mit’n Reip

werré anbunnen . Dei Fålenſtauten helt noch'n bäten

Schrôtſupen gäben.

Fö dat Itunépiérð hef'l ni Sträng, f8 dat Vörbipiéro un

Vinpierd ni Tömtågel beſorgt. Dat Tômüg un dat Sälen .

geſchirr is pubt, in de Kleſchwägen 18 uck in Ornung

bröcht. För mîn Pitſch hef'k ne ni Schwåp dreigt. Wenn'ık

Sei morgen 'ûtfür, wi'ct ackondlich knallen, datt man

ſonne Cuſt het ; ondlich ſteuerfá wiwp denn füten ; fråních

waden dei Piér woll gån, glatt ſünd's as'n År. Willen

Sei äweſt fülwſt füten , wick En glit de Pitích hier låten.

Sälen de Pier dennt antrecken , denn miten ſet dweſt nich

ſeggen : „ u man jü !" ne Sei mõten dat ſo måten, as de

Englänné un jikt de Rutſchers ali, un ſeggen : „ femm !"
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58.

De Butendiérn , Butendeérn,

Veiðiérn, Veedeérn .

Buten heft nu Ads to Schid : de Räu heft mellt.

De ou blág Klatſchwull werre nich ſtån ; ick hef mit eer

väl müſſingt, ſår : „ Müſſing, ſchick di ! m ſei wull ſich dweſt

nich ſchiđen , bet ideér'n natten Schötteldaut up'n Müggen

lär , dat hulp. De Krummhütnig ſcint all'n bäten upto ,

ſtrippen un mit de roorbunt Sau was't ëbenſo. De åwrigen

Räu geeben noch'n ſchon Deil Melf. Mit'n Deil Melt

hef'l de Börnkälwé börnt , dei äwrig hef't upligt un in

Satten wegſett. De Morgenmelt hef't afrómt, den Röm

in't Bottéfatt dån un bottećt. De Schwin un dat anné

lütt Vei hebben uď eéren Räul krägen .

Dei Häune hef'e bit Wegleggen beluit, hef uc noch'n

por Stig' Eiér funnen. „ Wenn väl Häune in ein Neſt

leggen , denn helpt fich dat bald . 3d war mi nich üm

ingeleggt Gier befümmern, dei gäbent doch kein Rüfea ; aweſt

dat itp chuben 18 nich väl wiért ; ich denk; friſch Eier, gaut

Eier ; drüm hef't mi uck beilt, sit glit hettobringen.

54.

De Deinſtdiern , Deenſtdeérn,

dat Deinſtmäken.

Wenn den annen Dag Hågen is, måten ſich de

Matens fiér afmarachen. Ich hewr mi ud hüt vö nice

ſchứgt: Staw , Dål hef't atfågt im ſchruwwećt, dei Mätele
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Raſſerollen un dat anne Koppégeſchirr Tchürt, de Telers un

Schöttels afwaſcht, Tåms un Sidaut ut päult un drögt,

dei Waſchbalg rein mått un up'n Striddick et't, dei Diſch

låfen ün dat anné Linnentüg bükt, waſdht, ſchält, ſtøtt,

ûtwrungen , tum Drögen up de Tüglin hungen , mangelt

un rullt.

Dat fint Brôd is gaſfelt; backt un gaut geråden, nich'n

bäten klintichig un clipig. Dei Giér hef'e bit 3nſüren

tum Naukendeig vébrakt ; dei Gäſt was gaut un de Deig

is gaut upgån. De Stuten ſind völlig fo witt as de

Påmels in Nibramborg ; hiér’s ne Prauw dorvon !

55.

De Kalſch, Koffa .

En Dåm de kümmt docher

Bon Brüßle Spigen dwer,

Un ſüt man's an von vör :

De Sätd is't bon Trätöf !

Back ſei mit de Schönheit in,

Gå's in de Naf henin !

38 den de Welt défiért ?

De Matſch hüét achter'ıt Hiérð .

(nd ? )

Man jeggt : „ unbäden Gäſt hüten hinnet'n Hierd,"

dot hüít aweſt de säfich hen , dot het ſei de Upſicht un eér

Wirkung. Wed måten ſich'n Warf in de Kär, wenn's dot
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ud nicks to daun hebbeit. Bün'c bi't Kafen, lad mi nich

giern ſtitten , denn het_man lifes naug uptopanjen un to

finner : Wo dit oré dat wol müft. Ein Rafbaut bratt

gewonlich nich ; doch mök eis dorin nåſchlågen , dat's mi

inté 11 argeid Cát , Rümmt mi denn noch en oll

Pöttfenfifé in de Queér oré ſo ein Herr, den ick nich gräun

bün, den mücht ick glik mit'n Fürbrand rütlüchten , beſchwichtig

mi äweſt un bün leiwé fründlich , wennt hei dat is ; will é

fich de Cigarr ore Pip anſticken, den mag't uck nich ungefällig

ſin : nåm de Füítang un hål ne gläunig Käl ut dei Ämern

un gäw dêr em. Weck Mäkens würden fou Herril glit de

Käfenſchört börbinden ; dor gåw't mi äweſt nich mit af.

Man một ſich woll vötſein , wat'n Seit, en (ütt Véſein het

oft vål Nadeil.

,,En jungen Mäfen triggt fo ficht'n Lack ,

48 ne witte Schört en Black.“

38 de Grütt en bäten anbrennt , heit dat glit : mde

Kätích is uct all werré nå Bramborg weſt . 38 in dat

äten, in de Sauss oré in de Supp en bäten to bäl Solt

anſchmäten , denn heit fogok ; „ de Nürich is véleiwt; " dat

müßt ick äweſt doch, ſülwſt fäulen :

,,Nein Für, kein ål kann brennen fo heit,

As heimliche Leiw von dei Reiné wat weit. "

Dofföt kann man ſich nich naug in Acht nämen ; id

mein nich vöt dat Beleiwert, ne, vöé de Stürung von de

Någedanken, dei man upt Såken richtert mót. 3ck darf

nich ſeggen : ett , wat de Rell gift !" ick mot dorup fein ;

dat dat äten uc Lack in Schmad het; wenn't denn nich

nå jeden ,(în Mäg is, denn wei'cť mi to tröſten : dat wad

uc all ſo heit nich äten , as't kåkt wad.“

Morgen gift dat våt Gerichte, an dat, wat jeden om

beſten mundt, foć fanm e ſich an holten. Unbrenneſ : pas
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hei nich uttoſdråpen brufenr. 3d will dorup ſein, da'd mit

min Kateri Sér inlegg.

þůt is grår nich min Utgåeldag, åweſt id heww mi

einen mått : hůt wi'cł nich hinnern Hiérd ſtån, hạt wi'd mi

uc eis in'n Bug wiſen. War ick ud man Nafſch näumt

un nid Mainſel oré Fräulen , a8 de vörnämen Dåmen

hiér , dor wick nich ſchirr elſch up ſin ; wenn'ck ucl nich

tituliért war, dat's mi Pomår. Seggen mot ick dat äideſt :

as väl anné Mäfens würdt mi uct leif ſin, wenn't bald

Junfé Brûd näumt würr, a8 des hiér jitst, dei ict dit

awéreif,

56.

En atſch

(mit en Tort in en védeckt Schöttel).

,,Dat was dor buten ein Gedräng,

Dicht Ropp an Sopp ſtünd't vör de Dür.

Un bängen deer'l mi dörch de Dieng ,

Sérſt aweſt rêp icl : låt't mi vör !

Doch nu wil frölich ick dat wagen ,

Mi för din þûs, du holde Brût,

*8 fünftig Rätſch hier antodrågen

Un du , uich woć, ſchleiſt ſei nich ut ?
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Twois bün id lûtt un jung von Joten ,

Doch bün'd geſchickt un woll gewandt,

Bün in de Kåkkunſt wou erfoćen,

Un hef uc ſchrecklich väl Véſtand.

Rann Flaumen von de Fiſch afichuppen,

Mål Bråden , Torten un Safåt,

Nåt di nu fo de finſten Suppen,

Bereid Ragout, ganz delikåt.

Doch wiứ mit all de ſchönen Såfen,

Dei id noch wiré brår un fåt,

30 juch den Mund nich wätrig måten.

Uweſt dit glik hier nu lå ' .

Rikt, deſe Tort, be hier véborgen,

Dat ji mi mine kunſt bewi'ſt,

Wad up de Hochtioståfel morgen,

Mit Appetit von jûch véſpiſt.

3ď wâr mi ſülmſten äwébeiden,

An jugen Hierd in Amt und Flicht.

Doś wild den Brüdmann woll bereiden,

An jeden Dag ſîn Leifgericht.

Veſtoppt mi nich, hollt ſtif de Uren !

3ď wil jûch de Leiwlingsfoſt

Råken, bråden, fådent, ſchmućen,

3ûg' Hitt dämpen in de Boſt.“

(1. ? M. Martin.)
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51.

Düít Telſchos un Stin Schnüffels.

Stin : Düít Telſchos låt di doch Tid,

Wat målſt di fö Graupen ?

Bon Anklam nå Erin, dat ie wid,

Un id heww den ganzen Weg at ārvé di raupen .

Düít: Wuü ict fo gån as Du,

So teemen wi woli ſäfe to ſpär,

De jungn Mamſell würr iér ne Fru,

Un bon'n Þochtîdskaufen wiér uck nid miér de Rär

Nu is jå äweſt hier de beße Spås,

Süſt du denn dat nich in, du olle Klas ?

Stin : Still doch un wes man to fräden

3d will ud feinen Muck miér wiré räden,

Måk mi man minen Roof mål trecht,

3d help di uck, dîn ſitt uc nich recht.

(Sei måfert ſich de Röd gegenſeidig farig. )

Rennſt du denn de Drød ?

3d find’8 unné de välen Mamſells nich rût ;

Sei drågen au ſo ſchöne Såfen ,

Us wieren ſei bedreid, glik vochtid måten .

Düft : Sü , de mag't wol fin , dei ſich ſo fründlich wißt ,

wil eer de Brudmann fo (eiwing füßt .

Sei kann äieſt uck wou lachen , ſei friggt uď'n Mann,

Den uck nic jeere jo licht erwiſchen kann .

Stin : Un ist nich'n prächtigen Riérl ? het is ſo fründlich

mit Alien ,
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Düít: Jå hei kann wou all Lüd’ gefallen.

Äweſt hei het ſich uct'n charmante Fru útſöcht,

Ein, dei uck in de Wirthſchaft döcht.

Wo man henhütt, is, wat man von Beiden fär,

In Anklam un Crin man ne gaure Rär.

Stîn : Düft, kennſt du denn de Brûd, denn gå man vöran,

Dormit iď si náſt ud nåfåmen fann .

Düít: Goden Abend, Jumfé Brûd un Herr Brudmann.

Bäté id ſei nich benäumen fann .

Bi ung in Anklam geit de Såg,

Dat ſei poctid måten , morgen an'n Dág.

Dat is'n prächtig Unnénämen un geföüt mi fiér,

Un dorüm bün id hût Åbend uc hier,

En vår Glücł to wünſchen to céren Geſtand,

Un dat ic't uprichtig mein, hier is mine Hand.

(tôř Brüd :)

Künn ict morgen uc ſon fieri Prigen ,

Mücht ick mi glik mit em véfrigen.

Un acrát ſo würden't alle Mamſelle hiér måken ,

Denn de Hochtiden ſünd doch prächtige Såten !

Åweſt toglik fann ick ſei nich véhälen :

Ich wul mi tum Beſſenvétôp einfälen,

Ade Woch låm ick nä Crîn von de Stad,

Un ümmé hef't gaut Beſſen8 hat.

3ct bring jei dorvon wecf,

Dei erfüllen eéren Tweck ;

Jêré Beſſen , as ſei’n brûken, grôt un klein ,

In dat'n Deſſen bäté fägt as min , het uick noch

Keine fein .
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Drüm denken's an Düít Telſchos, birr ick ſei,

Wöchentlich Beljene na Erin bringt dei .

Stîn : Min alleſchönſtes Brüdpoé, icf birr : dat daut,

Nämens mi nicks fö Swel un ungaut,

Dat ick mi hier infinn in deſen Trubel,

Wil dot kein Strid, bor is man Şubel ;

Jck bün Stîn Schnüffels in handel mit Kellen,

Dei ick all nå Crin hef bröcht, kann eine miér tellen .

Fru Gammen un Fru Scunent, un jêré dei Stîn

Schnüffels fennt,

Wett uck, dat mit eer Rellen fein Grütt anbrennt,

Drüm mull ick mi allefchönſt , Mamfelfen

rekommanditen ,

Denn wat up ne gaure Reli ankömmt, darf ick ſei

nidh ierſt beliéren.

Wenn ſei mit deſe hier, de ierſte Supp kåken,

Dat wâd den jungen Mann preſ fründlich målen.

Von de Mannslår in de kellen,

Lett fich, mîn leiw Mamſellkeit, vål vétetteit,

Sei ſind albeid mich ſo, as ſei atfeitt,

Drom köpen's in Taukunft von mi de Reflen allein ,

Denn wad ſei ümmé dat Middag geråden,

Un ſei näinen int eéren Eeſtand keinen Schaden,

Von Vedrott, wenn ſei de Grütt anbrennt,

Un de Mann ſich denn vöf Argé nich lernt ;

Twořs ſüt hei ſo fründlich un ſiér geſellig,

Un 18 act woll'n charmanten Mann un gefällig ,

Aweſt fall hei ſei nich bi't Middag ſchellen ,

Nåken'8 allein mit Stin Schnüffels eér Kellen .

Nämen'8 hen dat Wuít för de Dad ,

Un véachten's nich minen gauden Råd ;
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.

3cf will uch immé recht oft an ſei benken ,

Wullen ſet mi fünftig eer Fründſchaft ſchenten .

Düft: Stining , heſt uck Hochtidskauken krägen ?

Rumm, icf wil di'n helpen drägen ,

(geit af.)

s

Stin : Zü, dat hef ick végäten !

Min leit Mamſelling, en Bäten

Hochtidslauten tånen's mi véiéren

Un dořbörd, ſei eér Andenken vemiéren .

Icl hef ſon litt Schweſting, de mag ſo giern naſchen,

11n tắm it to pus, bifitirt's mi aÍe Safet.

(dreigt ſich nå de Sid üm. )

Düit Telſchos, wo büſt bläben ?

38 ſei nich wegrönnt,

As wenn eer de Kopp brennt.

Dat måft ſet is véleiwt ; mu je

Ümfünſt min Fründſchaft wiß ;

Sül'8 fünn ſei ſich ån mi nich gäben ;

Sit's jißt man eéren Hans, fanns åne mi gaut läben ,

Mäfen$ Fründſchaft is'n ſchnurrig Dink,

De fümmt un végeit glit flink;

Dat Beſt is , id ſei uc tau, ob id nidh'n Mann

Un dat recht bald einen frigen kann.“

(von ?)
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58.

Fru Urſel mit'rt Tüffel.

(Kleedung ein rôd Mantel init’n ſütten Krågen von Pelzwart;

íchwartſammtne Kapûz , init Belzwark vébråmt ; ſchwart

ſammten Handſchen , sei ein Bäten ämé de Handknöcheln

reiken , mit Goldſticferi un Belzwart beſett, ån Finge. Sei

geit an'n Stock un dröcht einen veſchlåten Rorf up den Arm.)

D Lüt', mått mi en bäten Plag,

Låt't mni'n Bäten dörch to de Brûd un eeren Schat.

(to de Brid :)

60 ! goden Åbend, Mamſelling! Na, dat is wott de

Vruomann ?

Sü, dat is jå'n recht ſchnucken jungen Mann,

Ach, mi wâd dat to ſuí, to ſtån.

Darf nich de ou Fru en Bäten ſitten gån ?

( ſet't ſich .)

Nal wat id feggen wul, dor fäd mi min Dochte eben,

Dat Sei morgen wullen eer Hochtid gäben ,

Un doć ich hier in'n Hüſ ſo langn bün kámen,

So heww id mi ück de Friheit nåmen ,

Sei en lütt Stück in de Wirtſchaft to bringen,

Denn Börſicht, heit dat já, is gaut bi allen Dingen,

Dat te man lütt äweſt doch nett,

Un'n Schelm , dei't bäté gift, as heit het.

Di ſegg id dit, bi minen ſeelgen Mann

Het't gaure Deinſten dån un ſolo uct an

Dat was di ierſt en böſes Arab,

13mme pilo, inné bằbert rút.



114

Sår ick en Wuét, ſchwüll em de Ramm ,

Åweſt toleßt, doí freeg id'n doch tamm !

uns nennen jei de böfen Siben,

Un argé as dei Bof mag driben.

So lang ſei noch as Vrådmanns find,

Denn heit dat immé leiwes Kind,

Denn weiten ſei den Boét to ſtrifen,

in hinnen um vöt heitt fäutes Mriken !

9, denn fänen'& ficheln un dwenzeln,

Jå, denn weiten ſei mål to ſcherwenzeln ,

Âweſt hebben’s man ierſt de Fru, denn ratſch,

Schuppſch waden ſei anners, un dwalſch un dwatích,

Denn fåmen jerſt an'n Dag eér nädchen Süken,

Denn fort dei Düwel ſei in de Berüfen,

Denn is eér dit nich recht un dat nich recht!

Mîn ſchmeet mi cis mit'n Stäwelknecht !

Un pöttentift un pinigte mi bet up dat Blaud,

Dunn was't äweſt oft ut mit inin Langmaud,

(den Tüffel ût den korf hervörteind.)

Doé rücft id em hiermit up fine Sünden,

Un von doé an fünn id'n kim'n Fingé windeni,

Sei weiten nu Beſcheid! måfen ſei eére Såken,

( Sei åwereikt de Brûd den Tüffel.)

Id bün ne olle Frit, heww it Erforung ſpråken .“

(C. G. Scheel.)
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50.

En Fru oré Mäfen mit en Lüffelpor.

(To de Brûb.)

Di Beglückte to beglüden,

Di to ziéren , die to ſchmücken,

Di to deinen mennig for,

Siſt du hier to dinen Fäutert,

Huldigend, as ichmucke Bläuten,

Fründlich nu en Tüffelpoř.

Dei fich hût di offernd bringen ,

Saſt du nich as Scepté chwingen .

Xwé den de di beglüdt ;

Ne, ſei fünd tum heitern gäben,

To'r Bequämlichkeit di gäben,

Wenn di eis --- de Schau wo drückt ..

(nd ?)

60.

En Schauſtéjung, Schöſterjung

(mit ein Tilffelpot.)

Jung! ſo röppt de Meiſterin ,

đt ke Jung một ítingert,

Glik dörch alle Stråten ſchwinn,

Schau un Stäwel bringent.
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Schau un Stäwel drücken fiér

un de Kunden Flågen ;

Drüm bring'k dêfe Tüffel hiér,

Recht bequäm to drågen .

Noch en ſchönes Cumpelment,

Sül ick jach to leggen,

Von dat ſtrenge Regiment,

Sül ich noch wat feggen .

Doch mi famı bat at den Sinn,

Mücht dat uck nich Men ;

Wünſchen dau't, dit fölt mi in :

Dat'i jûch nümmé ſtriden ?"

(nå ?)

En Mäten mit'n Brüdfranz.

Mag uck den Fernſt von't Läben

Veſchücheện Phantaſie;

Di is de Hoffnung bläben ,

Erfüllt wâd's nu fö di.

Veſchwunden is de dúſtre Nacht,

Dîn Globen was ſo dag ;

En nige Stiern , de Leit , is wacht,

Erlücht't di dîne Wåg.

Véſteiſt di nu in dînen Glanz

In Demaud wol to bücken,

Doéför ſal di mu déſe Sranz,

As Brüdkranz morgen ſchmücken .“

(nä ? )

1
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62.

De Docté, Docter.

De Docté ſali de frankheiten un de Middel dorgegen

kennen , dat hei de Franken heilen, werré geſund måken , wenn

dat nich , doch curičen , dat is behanneln fann ; iér hei to

curićen anfängt , một é den Patſchenten fülwſt unnéfäufen.

Fröggt hei en Fru : #wat makt mîn Patientin ? un ſeggt

em dei : Hige hett ſe, ſeggt ſe, hett ſe, hett ſe gehett, feggt

ſe , hett ſe hett .. Dorup kann é ſich nich naug vélåten ;

hei môt, iér hei to curićen anfängt, den Patſchenten ondlich

unneſäuken , den Puls un wenn't nörig is , up de Tånen

fäulen, dat é ud weit, as def geſunnen is.

De Docté, dei einen Kranken unneföcht, het vål tobeachten ;

hei một dat weiten : ob de Patſchent up'n kopp follen , udk

ſünſt einen Gnupp8, Sternickel, einen Gnickpump, einen

Audi krägen , wobt hei blåg un brûn worden , doćbi nich

betrôſt un düſig worden, beſchwimt, in Ånmacht follen un

ſo dat Schwinhäiden krägen het, un em ſo ankämen is , as'n

Bućen dat Årélåten, oré ob hei einen Någel, Rupen , einen

Vågel , vål Båns oré ſüss Grappſen in'n Sopp , ſchweer

Drôm un Mottriden het. Ob hei ütſüt 48 Waddick un

Weidåg, ud as'n Reff, ſo dat man dei Ribben an em telen

kann , oré ob hei noch wat up de Ribben het un gaud bi

Såk un faſelrecht ütſüt, noch kaſch oré man låſig geit . Ob

em wat in'n Boét is räben , un ob hei fünft Hoř het låten

müßt, un bi em all Månſchin in'n Klenné ſteit, oré ob é

ſich noch de Hae uptrecken låten kann un Zip in de Hoe

védeint het. Ob dat Geſicht bleit, un ûtſüt, as de düře

Tid , oré ob dat plâſtigbacig , as bin Poſaunenengel, oré

quullig updunſen , bläuſtrig un puteród , as wenn dat Hilg

8 *
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an wier. Ob hei Miérken as'n Áp mått, ilfig in voffig

lett oré wanſchåpen atfût un en ol Larw upſett utn dortt

ſo iernſthaft is , as'n Gel de ſtrigelt wâd ; ud ob hei rallögt,

fchulſch ficft, deilt, glüpt, glurert, füm ütſüt oré figlich is,

Flor oré drauw Ogen , Leckogen , grôt fülpen- oré lütt

Snipogen , uct woli bläurig weint Ogen , pré noch Pradert

un Stök het , oré man häuneblind un amégich is , un ob

dat Witt von de Ogen gål oré rôd, oré ob hei mit ein blåg

Og dorvon kamen is. Ob hei de Nåf' früſ't, as wenn é

ne Priſ krägen herr, ob hei friſch ütprůſt oré ſchnüffelt, as

wenn hei'n Schnäw herr , un nich gaut rüken kann ; ob de

Nåſ blöttun dat Nåſenbläuden ſich oft inſtellt. Ob het

ütfüt as'n ütkälten Hiérint oré unne dat fiinn au'n Hals

en Ståré is. Ob de Hüd warın , kolt, glatt oré rûch, ſo as

ne Gauſ'hîd oré ob gor kein gaur Hûd an em is , un dat

Vlaud dörchgrint ; oré up de Hûd ſünd: Wratten, Puden,

Bulen , Wänen , Blarrern, Quaufen , Queeſen, Finnen , Bücker,

Schim , Schorf, Gnat , Schaww , Riddel , Wunden ; một

fein , ob np de Wunden ein Kåw in Sit , will Fleiſch

oré Berrhitt in is . Ob Süll in Hämmen un Fäuten is ;

vo dei Hännen kellen , dei Fingern man dugen oré de Ådel

vré Midnägel an ſünd ; một ud feini, ob he ſich vewrict het,

oré lärweit is , Cärivate in de Gelenken un de Sinirrband

mit bi is , oré einen Inſchott krägen , un den Ramm in

de Fäut het. Ob hei noch rönnt as'n Kiwitt un kaſch geit,

breitſpurig oré fnicfbeinig geit , watſdelt , wöltert, fält,

ſchläft , väl rümdieitert, ſchwäft, oré as'ı Farken up de

Poten beſtorben is , un kûm krupen kann. Ob hei de

Unnélipp runne hängen lett , en Flaww , Flunſch , en breid

Steck oré ein ſcheif Mål måkt. Ob de Tung rein , drög

oré fucht, oré mit Seiwé beleggt is ; ob ſei ſich ſtill véhöfit

oré vål ſchwaltert un uc woll (urhals ſchriggt un de
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Käfelreim gant ſchnäden . Oh hei'n Pipp wegkrägen , dei

Mandeln ſchwullen , dei Hük dålſadt, dei Bän un dat Gågel

wind un de Schläk ai de Schluck frigen Dördhgang het,

oré as bi de Brûn ſchwullen. Ob de Batſchent bi't äten

hartfråtſch , 'fangkagích oré miſern is, un fauig ett un man

fürådich is , un em äwel , wawwlig ore läkrig is ; ob hei

arbeit't dat em friſt, oré ſo ett, dat em dweit't; Heithunge

oré Oſſenhinge het; ob hei rip Aft, beript, Rülpen in wat

füss von Spiſ gäten ; ud wat hei drunken un ob hei einen

&wern Döſt drinkt , in noch old dûn is . Ob he Vårbåt,

Pogg , Wåtefolk , Bräfen , ſchnell Satrîn , Véſtoppung, Sôd

brennen oré ichtens einen Worm het in em wat wormt un

em de Sus licht awé de Lawé löppt, bat e ſich bald argećt,

dat em de Buck ſtött; uc ob ein de Auſtbud ſtött het.

Ob hei'n Schlucken het, em dat upgarrt un upſtött un doibi

einen Quutſchbük , Grüttbîte un Tüfffenbak het un Mågen

un Darm fullert, dei Kaldûn vul un Milzſtäen het ore em

dat Rüſch jäki. Ob hei dat Breeken, Schnuppen un Hauſten

het, vål hauſten, quüchen, gimen, güchern un reffſchlagend

Sttenhalet một ut amliftig i8 , Øiben tich ore Softf (id)

dočbi Riten in de Glire un Hartſpann het, wo hei hufroſtig

oré heit un warm is . Ob he en Placenfewé an'n Hals

het un nich wett, wo hei dortau fåmen is. Ob em früſt, as bi

en kou Fewe, hitzig Fewe, bäwert as dat Lof up'n Bôm un

hurl un bang wâd, Schlag un Unglück oré Feigel, uck wou

ein Arwſchäden un uck de quinend Såt het ; ob dat ein

Søk tum Død oré en Quinkrankheit, woran hei langen

kudelt un quînt. Dit un väl anné Taufäll kämen vör.

Kennt de Docté de Krankheit un eet léfår, denn wett

é uck Middel dorgegen . Weď Krankheiten möten ſchlünig

behannelt waden ; genäugt en Hûsmiddel nich, wâd en Recept

vėſchräben, dat in de Apteik måkt waden mot.
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, De Starfen bruken keinen Arzt, aweſt de Franfen . "

(Matth. 9, 12.) Wer krank is , un wenn é fich fîn Srankheit

ud ſülmſt tautågen het , mot Docté un den Apteiké in de

Hännen fallen ; môt Druppen , einen Schüddeldrank, en

nerreſchlågend oré dörchſchlågend Pulwe innamen un oft

bittre Pilen véſchlucken , uck noch en Bad , einen Süchtgen

Arélåt, Salw to Inriwungen , Horſeil , Funtanell , un bi

Fülfranken , det up dei fal Sid liggen un ne fûl Riww

dörch't ganze Lif hebben , noch ſtärker wirkend Middel in

Anwendung bringen, dat em de Schworten knaden.

Weck Krankheiten heilen von fülwſt ; vål Frugens

Krankheiten duten nich langn un heilen ud von fülwſt. Dei

Docté måt åweſt glik wat dořgegen veſchriben ; deit é dat

nich, wad em bat awel námen. Wat blifft em äwrig ? Hei

peſchrifft wat gegen dei franheit ; dei veſchräben Medicin

wad öfte werrehålt ore Sörch anné erſet't. Dei einklich

Krankheit is längſt vörömé; aweſt en ni Krankheit , von de

innåmen Arznei kümmt tum Börſchint, dei oft argé wad, as

de ierſt. Nu một be Patſchent ån Medicin de Watécur

• bruken , oré hei föllen Homöopåten in de Hännen , den fin

Medicîn is ſo gaut as goś niche , wat dat Beſt borbi is,

dei Patſchent védoét un bätett ſich likés un fûkt dörch,

, Bål Munnécuten gift't jigunné,

Bedenkliche geſtå ick fri.

Natur un Kunſt daun grote Wunne,

Un Schelms gift dat noch näbenbi ."

(n. Goethe.)

An alle Krankheiten ſtarwt man nich ; „dei ollen Knarrs

wågens gån am längſten “ ; äweſt „ gegen den Dod is kein

Krad wuſſen ; " idor helpt kein Kümmel un Dill. Dor

heit't: „ dat's ümjüse , dat du vål arzneieſt, du wärſt doch

nich heil." 3er. 46, 11.) „ Wenn de Arzt all laugn doran
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Flickt, geit't doch endlich ſo : hůt König , morgen dôd.“

(Sir. 10, 11.)

38 en Krankheit all hoffnungslos, kann en vetwiwelt

Middel man helpen ôr keint. (Shakeſpeare. ) Den de

Dod all up de Tung ſitt, fann de Docté uck nich miér

helpen, äwéft het kann dit bi vål Krankheiten ; un ſîn Råd,

wenn é beacht't wâd, füít oft tum Gauden ; drüm : iér den

Arzt mit gebürlich Véiérung , dat du em heſt tôc Nôd."

(Sir. 38. 1.) „ Dei Herr lett de Arznei ût de Jér waſſen,

un en Venünftige véacht't ſei nich. ( Sir. 38, 4.)

Dei werré geſund worden is , dei dent uc doran : di

geſchei nå dînen Globen .“ (Matth. 27, 24.) „Wes getroſt,

din Glow het bi hulpen ." (Matth. 27, 22.)

Fug' Tauſtand, den de Leiw veurſåkt het, hüít nich in'n

Docté ſîn Berit ; hier heit dat : „ Arzt help di ſülben ;" ji

brûkt min Hülp nich ; dit äwetſt wâr'i brufen känen.

03.

De Tånarzt.

De Tånarzt is’n Tånûttrecke. Het é ne ondlich auſ?

ûttredt, dat het hulpen , dat gift Platz. Dei Tänarzt is

ăweſt uc Tåninſette un fann bi dei , dei fich dat gefallen

låter , up de Tånen to fäulen , bald rutéfrigen , ob ſei Hot

up dei Tänen hebben ôr ob ſei ſich wec inſetten låten willen.

Dei räpeltånig ſünd un dei bi dat Kaugen mümmeln möten ,

måfen ſich oft doś nics êt, wenn ſei noch mitt Gågel biten
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känen , bi dei is dat Tåninjetten utck nich nörig un denken :

wenn dei Schrôtmål man ictens in'n Gangen is , un is't

man ierſt Sörch't Kammrad, denit fimmt ud wou wiré.

Sin Tånen dei mag wiſen

Gin, dei's ſo giért lett fein ;

Gaut lett hei’s nich ingriſen ,

Un witt ſei höllt un rein.

Bit Rachen un bi't Grinen ,

Dor fåmen's tum Vörſchun ;

Un as ſei denn uck ( chinen ,

Bålmiér ſeggt hier de Min :

So, mit en gnittſchåwſch Gniſen,

De Gniſack un boſ? Hund.

De Tånen waden's wiſen ,

Daun ſo de Bosheit fund .

Het Ein Hoć up de Tånen ,

En groten Bort fogor,

So as'n Löw ſin Mänen,

33 likes tein Barbor.

De Tånen, deſ' hart Konäfen ,

Stån térſt in ſchlåten Rein ,

A8 wullen ſei Frunt maken,

Un fälen deit nich ein .

Angripen's unnedanig,

Angräpen waden's all,

Nu ſtån ſei räpeltånig,

So mennig feel ſo ball.
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Un wenn ſei ſich nich hollen ,

J: eér Angripen weſt ;

Sei waden den anfolien ,

Un krigen ſo den Reſt.

Säute wat fei mör wou måken,

Un Suřs, dat måkt ſei egg ;

Un Heit's un Rolis uíſåfent,

Dat bald de Schmelt von weg .

Wenn denn uck nich üträten,

To olmen fängen's an,

Un en lütt Stüfft en Bäten

Bébreitlich måfen kann.

Dei Tånen fälen biten ,

Un fünd's mich in de Låg

Glik fängen's an to riten,

Doi is de Tânweidåg.

Un wenn ſei denn upmucken,

Fäult wád ſoglit dat leed ,

As deer en Äré tucten,

As wenn en Worm inſeet.

Pråt ſünd glit buſend Middel,

All helpen’s un nidh ein .

Den Tån rück up'n Kittel,

Mött ſin, låt em ûttein .

Doch äwe dei Tånbräfé,

Dei de Tån ſchlicht êtritt :

Nimmt von de Reiben fäké

Un'n Deil von't Gågel mit.

Tånoperationen fünd hier nicht anbröcht; dit äweſt

glow ick wåd dat ſin.
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De Apteike, Apteker.

De Beſten fünd nich juſtement,

Altid de kläufſtent weſt ;

Un wer Apteikets -Lüd man kennt,

Dei gift eer dat Atteſt:

Noch nich bet an Provifeis ran .

Fängt all dat Schrutenkrigen an . “

(Wilh. Bornemann.)

Dei Apteifé mot att de Planten , dei tôr Arznei brûkt

waden un anne Arzneien femnen un weiten, wat ſei enthollen

ôr wat eer Beſtanddeile ſünd. Het måft fülwſt de Arznei

ör hei töfft ſei nn veföfft jei werre ; forbi wad hei Nägen

un Nägentige nennt , wil hei nägen un nägentig Procent

nämen ſau. So dud wad dat woll nich ſin ; weck Arzneien

fünd äweſt dür, un wenn de Docté ſon dié Medicîn vefchrifft,

một’s de Apteike måken, miſchen , riben, trechten ; dorbi

flücht em ſo vål flüchtigs Tügs un Rükels in'n Sopp, wenn

é denn ud nich gaut gelûnt is un „ Schrullen as'n Apteike

het, " ôr mål eis ſo nſpreckt, as'n Apteiké, dat nich haugen

ôr ſtåken is, denn fann é lifes nich dośför, dat dei Apteikės

Råfnung ſo düć is, em is dat jå uck vötſchräben , wovål hei

nämen ſal ; un môt noch mennig Mål, Unzen, Drachmen,

Scrupel un Grån in Grammen véwannelii.

Ån den Apteite kann de Docté nicht vål Helpen ; dei

Apteike liwert de veſchräben Middel , Bulwe, Röképulwe,

Pillen , Latwerg, Sali , Plajte , Schüddeldrank , Tinktur,,

Druppen ; véföfft uck wat förrert wað : Beitzebebuédrupper

Säwejåd, blågen Umwand, Gipsjåkob, Naturgeblätspuluwe

O
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Shaderellenbork, Schwartkäm , Düwelsdreck, witten Enzjån,

ſchwarten Dåg ; Rëgenwörmål un Müggenfett , woför man

uck Linol gäben kann ; Hirſchtalg wo Håmeltalg, un Bořenfett

wo Schwînſchmolt ebenſo gaut is. Dat un ſo vål noch is

in de Apteik to krigen. Ji åweſt nåmt dêſ? Mågenmorſelien ,

dei uď fö Geſunden gaut ſünd.

65.

Glôw , Hoffnung , Leiw .

De Olôw, Globen.

Glow is te wiſje Tauveſicht,

Dat ſich de Hoffnung nich vétüt,

Dat man de Åwétügung kriggt,

Nich twiwelt an, wat man nich füt.

(Ebr. 11 , 1 )

Heil åmé Alls, de Glow di ſchafft;

Nu måk dat Globen in di mått :

Gott's Evangéljum is en Kraft,

De doran glömt au feeltg måſt.

( Röm . 1 , 16.)

Mit dädig Leiw, glowſt fo, deift woli,

Denn het't ud keine Nød,

Den rein vénünftgen Globen holl,

Denn is din Glow nich dôb .

( Sac. 2, 17. 20. 26.)
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So bring idk di den Globert,

Den echter wid di wijen ,

Den blinden in den doben ,

Den fall mi Reiné priſen.

Nich Globensdwang upleggen

Wi'd di, blif globensfri !

Up Tru un Globen, doch wick ſeggen,

Drupp holl in blif dorbi !

Dat wat di Stein kann roben :

Up gand Gewiſſen hou,

Un'n ungefarwten Globen ,

Deiſt bu't, 10 dciſt du mou .

( 1. Tim . 1 , 5 )

Denn wettſt du jå, dat Gott im Häben

Di nümmémiér vélett ;

Nu wes getroſt, ſo ſteit jả ſchräben ,

Dat di dîn Glow jo hulpen het.

(Matth. 27, 22:)

Nu dråg din krůt mit Freuden,

48 Globensteiken fri ;

Erlöſen ſali't, behäuden,

Bon allen Awel Di.
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Hoffnung, Håpning.

De Hoffnung deit de Seel ſo gaud,

Un fümmt di fo to Gaur ;

Sei gift di ümme friſchen Maud,

Dorbt büſt gaud to Maur.

Du hoffſt: mag ümmé gaud di gån ;

Beſtännig äweſt fråg:

Wat is't, wat mag entgegenſtån ?

Wað annets woll de gåg ?

Süſt ſo de Möglichkeit noch in,

Heſt Tauveſicht, gaud denn ;

Doch ſchleiſt du di der ut'n Sinn.

So is din Hoffnung hen.

Dat's poffnung dei to Wåte würr,

Wil de 10 idel was ;

Dei is jå eine ſchwere Bürr,

Un Steinen fümmt's to Baf.

Wenn du bei Wisheit findſt,

Wou wâd di't gån dorin ;

Dei Hoffnung, dei dormit vebindſt,

Dei wâd ümſüss nich ſin .

(Spr. 24, 14.)

Liggt Ein ån Hoffnung dål,

Un het he nick'8 miér hofft,

Débort fich woli eis mål,

Un unvéhofft fümmt oft.
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Val Mäglichkeiten gift't,

Un fümmt uck wat afhanden ;

Dei Hoffnung åweſt blifft,

Un det måpt nich to chanden.

(Röm. 5, 45.)

Håw'i glücklich Dåg, dei jûch geföllt,

In poffnung hol't an wise,

As't Schipp, dat ſich an'u Anfé hölt,

So as't in'n Håben is.

Ji ſtüết nu in'n Håben rin,

Such is nids in'n Wag ;

Hef'i Hoffnung nu bi froen Sinn,

Denn hew'i uck Glück un Dåg ,

Leiw , Leew , Leewde.

Nu is de Reiw ankámen ,

Dei Seit jå Seinen wei ;

Un ſchlütt in einen Nåmen,

Ståds Einen ümne Twei.

Heſt du de Leiw vénámen,

Un wat jei is véſtån ?

Leiw is Entgegenkåmen

in Mitenannégån.

De Reiw de is en Sträben ,

Un wo ſei uck föt låwt,

Un as ſei uck wâd dräben :

Nå den Véein ſei ſtramt .

-
-
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Un wat ſei uck mag willen,

lett keinen Strid herin,

Sei is ein Glück in'n Stillen,

Twei Seelen un ein Sinn.

Sei is en Wollgefallen,

Dennt wat man leiwt, gefölit;

Un'ı Döétoch het't Allen,

Dat leibend Eine hölt .

Sei is ſo en Wollwillen ;

So tru uu gaud ſeit meint ;

Un ſchafft för ſich in'n Stićen,

So dat ſei Annern deint.

Kümmt ud den gieigen Äte,

De Äméflott to Paß:

Moſt Rrud mit Deim is bäté,

Denn ein mäſt't D88 mit Haß. (Spr. 15, 17.)

Låt bon de Leiw di füten ,

Un einen haſſen dau !

De Has de bringt Vétüten ,

Leiw bedt de Sünden tau. (Spr. 10, 12. 1.Pet.4,8 . )

Di'e't ſeggt - du fannſt fülwſt präuben ,

Wil dat fö Jeden paßt :

Gottswuct hollen un Leiw Guben,

Demäurig wäſen ſaſt. (Mich. 6, 8. )

Dei recht vål weiten willen,

Upblåſen's fich dośmit ;

Leiw was ſich nics inbillen,

Sei bätert awé dit. (1. Korinth. 8 , 1. )



130

De Leiw is nimmé ſündlich,

Nich ſtolz un nich perdål ;

De Leiw de is ſo fründlich,

Sei iwert nich en Mål. ( 1. Kor. 13 , 4. )

Flücht Jugendlüft mit Bäden,

Gerechtigkeit jeg nå !

Mit Glöw un Leiw un Fräden

Dat Gaur entgegen gå ! (2. Tim. 2, 22 )

Denn Gott het uns nich gäben

Den Geiſt, dei Furcht uns bringt;

Doch den, dei Straft un Läben

Un Leiw un Tucht bedingt. (2. Tim . 1 , 7. )

Wer leif nich het, nich Einen ,

Dei fennt Gott nich, dat ſei'w

Dat deit nich gaut fann meinen :

Denn Gott is já de Leiw . ( 1. Joh . 4, 8. )

So'w leiben , as wi ſchüllig,

lift in uns Gott o trut ;

Un ſîne Leiw is vüllig,

In uns ån Furcht un Schu, ( 1. Joh, 4, 12.)

Du faſt, - låt't di vebreiben --

De Hauptſumm von't Gebôt :

Von reinen Harten leiben

In dat bet in'nt Dob. ( 1. Tim . 1 , 5 )

Glow, Hoffnung, Leiw de bliben ;

Ast Grötſt möt'i Reiw anſein . (1. Kor. 13 , 14.)

Fûg' Ding all, dei'i bedriben ,

Lått in de Leiw geſchein ! ( 1. Kor. 16 , 14.)
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Drůckfalépéteiknik.

Sid .

3

5

12 ,

=

1

3

4 von unnen, Reig 6, less dei, ſtåde der.

5 båben 4, di ne ſtåde dine.

innen, 7, hebben ſtåde hehber .

6 denn ſtåde dénn .

7 båben 12, ſei't ſtåde feit.

8 3, åne ſtåds ohne.

11 8, Ströppe ſtåds Areppe.

12 unnen kann'l't ſtåde tan'l't.

1 , fann'P't ſtåds ann'l't.

båben 1 , hei ſtåds er.

13 unnent 4, daun't ſtåds daunnt.

15 9, tügen ſtåde tågen.

16 håben
6, ſpräken ſtåds ſpåken .

15, dei ſtåds di.

17, dei ſtåde di .

mit'n ſtåds mit

17, Haun ſtåde Håu.

18 unnen 2 , ſogoć ſtåds ſogår.

33 • Wåté ſtåde Wate.

35 båben 2, bet ſtåde bei .

unnen 10, Scorzonera ſtåds Scorponera .

43 16, gännt ſtåde günt .

båben = 4, wulfenleer ſtads wulfenler.

51 unnen · 11, Kôpeier, Kåpeier ſtåds Köpniei',

Råpnier .

22,

17

33,

42

47



10 ,

52 von båbent, Reîg 8, less Bänkémåfeus ſtåds Olutémakers.

55 . 10, fall ſtåds ſolt .

66 - 4 , Quewwen ſtåds Quewren.

79 12, ſtôtwis ſtåds ſtôtwis.

82 2, Sålbors ſtåds Rathors.

84 - - gäben ſtåds geben.

85 - uinen 5, fönig ſtåde fonig.

86 - 1 , Änt ſtåds Ant.

87 - unuen 5, fäufen ſtåde äutert.

92 - 11 , Sofför ſtåds darfor .

95 - båben 1 , Püd ſtåds pad .

105 - unnien 6, denn ſtåds den .

s



1
3
2

In demſelben Verlage iſt erſchienent :

1) Leitfaden zur plattdeutſchen

Sprache.

2) Bötipill to'r Gochtid .



39 .

Drud von Guſtav Rees in Anclam.

-
-
-
-





In demſelben Verlage iſt erſchienen :

1) Leitfaden zur plattdeutſchen

Sprache.

2) Börspill to'r Sochtis.

>

Unter der Preſſe:

De Hoch tid.

Druck von Suſtav Ne eß in Anclam .
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